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ur Statistik der Unfall- und Kranken- 
Verſicherung. 
I 


Bei der Vorbereitung und Berathung der ſocialpolitiſchen Geſetze 
wurde der Mangel an genügenden ſtatiſtiſchen Grundlagen als ein 
Uebelſtand empfunden, welcher es vielfach erſchwerte, die Verhältniſſe 
vollſtändig zu überſehen, in welche man mit jenen Geſetzen eingriff, 
und die ganze Tragweite der beabſichtigten Maßregeln zu ermeſſen. 
Um fo mehr war man darauf bedacht, durch die neue Geſetzgebung 
der Statiſtik reiche Quellen zu eröffnen, aus denen ihr denn nun 
auch nunmehr ein kaum zu erſchöpfendes Material zuſtrömt. Sowohl 
die Unfallberufsgenoſſenſchaften als auch die Krankenkaſſen reichen dem 
Reichs verſicherungsamt bezw. den vorgeſetzten Aufſichtsbehörden perio⸗ 
diſche Nachweiſungen ihrer Betriebsergebniſſe und Rechnungsabſchlüſſe 
ein, welche demnächſt für die Unfallverſicherung von dem Reichsver⸗ 
ſicherungsamt für die Krankenverſicherung von dem Kaiſerlichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Amt zuſammengeſtellt und verarbeitet werden. Die Ergebniffe 
dieſer Arbeiten liegen zur Zeit für das Jahr 1887 vor. Eine kurze 
Ueberſicht der wichtigſten Daten möge dazu dienen, die Wirkſamkeit 
der Verſicherungsgeſetze zu veranſchaulichen. Wir entnehmen dieſelben 
nicht dem umfangreichen Quellenwerke ſelbſt, ſondern den Auszügen, 
welche Dr. Sombart und Dr. Wirmingshaus (in Braun's „Archiv für 
ſociale Geſetzgebung und Statiſtik“ und bezw. in Conrad's „Jahr⸗ 
büchern für Nationalökonomie“) kürzlich veröffentlicht haben. Und 
zwar wenden wir uns zunächſt der Unfallverſicherung zu, um uns in 
einem ſpäteren Artikel mit der Krankenverſicherung zu beſchäftigen. 

Der Kreis der unfallverſicherungspflichtigen Perſonen beſtimmte ſich 
auch im Jahre 1887 nur nach dem Geſetz vom 6. Juli 1884 und 
dem ſogenannten Ausdehnungsgeſetz vom 28. Mai 1885, während 
die ſpäteren Specialgeſetze, welche dieſen Kreis nicht unbeträchtlich er⸗ 
weiterten, erſt nach Ablauf des Jahres 1887 in Kraft getreten ſind. 
Gleichwohl hat ſich von 1886 bis 1887 die Zahl der verſicherten Be: 
triebe von 269174 auf 319 453, alſo um 50 279 oder annähernd 
20 pCt., und die Zahl der verſicherten Perſonen von 3 473 435 auf 
3861560 oder ca. 10 pCt. vermehrt. An dieſem Zuwachs parti⸗ 
cipiren die meiſten Berufsgenoſſenſchaften; nur wenige weiſen einen 
kleinen Rückgang ihrer Große auf. Trotz dieſes Zuwachſes iſt übrigens 
der Verwaltungsapparat nicht vergrößert worden. Die Zahl der Be⸗ 


rufsgenoſſenſchaften und Sectionen verblieb 1887 wie im Vorjahre 


62 bezw. 366, die der Mitglieder der Genoſſenſchafts- und bezw. 
Sectionsvorſtände verminderte ſich ſogar von 742 und bezw. 2356 
auf 731 und bezw. 2331. Zur Vervollſtändigung des Bildes der 
Organiſation ſeien noch folgende Zahlen erwähnt. Es functionirten 
1887 als Vertrauensmänner 6750 Perſonen (gegen 6501 im Vor⸗ 
jahre) und als angeſtellte beſoldete Beamte (Reviſions⸗Ingenieure) 79 
(gegen 39). Zu Arbeitervertretern (denen das Geſetz eine Mitwirkung 
bei der Beſetzung der Schiedsgerichte und beim Erlaß von Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften zuweiſt) wurden 2407 (gegen 2445 im Vorjahre) 
gewählt. Schiedsgerichte beſtanden 1887 405, 1886 404. Alle dieſe 
Zahlen beziehen ſich nur auf die von privaten Unternehmern geleiteten 
induſtriellen Betriebe. In Reichs- und Staatsbetrieben waren 
259 977 Perſonen im Jahre 1887 (gegen 251878 im Vorjahre) 
verſichert. Für dieſelben waren 48 (47) „Ausführungsbehörden“ und 
47 (48) Schiedsgerichte gebildet, zu denen 440 (432) Arbeitervertreter 
zugezogen waren. 

Die numeriſche und geographiſche Ausdehnung und Gliederung 
der Berufsgenoſſenſchaften iſt bekanntlich eine ungemein mannigfaltige. 
Einige (27) umfaſſen die Genoſſen eines Gewerbes im ganzen Reich, 
die übrigen beſchränken ſich auf ein beſtimmtes Gewerbe in einem 
Theile von Deutſchland. So beſtehen für das Baugewerbe 12, für 
die Eiſen⸗ und Stahl- Induſtrie 10, für die Textil⸗Induſtrie 6 ver: 
ſchiedene territoriale Berufsgenoſſenſchaflen. Die Zahl der zu einer 
Berufsgenoſſenſchaft vereinigten Betriebe ſchwankt zwiſchen 105 und 
39 267. Jene finden ſich in der Straßenbahn, dieſe in der Müllerei⸗ 
Genoſſenſchaft. Zehn Genoſſenſchaften umfaſſen je mehr als 10 000, 
dreizehn je weniger als 1000 Betriebe. Ingleichen ſchwankt die Zahl 
der in einer Genoſſenſchaft verſicherten Perſonen zwiſchen 346 018 
(in der Knappſchafts⸗B.⸗G.) und 5635 (in derjenigen der Schornſtein⸗ 
feger des Deutſchen Reichs). Es zählten 7 Genoſſenſchaften unter 
20 000, 24 zwiſchen 20 000 und 50 000, 22 zwiſchen 50 000 und 
100 000, und 9 über 100 000 Verſicherte. 

Unfälle gelangten im Ganzen 115 475 zur Anmeldung. Weit⸗ 
aus der größte Theil derſelben, nämlich 98 378, fielen den Kranken⸗ 
kaſſen zur Laſt, da ſie nur eine Erwerbsunfähigkeit von weniger als 
13 Wochen zur Folge hatten. Die Berufsgenoſſenſchaften hatten nür 
in 17 102 Fällen Entſchädigungen zu leiſten. Je nach Verſchiedenheit 
der Unfallgefahr ſind natürlich die einzelnen Genoſſenſchaften ungleich 
ſtark belaſtet. Die ſchwerſten Verletzungen und häuſigſten Todesfälle 
ereignen ſich im Bergbau und im Baugewerbe. Auf die Einzelheiten, 
über die Urſachen der Unfälle ꝛc. kann hier nicht näher eingegangen 
werden. Die Leiſtungen der Berufsgenoſſenſchaften waren 1887 be⸗ 
greiflicherweiſe bereits weit erheblicher als im Vorjahre. Die gezahlten 
Entſchädigungen ſtiegen bei der Privatinduſtrie von 1,7 auf. 5,4 
Millionen, bei den Staatsbetrieben von 203-666 auf 559 433 Mark. 
Von den 17102 Unfällen hatten 3270 einen tödtlichen Ausgang, 
und ergaben an rentenberechtigten Hinterbliebenen 7083, alſo durch⸗ 
schnittlich 2,2 pro Kopf, ebenſo wie im Vorjahre. 

Ein wichtiges Capitel bilden die Koſten der Verwaltung. Im 
Vorfahre ſtanden dieſelben bekanntlich (mit 2,3 Millionen Mark) zu 
den gezahlten Entſchädigungsſummen (1,7 Millionen Mart) in einem 
fo auffälligen Mißverhältniß, daß die Zweckmäßigkeit des ganzen 
berufsgenoſſenſchaftlichen Apparats in Frage geſtellt ſchien. Durch 
genauere Specialunterſuchungen, wie fie Dr. van der Boſyht (in 
Schmoller's Jahrbuch) an zwei typiſchen Berufsgenoſſenſchaften, der 
Rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Textil⸗B.⸗G. und der Reichs⸗B.⸗G. für 
Feinmechanik, angeſtellt hat, iſt inzwiſchen dargethan worden, 
daß es übereilt wäre, die berufsgenoſſenſchaftliche Gliederung 
im Princip ſchlechthin zu verwerfen, daß vielmehr nur bei der Bildung 
und Abgrenzung der einzelnen Genoſſenſchaften mancher Fehler be⸗ 
gangen und namentlich eine übermäßige Zerſplitterung nicht allent⸗ 
halben vermieden worden iſt. Genoſſenſchaften, die ſich über große 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Bezirke, oder gar das ganze Reich ausdehnen und verhältnißmäßig 
wenige, weit verſtreute Betriebe in ſich ſchließen, müſſen naturgemäß 
ſchwerfälliger und theurer arbeiten, als ſolche, welche einen großen, 
einheitlichen, geographiſch zuſammenhängenden Induſtrie⸗Complex um: 
faſſen. Im Jahre 1887 hat ſich nun übrigens auch jenes Ver⸗ 
hältniß der Verwaltungskoſten zu den Entſchädigungs⸗Summen ganz 
bedeutend verſchoben: Letztere betrugen jetzt mehr als das Dreifache 
der Erſteren. Immerhin iſt, pro Kopf der verſicherten Perſonen be⸗ 
rechnet, die Höhe der Verwaltungskoſten noch geſtiegen, nämlich von 
0,67 M. im Jahre 1886 auf 0,75 M. im Jahre 1887. Weit 
über dieſen Durchſchnitt ſtehen fo decentraliſtrte Genoſſenſchaften wie 
die der Schornſteinfeger mit 4,60 M., der Müller mit 2,19 M., der 
Transportgewerbe mit 2,45 M., während die Sächſiſche und Schle⸗ 


ſiſche Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft wiederum nur 0,21 bezw. 0,25 M. 5 


aufwendeten. 

Schließlich ſei noch ein Blick auf das lohnſtatiſtiſche Material ge: 
worfen. Gehälter und Löhne ſämmtlicher unfallverſicherten Arbeiter 
betrugen 1887 die Summe von 2389 Millionen Mark; theilt man 
dieſe durch die Zahl der Verſicherten, ſo erhält man einen Durch⸗ 
ſchnittslohn von 618,75 M. pro Kopf. Für das Vorfahr dagegen 
hatte man einen ſolchen von 652,8 M. herausgerechnet. Ein Ver⸗ 
gleich beider Jahre zeigt alſo die überraſchende Erſcheinung, daß der 
Durchſchnittslohn der Arbeiter in Deutſchland von 1886 zu 1887 
um 34,5 Mark oder ca. 5 pCt. heruntergegangen! Man hatte jedoch 
wie Sombart darthut, bei der Berechnung des Lohnſatzes pro 1886 
nicht berückſichtigt, daß unter die Lohnziffern für dieſes Jahr irrthüm⸗ 
lich bei einzelnen Genoſſenſchaften auch die Ziffern des vierten 
Quartals 1885 mit aufgenommen worden waren. Beſeitigt man 
dieſe Fehlerquelle, ſo verſchwindet jene Differenz vollſtändig, ein 
Beweis, wie vorſichtig man mit Zahlen umgehen muß! Dr. H. 


Deut ſchland. 

Berlin, 11. März. [Tageschronik.] Gegen Ende dieſes 
Monats werden am Hofe mehrere Feſtlichkeiten ſchon aus 
Anlaß des erwarteten Beſuches des Prinzen von Wales vorbereitet; 
das Capitel vom Schwarzen Adler⸗Orden am 20. und das Ordensfeſt 
am 22. d. M. werden den Anfang dazu machen. Nach Oſtern, in 
der zweiten Hälfte des April, geht der Kaiſer nach Schleswig⸗Holſtein. 
Im Mai ſoll das Hoflager nach dem Neuen Palais in Potsdam 
verlegt werden. Bald darauf wird dort der Beſuch der Königin von 
Italien erwartet. Ueber weitere Sommerreiſen des Kaiſers ſind noch 
alle Beſtimmungen vorbehalten. 


Dr. Hintzpeter war im Anfang voriger Woche nach der 
„Rheydter Zeitung“ in München⸗Gladbach, um ſich im Auftrage 
des Kaiſers mit den dortigen Arbeiterverhältniſſen bekannt zu 
machen. Derſelbe lud eine Anzahl der dortigen Induſtriellen zu einer 
Conferenz ein, in welcher er ſich eingehend nach den einſchlägigen 
Verhältniſſen erkundigte. 


Wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, find in Magdeburg die Ver⸗ 
handlungen wegen Abſchluſſes eines Compromiſſes zwiſchen den 
Nationalliberalen und Freiſinnigen wegen Aufſtellung eines gemein⸗ 
ſamen Candidaten für die Reichstagsnachwahl geſcheitert. 


Berlin, 9. März. [Der ſchon erwähnte Geſetzentwurf,] der 
die Beſtimmungen über das Notariat und über die gerichtliche oder 
notarielle Beglaubigung von Handzeichen enthält und mit dem 1. Oetbr. 
1890 in Kraft treten ſoll, umfaßt 16 Paragraphen. Die erſten fünf ſind 
allgemeiner Natur und beſtimmen den Geſchäftsbezirk, den Wohnſitz des 
Notars und Ort und Zahl der Inſtrumentszeugen. Die Paragraphen 
6—13 enthalten formelle, ins Einzelne gehende Vorſchriften über Aus⸗ 
fertigung von Urkunden. $ 14 regelt den Urlaub und die Art der Ber: 
tretung des Notars. Als neu ſind folgende Beſtimmungen anzuführen: 
daß der Geſchäftsbezirk des Notars auf den ganzen Oberlandesgerichts: 
bezirk ausgedehnt wird, eine Neuerung, die namentlich für die Oberlandes⸗ 
gerichte Celle, Köln und Frankfurt a. M. von Intereſſe iſt. Um ferner 
dem Uebelſtand abzuhelfen, daß ſich in großen Städten die Notare in 
einzelnen beſſeren Stadttheilen zuſammenfinden, wie z. B. in Berlin, wo 
im Weiten 51 Notare wohnen, während Berlin 0, NO und SO ſich gänz⸗ 
lich ohne Notar behelfen müſſen, ſoll in Zukunft dem Notar ein bes 
ſtimmter Stadtbezirk in Städten über 100000 Einwohnern zur Wahl 
des Wohnſitzes bezeichnet werden. Sodann wird die Zuziehung von In⸗ 
ſtrumentszeugen oder eines zweiten Notars dahin beſchränkt, daß dieſelbe 
fortan nur erforderlich ſein ſoll, wenn eine Perſon, deren Erklärung be⸗ 
urkundet werden ſoll, blind, taub oder ſtumm iſt. Ueber die Erleichterung 
der Zuziehung von Inſtrumentszeugen wird Folgendes beſtimmt: Die Vor⸗ 
ſchrifken, nach welchen als Inſtrumenkszeugen ausſchließlich Staatsangehörige 
oder ſolche Perſonen zuzuziehen ſind, welche in einem beſtimmten Bezirk 
wohnen, werden durch die Beſtimmung erſetzt, daß jeder Deutſche fähig 


iſt, Inſtrumentszeuge zu ſein. Die übrigen in den einzelnen Landestheilen B 


bezüglich der Eigenſchaften der Inſtrumentszeugen beſtehenden Vorſchriften 
bleiben in Kraft. Ueber die Art der Beurlaubung und Vertretung be⸗ 
ſtimmt der Geſetzentwurf . Für die Zeit, während welcher ein 
Notar beurlaubt oder durch Krankheit oder ſonſt behindert iſt, ſeine Ge⸗ 
ſchäfte wahrzunehmen, kann derſelbe die ſein Amt betreffenden Acten (Ur⸗ 
ſchriften, Regiſter u. f. w.) einem anderen Notar im Bezirk deſſelben 
oder eines benachbarten Amtsgerichts in Verwahrung geben. Hiervon hat 
er dem Amtsgericht ſeines Wohnſitzes, im Geltungsbereich des Rheiniſchen 
Rechts dem Erſten Staatsanwalte, Mittheilung zu machen. Eine um: 
faſſende Begründung iſt dem Entwurfe beigegeben. 

[Der Cultus miniſter Dr. von Goßler!] hat neuerdings folgen: 
den Erlaß über die Verſendung von Druck⸗ und Handſchriften 
von Bibliothek zu Bibliothek ergehen laſſen: „Ich ermächtige hier⸗ 
durch die königliche Bibliothek zu Berlin und die ſämmtlichen Univerſitäts⸗ 
bibliotheken, einſchließlich der Pauliniſchen Bibliothek zu Münſter und der 
Lyceal⸗Bibliothek zu Braunsberg, ihre Druck⸗ und Handſchriften, jo weit 
deren Verſendung nicht ausnahmsweiſe durch beſondere Vorſchriften unter⸗ 
jagt ift, an Staats- oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende Bibliotheken 
von anderen deutſchen Ländern ſowohl wie des Auslandes nach Maßgabe 
der folgenden e durch directe Verhandlung von Bibliothek zu 
Bibliothek zu verleihen. 1) Die entleihende Bibliothek pat ſich zur Gegen⸗ 
ſeitigkeit bereit und mit den Verleihungsbedingungen einverſtanden zu er⸗ 
klären. 2) Die Verſendung erfolgt in ſorgfältiger Verpackung und unter 
angemeſſener Werth⸗Declaration auf Koſten und Gefahr der entleihenden 
Bibliothek. 3) Die Entleihungsfriſt beträgt ausſchließlich der Hin⸗ und 
Rückſendung, wenn der 1 der verleihenden Bibliothek für den 
einzelnen Fall nichts anderes beſtimmt, ſechs Wochen für Druck⸗ und drei 
Monate für Handſchriften. 4) Die entliehenen Druck⸗ und Handſchriften 


ſind auf der entleihenden Bibliothek ſorgfältig aufzubewahren und dürfen 


nur in den Räumen derſelben zur Benutzung ausgelegt werden; bei den 
Druckſchriften ſteht es jedoch der verleihenden Bibliothek frei, deren Auf⸗ 
bewahrung und Benutzung * der Räume der entleihenden Bibliothek 
unter Verantwortlichkeit der letzteren zu geſtatten. Zur Nachbildung iſt, 
wenn mehr als eine Schriftprobe oder ein einzelnes Blatt nachgebildet 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


eitung. 
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[Der Balneologen⸗Congreßz beſchäftigte ſich in feiner zweiten 
hung, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, zunächſt mit einem Vortrage des 
Prof. Kiſch⸗Marienbad über den Zuſammenhang zwiſchen Fett⸗ 
leibigkeit und Schlaganfall. Die Urfache des bei 7 Per⸗ 
ſonen häufig plötzlich eintretenden Todes ſei vor Allem die Verkalkung der 
Blutgefäßwände. Durch Anſetzen von Fett in allen Geweben des Körpers 
werde der Blutumlauf behindert und verlangſamt, die Blutgefäße ver⸗ 
lieren ihre Elaſticität, verkalken, werden brüchig und berſten leicht, oft ohne 
Urſache, oft nach einer heftigen Action, wie Huſten, Nießen, Lachen, nach 
Schreck oder Aufregung ze. Die zweite, oft zum Tode führende Erſcheinung 
ſei die bei Fettleibigkeit meiſt vorhandene Blutüberfüllung im Ge⸗ 
hirn, die aus verſchiedenen Anläſſen leicht zur Zerreißung der Gefäße 
und zu Blutergüſſen in das Gehirn führen. Zur Vorbeugung empfiehlt 
Redner die ſyſtematiſche W der Blutcirculation. — Dr. Schott 
Nauheim ſprach darauf über die jetzt jo viel verbreitete Nerven⸗ 
ſchwäche (Neurafthenie) und Herzkrankheiten. Kein Organ des 
Körpers werde von der Nee ſchwerer betroffen, als das Herz, 
deſſen Function durch phyſiſche Einflüſſe am leichteſten betroffen wird. Als 
Urfachen dieſes Leidens werden vorzugsweiſe geiſtige Ueberanſtren⸗ 
gung, übermäßiger er von Tabak, Alkohol, Morphium oder Cocain 
u. ſ. w. bezeichnet. Die Neuraſthenie bringe durch Abnahme der Muskel⸗ 
kraft oder durch Ueberempfindlichkeit eine nervöſe Schwäche des Ber 
muskels hervor, durch welche die . des Herzens in bedenk⸗ 
licher Weiſe beeinträchtigt werde. Die Behandlung der e ſei 
eine ſehr mannigfaltige und habe verſchiedene Ge 1 te in Betracht 
zu ziehen. — Die Verſammlung trat darauf in die Debatte über die 
Schwindſuchtsfrage ein, deren Urſachen: Erblichkeit oder Anſteckung, 
lebhaft erörtert wurden. Indeſſen kam es auch hier nicht zu einer end⸗ 
giltigen Klärung dieſer in der mediciniſchen Welt gegenwärtig viel⸗ 
umſtrittenen Frage. Von den weiteren Vorträgen ſeien erwähnt die von 
Profeſſor Winternitz⸗Wien über Wärmeregulirung und Fiebergeneſe 
und von Dr. Marcus⸗Pyrmont über die Behandlung der Bleichſucht. 
Am dritten Sitzungstage, Sonntag Vormittag, ſprach Dr. Grödek 
Nauheim über nervöſes Herzklopfen und ſonſtige auf Innervations⸗ 
ſtörungen beruhende Herzaffec i 
bung von Silberſalzen bei eee eee Dr. Jacob⸗ 
Cudowa über die Pathologie und Therapie der Neuralgien, und Dr. Boas⸗ 
Berlin über die Grundſätze der Diätetik bei chroniſchen Krankheiten, ins⸗ 
beſondere der Verdauungsorgane. Eine Reihe noch angekündigter 
Vorträge Mußte wegen vorgerückter Zeit von der 8 abgeſetzt 
werden und der Vorſitzende ſchloß um 2 Uhr die dreitägigen Verhandlungen 
des Congreſſes. 


[Der als Sachverſtändiger von dem Staatsrath ver⸗ 
nommene Putzer Buchholz! ſprach ſich kürzlich in dem achverein der 
Putzer über die Accordarbeit aus, die nach dem ſocialdemokratiſchen 
Schlagwort „Mordarbeit“ iſt. Herr Buchholz äußerte hierbei Anſchauun⸗ 
gen, die von denen ſeiner Geſinnungsgenoſſen abweichen. Der „Magd. 
Zeitung“ wird darüber berichtet: „In der Lohnbewegung des vergangenen 
Jahres ſuchten die Maurer ſie zu beſeitigen, hatten damit aber kein Glück, 
um ſo mehr, als die Putzer erklärten, daß die Abſchaffung der Accord⸗ 
arbeit in ihrem Gewerke unmöglich ſei. Die Maurer gingen alſo allein 
vor, da die Putzer ſchmollend bei Seite ſtanden; das Ende vom Liede war, 
daß die Accordarbeit im Herbſt vorigen Jahres in einem Umfang aus⸗ 
geübt wurde, wie noch nie zuvor. Jetzt haben ſich die beiden Gewerke 
wieder genähert und in einer Maurerverſammlung, an der ſich die Putzer 
auch recht lebhaft betheiligten, wurde der Gedanke einer Geſammt⸗Organi⸗ 
ſation ausführlich beſprochen, um die übrigen Maurerforderungen — 60 Pf. 
Stundenlohn und neunſtündige Arbeitszeit — durchzuſetzen. Der Putzer 
Dietrich erklärte die Accordmaurerei für die verwerflichſte Einrichtung, 
während das Accordſyſtem der Putzer ein ganz anders geartetes ſei, deſſen 
Abſchaffung freilich auch zu erſtreben wäre. = der Putzerverſammlung 
wandte ſich nun der Putzer Buchholz unter Beifall ſcharf gegen alle 
Beſtrebungen, die Accor darbeit aus der Welt zu ſchaffen; nur 
dann könne er für eine Geſammtorganiſation beider Gewerke eintreten, 
wenn die Maurer die Accordarbeit in ihren Tarif aufnähmen. Das von 
den radicalen Elementen der Gewerkſchaftsbewegung ausgegangene Pro⸗ 

ramm „Accordarbeit iſt Mordarbeit“ ſtößt alſo, wie man fieht, auf heftigen 
Widerſtand bei beſonnenen Arbeitern, die eine gleichmäßige Bezahlun 
aller a gleichviel ob Stümper oder Meiſter in ihrem Fach, 
bekämpfen, und einer dieſer Kämpfer iſt eben der ſo viel genannte Putzer 


uchholz.“ 

[Die Preiſe der Nahrungsmittel] vergleicht die „Stat. Corr.“ 
nach dem Novemberdurchſchnitt des letzten Jahres mit den November⸗ 
durchſchnittspreiſen früherer Jahre. Auf gleichartigen Erhebungen be⸗ 
ruhen nur die Preiſe bis 1876 zurück, die früheren find nach einem abe 
weichenden Verfahren, und auch nicht für die gleiche Anzahl von Marktorten 
ermittelt: Der Novemberdurchſchnittspreis des . war im Zeit⸗ 
raum der letzten 14 Jahre am höchſten im Jahre 1881 mit 231 M., am 
niedrigſten im Jahre 1885 mit 155 M. 1888 betrug er 186, 1889 185 M. 
Für das Jahr 1867 iſt ein gerade um 100 M. höherer Preis, nämlich 
285 M., ermittelt, nachdem erſt 1864 den niedrigſten Preis von 152 M. 
gehabt hatte. Ob durch die in der Zeit von 1864 bis 1867 erfolgte Ver⸗ 
gröberung des Staates die Erhebung insbeſondere in Folge Hinzutritts 

er theureren Städte Heſſen⸗Naſſaus, Hannovers ꝛc. verändert ul wiſſen 
wir nicht. Der Roggen erreichte, wenn wir von 1867 und 1873 abſehen, 
im Jahre 1880 mit 214 M. ſeinen höchſten Preis; 1881 wurden 
195 M. erzielt, 1882 142, 1883 153, 1884 143, 1885 139, 1886, 132, 1887 
119, 1888 159 und 1889 168 M. Die Preisſteigerung betrug alſo in 
2 Jahren 48 M. oder 40 pet. Die Gerſte ſtand 1877 am böchſten mit 
172 M., 1880 und 1881 erreichte ſie nur einen Preis von 168 M.; 1887 
galt fie 125, 1888 151 und 1889 161 M., alſo 36 M. oder 29 pCt. mehr 
als vor 2 Jahren. Der Hafer wurde 1876 mit 169 M. am theuerſten 
bezahlt, 1881 erreichte er den Preis von 159 M.; in den folgenden Jahren 
erzielte er 130, 143, 135, 136, 120 und 109 M. 1 ſtieg er auf 142, 
1889 auf 157 M. Der Preis war alſo im letzten November um 48 M. 
oder 44 pCt. höher als vor 2 Jabren. Die Kocherbſen ſchwankten in den 
Vorjahren zwiſchen 251 M. | und 198 M. (1887); 1888 koſteten 
fie 219, 1889 208 M. Die Karto Leim waren 1879 am theuerſten mit 
63 M., dagegen 1885 am billigſten mit 38 M.; 1887 galten fie 41, 1888 
59 und 1889 42 M. Das Rindfleiſch, das in mehreren Jahren (1879, 
1881, 1887, 1888) nur 115 Pf. pro Kilo koſtete, iſt 1889 auf den ſeit Ein⸗ 
führung gleichartiger Erhebung nicht erreichten Preis von 122 Pf. geſtiegen; 
1873 wurde es allerdings mit 128 Pf. berechnet; von 1860 bis 1870 Aft 
es ſtets unter 100 Pf. notirt. Das Schweinefleifch war in der 
14jährigen Periode mit 115 Pf. 1879 und 1887 am billigſten! 1888 galt 


nen, Dr. Roſenbaum⸗Berlin über die 
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niemals den „Socialdemokrat“ erhalten oder auch nur geſehen 


kenne und ihr Abonnementsgelder für den „Socialdemokrat“ eingehändigt 


ei. 


es 116, 1889 dagegen 140 Pf., ſo viel wie noch niemals vorher. Die 
Eier waren 1876 mit 262 Pf. pro Schock am theuerſten, dagegen 1879 
mit 213 Pf. am billigſten. 1886 wurden ſie mit 215, 1887 ebenfalls mit 
215, 1888 mit 214 Pf. notirt, 1889 dagegen mit 227 175 Wenn hiernach 
alſo auch, abgeſehen vom Rind⸗ und Schweinefleiſch, die Nahrungsmittel 
im einem oder mehreren der früheren Jahre etwas theurer waren, als im 
letzten November, ſo fällt, wie die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt, die augenblickliche 
Theuerung doch — beſonders deshalb auf, weil ſie nach einer Reihe von 
recht billigen x ren (1884-bis 1887 bezw. 1888) ungemein plötzlich auf⸗ 
etreten iſt. Preiserhöhungen von 20 bis 44 pCt. innerhalb zweier Jahre 
rücken, zumal wenn fte nicht in die Periode eines ungemein wirthſchaft⸗ 
lichen Aufſchwungs fallen, 2 en Theil der 8 der bei der 
Erzeugung der Lebensmittel nicht direct betheiligt iſt, ganz beſonders. 
[Das Bauproject der Engros⸗ Markthalle,] welche auf dem 
in der Neuen Friedrichſtraße erworbenen Terrain aufgeführt werden ſoll, 
liegt jetzt vor. Die vier Seiten der Halle, welche in der ungefähren 
Größe der Central⸗Markthalle erbaut werden ſoll, liegen nach der Neuen 
P der Parallelſtraße, der Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße und der 
chſtraße. Nach den erſtgenannten drei Straßen wird die Halle Ein⸗ 
gänge haben. Bei dem Bau der Engros⸗Markthalle, welche natürlich 
irecten Eiſenbahn⸗Anſchluß haben wird, werden alle beim Markthallen⸗ 
bau bis jetzt gemachten Erfahrungen verwerthet werden. Die Halle wird, 
wie die „Allg. Fleiſcherztg.“ ſchreibt, mit Ventilations⸗ und großen Kühl⸗ 
vorrichtungen verſehen werden. Der Fleiſch⸗Engrosmarkt in den ſieben 
Bögen fällt nach rtigſtellung der Halle — man hofft in 2 Jahren — 
natürlich ſort. Zwiſchen der Engros⸗Markthalle und der Central⸗Markt⸗ 
halle wird die Verbindung durch die Eiſenbabnanlage, ſowie durch einen 
die Kellereien berührenden unterirdiſchen Train hergeſtellt werden. Für 
ſpäter erwartet man übrigens, daß der Engrosverkehr ſich ſo vermehren 
wird, daß auch die jetzige Central⸗Markthalle für den Engroshandel in 
Anſpruch genommen werden wird. Es ſoll dann eine neue, ausſchließlich 
für den Detailhandel beſtimmte kleinere Halle daneben erbaut werden. 


Rönindbern, 8 März. [Eine Maſſenanſammlung beſchäfti⸗ 
ungsloſer Arbeiter] fand geſtern vor dem Rathhauſe ſtatt. Ober: 
kärgermeiſter Selke empfing eine Deputation von zehn Mann und 
verſprach nach Anhörung derſelben, ſein Möglichſtes in Bezug auf die 
Zuwendung von Arbeit an Beſchäftigungsloſe zu thun. Die Deputation 
m. dies den Draußenſtehenden mit, worauf ſich dieſelben wieder ent⸗ 
ernten. 7 

Meiningen, 8. März. [Die Nachwahl] eines Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten für den hieſigen Wahlkreis iſt durch Miniſterial⸗Verordnung vom 
6. d. Mts. auf den 17. März anberaumt worden. Die Candidatur des 
Amtsgerichtsrath Thomas iſt nunmehr von der deutſchfreiſinnigen Partei⸗ 
leitung verkündet worden; ſeitens der Socialdemokraten ſoll, der „Magdb. 
Zeitung“ zufolge, der im II. Wahlkreis — 2 Schneider Reißaus 
aufgeſtellt werden. Die Nationalliberalen ſtellen wieder ihren früheren 
Candidaten Herrn Zeitz auf. 


Elberfeld, 8. März. [Ueber den hier verhandelten Meineids⸗ 
proceß,! deſſen Ausgang bereits mitgetheilt worden iſt, liegen folgende 
nähere Mittheilungen vor: Die Anklage wegen wiſſentlichen Meineids, 
hervorgegangen aus dem großen Geheimbundproceß, richtete ſich gegen 
I) den 43jährigen Schneider Karl Aug. Krauſe, 2) den 29 jährigen 

chreiner Job. Heinr. Rieckmann und 3) den 32jährigen Fabrikarbeiter 
Joh. Ludw. Gemmer, ſämmtlich aus Düſſeldorf. Die Beſchuldigten 
hatten am 10. December v. J. als Zeugen ungeachtet der ernſteſten 
Vorhaltungen des Landgerichtsd rectors Dr. Traumann eidlich beſchworen, 


u haben. Die Ehefrau Wind dagegen beſchwor, das genannte Blatt den 
eugen wiederholt im Auftrage ihres Mannes überbracht zu haben. 
rauſe hatte überdies unter Eid beſtritten daß er die Ehefrau Wind 


habe. Rieckmann hatte beſtritten, daß er jemals in der Wind'ſchen Woh⸗ 
nung geweſen, die er einmal an einem Abend vor Verbreitun 
des „Gedenkblattes an den 21. Februar 1887“ in Düſſeldor 
mit Leonb. Schiffers, dem Schreiner Lehmann und noch einem 
Unbekannten betreten baben ſoll. Die Angeklagten beharrten bei ihrem 
frühern Beſtreiten; die Ehefrau Wind 1239 ihre Ausſagen aufrecht und 
war damit die we al Stütze der Anklage. Ihr an er au 
dem Gefängniß vorgeführt wurde, wo eine einjährige Gefängnißſtrafe 
wegen eines an feiner Frau verſuchten Verbrechens aus 8218 des Straf⸗ 
geſetzbuchs verbüßt, macht derart abweichende und dem Zeugniß der Frau 
widerſprechende Ausſagen, daß dieſe auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
zu Protokoll genommen werden. So bekundete er unter Anderm, daß er 
niemals ſeiner Frau ein Exemplar des „Socialdemokrat“ zur Weitergabe 
an Krauſe oder Nieckmann übergeben, auch nicht an den Schneider Fiſcher, 
es an Rieckmann weiter geben ſollte. Auch habe er niemals dem 
Gemmer das Blatt überreicht, iysbeſondere nicht, als Gemmer einmal 
in ſeiner Wohnung war. Rieckmann ſei niemals in ſeiner Gegenwart in 
feinem Haufe geweſen. Polizeieommiſſar Tilger aus Düſſeldorf bezeich⸗ 
nete die drei Angeklagten, von welchen Krauſe der ſocialdemokratiſchen 
rtei nicht angehören will, als ſocialiſtiſche Agitatoren; er kenne den 
rauſe ſchon lange als Socialdemokraten. Dagegen haben andere Zeugen, 
welche mit Krauſe verkehrten, niemals gehört, daß er über politiſche 
Dinge geſprochen habe, und wiſſen nicht, daß er Socialdemokrat 
Eine Anzahl Zeugen war von der Vertheidigung geladen, um 
die Glaubwürdigkeit der Ehefrau Wind in Zweifel zu ziehen, die 
einmal geäußert habe, es werde ihr Vergnügen machen, wenn ihr 
Mann und die andern in dem Elberfelder Socialiſtenproceß hineinſielen. 


Zwei neue Dramen von Adolf Wilbrandt. 


II. 

In faſt noch edlerer Formenſchönheit als „Otto und Stephania“ 
erglänzt, einem harmoniſch gegliederten Säulentempel vergleichbar. die 
zweitgenannte Dichtung Wilbrandts, „Der Meiſter von Palmyra“. 
Wie er dort in den Spuren des großen Britten wandelt, ſo ſcheint 
ihm hier Calderon und deſſen congenialer Jünger Grillparzer als 
Muſter vorgeſchwebt zu haben. „Der Meiſter von Palmyra“ iſt kein 
Drama im gewöhnlichen Sinne des Worts, ſondern eine Gedanken⸗ 
dichtung, in dramatiſche Formen gekleidet, wie Goethes Fauſt oder 
Immermanns, von Geibel als ein „zweiter Fauſt“ geprieſener 
„Merlin“. Ihren Inhalt bildet nicht ſowohl ein dramatiſch geſtalteter 
Vorgang, als vielmehr eine philoſophiſche Idee, welche in einer Reihe 
von Vorgängen verſinnlicht wird. Wie das geſchieht, mag in einer 
kurzen Analyſe zu zeigen verſucht werden. Der Dichter verſetzt uns 
an den Saum der Wüſte, nach der Palmenſtadt Palmyra, in die Zeit 
des römiſchen Kaiſerreiches. Dort lebt Apelles, der Meiſter, ein 
Künſtler-und Tempelerbauer, halb griechiſchen, halb ſyriſchen Blutes, 
der Abgott ſeiner Mutter Bolana, der Stolz ſeiner Mitbürger. Nicht 
nur Göttertempel, auch Recht und Ordnung hat er in der Vaterſtadt 
aufgerichtet, die von dem römiſchen Imperator eingeſetzte despotiſche 


Verfaſſung geſtürzt und das Volk zur Freiheit und Mitregierung be⸗ 


rufen. Als der Perſer in das unbeſchützte Grenzland brach, hat er 
den verzagten Muth der Seinen geweckt und ſie zum Widerſtand 
und Sieg geführt, bis die Legionen Diocletians erſchienen, um den 
Feind vollſtändig zu vernichten. Aus der gewonnenen Schlacht, wo er 
im dichteſten Gewühl dem Tode ins Geſicht geſehen, entfernt er ſich 
mit dem Jüngling Longinus und ſucht eine Höhle in der Wüſte auf, 
wo nach dem Glauben des Volks der Geiſt des Lebens und des 
Todes haufen. In der „Höhle des Lebens“ will er Unſterblichkeit 
gewinnen. Ewig will er leben, wofern „des Geiſtes Kraft, das 
Mark des Arms ihm bleibt, des Dafeind Werth zu fühlen und zu 
halten“. Nicht im „Glück“ findet er dieſen Werth, ſondern in den 
Zwillingsbrüdern Arbeit und Genuß, die er ſtark genug glaubt, Sorge 
und Kummer, des Todes Knechte, zu verſcheuchen. Vergebens mahnt 
ihn eine unſichtbare Warnerſtimme, ob er ſich nicht ſein Unheil be⸗ 
gehre: „Leben ohne Ende kann Reue werden ohne Ende!“ Er 
meint, ein hohes Gut könne nie zum Uebel ausſchlagen, und ſo wird 
er erhört: Er ſoll wachen ohne Schlaf des Todes, allen Kindern 
dieſer Erde ein Bildniß und Beiſpiel, das des Todes Lehre predigen 
und des Lebens Räthſel lichten ſoll. Und von dieſes Segens Fluche foll 
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Der Schreiner Guſtav Lehmann verſichert unter Eid, daß er mit Schiffers 
nur ein einziges Mal in der Wohnung der Ebeleute Wind geweſen ſei, 
niemals aber mit Rieckmann, während dies die Frau Wind behauptete 
und hinzufügte, Lehmann ſei mindeſtens drei⸗ bis viermal in ihrer Woh⸗ 
nung geweſen, namentlich zu der Zeit, als viele geheime Briefe an ihren 
Mann, der Correſpondent der Partei war, aus der Schweiz angekommen. 
Auch der Schloſſer Schiffers ſtellte es entſchieden in Abrede, daß er mit 
Rieckmann in der Wind'ſchen Wohnung geweſen. Der Schneider Fiſcher 
verſicherte unter Eid, er habe niemals an Rieckmann den „Socialdemokr.“ 
gegeben, während Frau Wind bekundete, ſie habe dem Fiſcher drei Exem⸗ 
plare, darunter eins mit dem Zeichen R., mit dem Bemerken übergeben, 
daſſelbe ſei für Rieckmann beſtimmt. Der Zeuge ſagte, er erinnere fi 
deſſen nicht, und verweigert dann die Ausſage darüber, ob er und in wie 
vielen Exemplaren er den „Socialdemokrat“ bekommen hat. So ſtand 
eidliche Ausſage gegen eidliche Ausſage. Die Geſchworenen ſprachen, wie 
bereits mitgetheilt, Krauſe und Rieckmann des wiſſentlich falſchen Eides 
in zwei Fällen und Gemmer in einem Falle ſchuldig und bejahten zu⸗ 
gleich die ſtrafmildernde Frage, daß die Angabe der Wahrheit gegen die 
Angeklagten ſelbſt die Verfolgung wegen eines Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens nach ſich ziehen konnte. i 


Oeſterreich Ungarn. 

[Zur Kriſe in Ungarn.] Im liberalen Club ſpielte ſich heute 
Mittags eine Scene ab, die unter anderen Umſtänden gewiß weniger 
bemerkt worden wäre, jetzt aber die vollſte Beachtung verdient. Einer 
alten und loͤblichen Tradition folgend, ließ die liberale Partei das 
lebensgroße Bildniß ihres derzeitigen Präſidenten, des Geheimrathes 
Baron Friedrich Podmaniezky, von Künſtlerhand malen, und das 
Portrait wurde heute in feierlicher Weiſe enthüllt. Es waren ſämmt⸗ 
liche Miniſter und etwa 120 Abgeordnete zur Feier erſchienen, die 
ſich in dem großen Billardſaale des Clubs verſammelten. Als Baron 
Podmaniczky eintrat, wurde er mit ſympathiſchen Zurufen begrüßt, 
die Abgeordneten bildeten einen Halbkreis, in deſſen Mitte Herr 
v. Tisza ſtand. Einer der Clubdirectoren, der Abgeordnete Paul 
v. Moricz, trat vor und hielt an den Gefeierten eine warm 
empfundene, jede politiſche Anſpielung vermeidende Rede, in der er 
der Verdienſte Podmaniezky's auf künſtleriſchem, litterariſchem und 
politiſchem Gebiete rühmend gedachte und vor Allem die großen 
Sympathien betonte, deren ſich Podmaniczky im Kreiſe der Partei⸗ 
genoſſen erfreut. Der Letztere war zu Anfang ſeiner Erwiderung 
kaum fähig, ſeine Rührung zu unterdrücken, unter Thränen vreßte 
er die einzelnen Worte abgeriſſen heraus und gewann erſt nachher 
ſeine Sicherheit. Baron Podmaniczky ſagte, er ſei ſich deſſen voll 
bewußt, daß er den Platz nicht verdiene, auf den man ihn geſtellt; 
dahin gehöre eine jüngere und ſtärkere Kraft, als die ſeinige, denn 
er habe beſtenfalls nur eine Vergangenheit, aber keine Gegenwart, 
und eine Zukunft gewiß nicht. Wenn er trotzdem das Partei⸗ 
Präſidium im Vorjahre übernommen habe, ſo ſei es geſchehen, weil 
der Soldat gerade in der Schlacht ſeine Pflicht thun müſſe, weil es 
ihm darum zu thun war, das patriarchaliſche Verhältniß in der Partei 
zu pflegen und vor Allem, weil die liberale Partei einen Führer 
hatte und noch hat, der ihr Leitſtern geweſen, dem fie folgte und auch 
folgen wird. Dieſer Führer iſt Koloman Tisza! Stürmiſche Eljen⸗ 
Rufe begleiteten die Nennung dieſes Namens, und Herr v. Tisza, 
der vornüber gebeugt daſtand, neigte das Haupt bei dieſer Ovation 
noch tiefer. Baron Podmaniczky ſprach ſodann noch von der uner⸗ 
ſchütterlichen Treue der Partei zu dieſem Führer, der ſie, wenn auch 
unter geänderten Verhältniſſen, noch zu manchem Siege führen werde. 
Unter ſeiner Fahne werde die Partei wie bisher feſt zuſammenhalten, 
und nach wie vor bleibe ihre Deviſe 
In hoe signo vincer! 2 

Frankreich. 

s. Paris, 9. März. [Dahome) war anfangs den Franzoſen 
durchaus terra incognita! Von den Amazonen wurde nur in Feuilletons 
mit den bekannten witzigen Ausfällen der Boulevardblätter geſprochen. 
Dann erhielt man eines Tages die Nachricht, daß eine „friedliche“ 
Demonſtration gegen die barbariſchen Neger der Sclavenküſte wegen 
einer Beleidigung der franzöſiſchen Flagge nothwendig geworden ſei! 
Geſchickt ließ man durchblicken, daß hier die Deutſchen vielleicht ihre 
Hand mit im Spiele hätten, da ſie nahe von Dahome eine Colonial⸗ 
beſitzung (Togo) hätten. Zunächſt regte man ſich darüber nicht auf, 
trotz der chauviniſtiſchen Phraſen! Am 1. März veröffentlichte dann 
die officisje „Agence Havas“ eine Depeſche, die noch einmal darauf 
drang, eine unbedeutende Expedition gegen Dahome zu unternehmen. 
Pah — man brauche ſich nicht aufzuregen! Eine einfache Demon⸗ 
ſtration würde genügen, um die rebelliſchen Schwarzen zu demüthigen. 


—— 


er nicht eher Erlöſung finden, bis die Seele — was? wird 
nicht ausgeſprochen, ſondern „ſchweigend ſchläft das dunkle Wort“. 
— Vor ihm iſt ein andrer Gaſt in die Höhle des Lebens 
eingetreten, eine junge Chriſtin, Zoe, die von Damaskus herge⸗ 
wandert, um in Palmyra das Wort der neuen Lehre zu predigen, 
und, wenn es ihr ſo beſtimmt, als Blutzeugin zum Paradieſe einzu⸗ 
gehen. Dieſe Todesfreudige ſendet der Geiſt des Lebens dem lebens⸗ 
freudigen Apelles nach, ihren Todesweg zu wandeln und ihm ſein 
Geſchick zu verkündigen. Zu hohen Wundern iſt fie auserſehen. Sie 
ſoll wiederkehren, nicht fo, doch anders, Abbild des ewig neu ge⸗ 
formten Lebens, jenen zu führen und zu belehren, der in ſich ver⸗ 
harren will. Von Form zu Form ſoll ihre Seele ſtrebend wandern, 
irre wandelnd, vorwärts ſchreitend und in jeder neu und fremd, un⸗ 
bewußt dem Unbewußten, ihm begegnen. „Geh und lebe!“ hatte 
der Geiſt dem Apelles zugerufen; „Geh zu ſterben!“ entſendet er Zoe 
nach Palmyra. Dort iſt jener inzwiſchen im Triumph heimgebracht 
worden, hat ſich aber allen Ehrenbezeugungen entzogen, um in die 
ö der innig geliebten Mutter zu kehren. Auf der Schwelle feines 
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Hauses begrüßt ihn „Pauſanias““, der bleiche Nachtgeiſt des Todes. 
Schon am Abend vorher ſah ihn Apelles im Lager vor den jungen 
Kriegern die Leier gar ſeltſam ſpielen. Die liegen nun alle todt auf 
dem Schlachtfelde. Denn wem diefe Leier das Herz erfreut, der hört 
ſein letztes Lied. Apelles wiederholt dem unheimlichen Gaſt ſeinen 
Wunſch, ihm nie zu verfallen. Da ſtürmen ſeine Mitbürger heran, 


308 mit ſich ſchleppend, die die alten Götter geläſtert. Apelles 


ſchützt fe anfangs und lauſcht mit Befremden ihren begeiſterten 


Reden, die Verachlung des Irdiſchen und Sehnſucht nach dem 
Opfertode atihmen. Als fie aber in ihrem frommen Eifer den 
Fall der Göttertempel weisſagt, verwirft auch er fie und entfeſſelt 
dadurch von Neuem das Toben der Palmyrener, das er nun 
ſelbſt nicht mehr beſchwichtigen kann. Von einem Pfeil getroffen, 
ſinkt fie zu Boden. „Du gabft mich preis, drum haben ſie's gethan. 


Tode hat Apelles Unſterblichkeit gewonnen. 


ſchiedenen Incarnationen. 


ͤ— —— 


in Bezug auf Koloman Tisza 


Doch ſtraft Dich Gott an dem, was Du begehrſt!“ und mit ihrem 


In den folgenden vier Aufzügen, — von denen jeder ein einheit⸗ 
lich in ſich abgeſchloſſenes Bild enthält, von dem vorhergehenden durch 
große Zeiträume getrennt und doch mit feſten deutlichen Fäden wieder 
daran anknüpfend, — erſcheint die Seele der Märtyrerin in vier ver⸗ 
Zunächſt als eine Griechin Phöbe, die 
Apelles aus Rom in fein Heim mitgebracht hat, wo fie, ven feinen 
Freunden und Neidern umſchwärmt, von ſeiner alternden Mutter mit 
Bekümmerniß geduldet, in einem freien, künſtleriſchen Verhällniſſe mit 


Aber ſiehe da — dieſe quantité negligeable der Dahome⸗Neger 
erkühnt ſich, den Franzoſen einen ernſtlichen Widerſtand entgegen zu ſetzen! 
Eine neue Depeſche der „Agence Havas“, die übrigens erſt einer an ein 
Marſeiller Handelshaus gerichteten folgt, ſtellt die Sachlage recht ernſt dar! 
Es haben heftige Kämpfe ſtattgefunden, in einem derſelben ſind acht 
Leute der franzöſiſchen Colonialtruppe getödtet und eine größere An⸗ 
zahl verwundet worden, und überdies find ſechs franzöſiſche Kaufleute 
durch Verrath eines Portugieſen den blutdürſtigen Negern ausgeliefert 
worden! Jetzt wird die Geſchichte ernſthaft, ganz wie in Tuneſien, 
ganz wie in Tonkin, wo zu Anfang auch nur von unbedeutenden 
Verwicklungen die Rede geweſen! Die Kammer muß ſich mit der 
Angelegenheit befaſſen! Die geſtrige Sitzung ging trotzdem noch ruhig 
vorüber! Man ſpendete dem Unterſtaatsſecretär für die Colonien, 
Etienne, Beifall, da auch er, wie ſeine Vorgänger, in der tuneſiſchen⸗ 
und tonkineſiſchen Frage, eine ſchnelle Beilegung des Conflictes zu 
verſprechen kein Bedenken trug! Aber es iſt mehr als fraglich, ob 
die Ereigniſſe ihm Recht geben werden; wenn man zwiſchen den 
Zeilen zu leſen verſteht, wird man auch erkennen, daß im Regierungs⸗ 
lager ſelbſt die Zuverſicht auf eine ſchnelle und für Frankreich ehren⸗ 
volle Beendigung des Zwiſtes mit dem Barbarenreiche Dahome 
eine ſehr geringe iſt! Trotz des ziemlich bedeutenden Aufgebots 
von militäriſchen Kräften, die man von vornherein verlangt, 
wird man ſich gensthigt ſehen, noch zahlreiche Nachbewilligungen 
zu verlangen! Ein Colonialkrieg im großen Maßſtabe ſcheint 
unvermeidlich! Der Admiral Vallon, der einem Reporter des 
„Eclair“ über Dahome Aufklärungen gab, geſteht ſelbſt zu, daß es 
kaum moglich ſei, die Hauptſtadt des Reiches zu nehmen ohne ein 
ſtarkes Aufgebot von Artillerie und Truppen, da ſie ſehr ſtark be⸗ 
feſtigt ſei und die Krieger von Dahome ſehr gut mit den Gewehren 
umzugehen verſtänden. Ueberdies ſei es ſehr ſchwierig, ſich derſelben 
überhaupt zu nähern, da ſie durch einen kaum paſſirbaren Sumpf 
von 10 Kilometern Breite von der Küſte entfernt ſei. Die Sache iſt 
mithin ſehr ernſthaft zu nehmen. Man geht wohl kaum fehl, wenn 
man dieſen Colonialkrieg als ein Ableitungsmittel anſieht, das die 
Regierung gewählt, um den nach der Berathung über die Beſchickung 
der Berliner Arbeiterſchutzconferenz beſonders lebhaft gewordenen und 
leider hier und da mit Erfolg gekrönten chauviniſtiſchen Wühlereien 
der Boulangiflen erfolgreich entgegen zu arbeiten. Selbſt ein gegen 
unciviliſirte Völker errungener Triumph ſchmeichelt dem franzoͤſiſchen 
Volke, das noch immer von dem Verlangen nach „gloire“ troß aller 
üblen Erfahrungen der Vergangenheit beſeelt iſt! 


Provinzial-Jeitung. 


Breslan, . März. 

Zukunftsſtraßen der Großſtädte betitelt ſich eine im Verlag 
von Knorr und Hirth in München erſchienene Flugſchrift, deren Ver⸗ 
faſſer, Architekftt H. Roſenbuſch, die Meinung vertritt, die Anlage 
der heutigen Straßen in den Großſtädten entſpreche nicht mehr den 
Anforderungen, welche in Rückſicht auf die großartigen Fortſchritte in 
der Technik und auf die Materialien, die zur Conſtruction von Hoch⸗ 
bauten zur Verfügung ſtehen, an dieſelben in Bezug auf Sicherheit 
und Bequemlichkeit im Verkehr geſtellt werden dürfen. Es gelte, mit 
der althergebrachten Form von Straßenanlagen vollſtändig zu brechen. 


Die Zukunſtsſtraße, wie fie ſich der Verfaſſer denkt, iſt in zwei 


6 damit der Wagen: und Laſten verkehr 


fer Hi 
unüberwindlich ſchwierig hin. Aus feinen Angaben, die er durch 
verſchiedene Abbildungen erläutert, ergiebt ſich Folgendes: Die unge⸗ 
ſunden und für den Gebrauch als Laſtenbewahrer, als Lagerräume 
u. ſ. w. ſehr unbequem und ſchlecht zugänglichen Keller werden 
bie zur Sohle bloßgelegt; d. h. die Straßen werden bis dahin aus⸗ 
geſchachtet. Der Wagenverkehr wickelt ſich alsdann auf den ſolcher⸗ 
geſtalt neu gewonnenen, tief liegenden Straßen ab. Es können von 
dieſen Straßen aus ohne Umſtände Kohlen und alle die andern 
unzähligen Verbrauchsgegenſtände nach den Kellern verladen werden. 
Die Trottoirs bleiben in ihrer gegenwärtigen Höhenlage, geftügt 
durch ſteinerne Pfeiler oder Säulen, an den Häuſern entlang liegen. 
In beſtimmten Zwiſchenräumen, namentlich aber an den Straßen⸗ 
ecken, werden als Fortſetzung der Trottoirs, zumeiſt in gleicher Höhe 
mit denſelben, Brückenübergänge hergeſtellt. Auf dieſe Weiſe wäre 


Apelles lebt, ein heiteres, leichtfertiges Weltkind, liebenswürdig, aber 
verwöhnt, jung, doch früh gereift, nicht falſch, doch wankelmüthig. 
Ihr nach Glück flatternder Faltergeiſt fühlt ſich beengt in der heißen 
Wüſtenſtadt und ſehnt ſich nach Rom und Baſae zurück. Apelles 
verarmt, und der reichſte Mann von Palmyra umwirbt ſie. Anfangs 
widerſteht ſie der Verführung, obwohl ſie Armuth und Sorge mehr als 
den Tod fürchtet. Als ſie aber erfährt, daß ſie durch ihre Beziehungen 
zu Apelles den Behörden Anſtoß gegeben und Verbannung zu ge: 
wärtigen hat, ſtüchtet fie trauernd und rathlos mit jenem hinweg. 
Auch hier erſcheint der Todesgeiſt Pauſanias in Geſtalt eines griechiſchen 
Arztes, er heiſcht Apelles' Mutter, doch um den Preis, Phoͤbe zu ver⸗ 
lieren, ringt dieſer die alte Frau dem Tode ab. Mit ſchmerzzuckendem 


Herzen trotzt er ihm dennoch ins Antlitz und hält noch immer am 


Leben feſt, entſchloſſen, auch ferner ringend und ſchaffend ſeinen Werth 
zu bezeugen und zu behaupten. 

Der nächſte Act zeigt ihn ergraut, doch ſonſt noch in blühender 
Kraft. Die Mutter war ſchließlich doch geſtorben und er einſam mit 
ſeines Leids Gefährtin, der Kunſt, zurückgeblieben. So ſah er eine 
Jungfrau Perfida heranreifen, oft ſtaunend, wie fie der Phöbe glich, als 
wandle deren Geiſt verklärt in ihr, doch ernſter, edler, ein heimlich 
Feuer tief im Auge, das zu verheißen ſchien: entfache mich, fo werd 
ich brennen, wie's in Phöbe brannte, nur ſo vergänglich nicht! Und 
es ward entfacht — Perſida wurde ſeine Gattin und Mutter einer 
lieblichen Tochter Tryphena. Sonnige Liebesjahre wurden abgeloſt 
von arbeitgeſegneten ernſten Friedensjahren. Dann wandelte ſich jenes 
Feuer Perſidas, geſchürt von ihrem frommen Bruder Herennlanos, 
dem eifernden Führer der Chriſtengemeinde, in andächtige Himmels⸗ 
gluth. Avelles duldet, daß Tryphena in dem neuen Glauben erzogen 
wird, er erbaut ſogar auf Perſidas Bitten ihrem Gotte eine herrliche 
Baſilika, weiſt aber ihre Zumuthung, ſich ebenfalls zu bekehren, mit 
Eniſchiedenheit zurück. Der Conflict kommt zum Ausbruch, da 
Tryphena einen Heiden Jamlichus liebt, aber durch Herennianos und 
die ganz unter deſſen Banne ſtehende Perſida gezwungen werden joll, 
dem Geliebten zu entſagen und ſich dem Herrn zu geloben. Apelled 
verwirft ſein Weib und ſchützt ſeine Tochter gegen den von den 
Zeloten aufgeflahelten Volkshaufen, der ſie ſteinigen will. Mitten 
im Tumult erſcheint wieder Pauſanias, um fein Opfer zu bezeichnen. 
Apelles kämpft abermals mit ihm, zwingt ihn nieder und rettet 
Tryphena und ihren Geliebten aus Palmyra. Die unſelige Perſida 
geht an dem tragischen Zwieſpalt zwiſchen ihrem frommen Wahn und 
ihrer irdiſchen Liebe zu Grunde. 

Und zum dritten Male erſteht Zos aufs Neue in dem helden 


thatfächlich der Fußgängerverkehr dom Wagenverkehr, der ſich eine 
Etage tiefer abſpielt, durchaus getrennt. Vorausgeſetzt wird aller⸗ 
dings, daß die Grundwaſſerverhältniſſe eine Tieferlegung der Fahr: 
ſtraßen in der geſchilderten Weiſe geſtatten. Uebrigens kann man 
auch von den Trottoirs auf Treppen zu den Fahrſtraßen hinab⸗ 
ſteigen. Bei der Anlage von neuen Stadttheilen könnte, wie 
der Verfaſſer ausführt, durch eine Dreitheilung der Fahrſtraßen 
der leichtere Wagenverkehr (Droſchken ꝛc.) auch noch von den 
Laſtſuhrwerken getrennt werden; ferner könnten der mittleren Einlage 
noch breitere Trottoirs mit gärtneriſchen Anlagen und Baumreihen 
beigefügt werden ı. Der Verfaſſer plaidirt für die „zweietagigen 
Straßen“ nicht blos aus Zweckmäßigkeitsgründen, ſondern auch, weil 
die Anlage ſolcher Straßenzüge die mannigfaltigſte Entwickelung in 
Bezug auf architektoniſchen Ausbau ermöglichen und zu der lang⸗ 
weiligen Einförmigfeit unſrer jetzigen modernen Straßen einen erfreu⸗ 
lichen Gegenſatz bilden würde. — Da das Ausſchachten und Tiefer⸗ 
legen der Straßen, von welchem vorhin die Rede war, in den Groß⸗ 
ſtädten vielfach auf Schwierigkeiten ſtoßen würde, zumal in dem 
Straßenkörper zahlreiche Röhren aller Art (für Gas, Waſſer ꝛc.) 
liegen, fo empfiehlt der Verfaſſer als Ausweg, die Trottoirs mit den 
die beiden Seiten der Straßen verbindenden Uebergängen und Brücken 
in die Höhe der erſten Etage zu legen. Freilich werden hiermit 
ſchwerlich die Hausbeſitzer und Ladeninhaber, die plotzlich ihre werth⸗ 
vollſten Räume gleichſam zu Kellern herabgedrückt ſehen würden, ein⸗ 
verſtanden ſein, und was die durch Ausſchachtung herbeizuführende 
Tieferlegung der Fahrſtraßen anbetriſſt, fo wird ſich wohl 
kaum eine Stadtgemeinde finden, welche die hierfür erforder⸗ 
lichen enormen Koſten bewilligen würde. An dem Koſten⸗ 
punkt wird überhaupt die Idee des Architekten Roſenbuſch, 
ſo beifallswürdig ſie vielleicht in der Theorie ſein mag, ſcheitern. Bei 
der Anlage ganz neuer Städte mag man immerhin den Verſuch 
wagen. Utopiſtiſch find die Ideen des Verfaſſers keineswegs. In 
gewiſſem Sinne iſt die von ihm angeregte Frage bereits zum Theil 
praktiſch gelöſt worden durch die Anlage von Hochbahnen in New⸗ 
Vork und andren großen Städten. Hier iſt man ja auch beſtrebt 
geweſen, den Fahrverkehr vom Fußgängerverkehr zu trennen, nur daß 
in dieſen Fällen der Fußgängerverkehr auf den bisherigen Straßen 
verblieben und der Fahrverkehr eine Etage höher gelegt iſt. 
Jedenfalls iſt die vom Verfaſſer gegebene Anregung intereſſant genug, 
um mit ein paar Worten erwähnt zu werden. Denn das Eine ſteht 
ſeſt: der Verkehr in vielen Hauptſtraßen bevölferter Großſtädte iſt 
nicht ſelten geradezu lebensgefährlich; in vielen Fällen iſt die Noth⸗ 
wendigkeit einer Abhilfe nicht mehr von der Hand zu weiſen. 


„ Vom Stadttheater. Fräulein Agnes Sorma, die beliebte Dar⸗ 

ellerin naiver Liebhaberinnen am Deutſchen Theater in Berlin beginnt 

e 14. März, ein kurzes Gaſtſpiel als Käthchen von Heilbronn in 
von Kleiſts gleichnamigem Schauſpiele. 

H. St. Concert. Ueber die Sängerinnen Frls. Oehme und Roſen⸗ 
mund und den 13jährigen Pianiſten Bruno Schleſinger, die am 
Montag hier ein Concert gaben, liegen aus Berlin die günſtigſten Be⸗ 
richte vor. Dem Urtheile, welches über die Damen gefällt wurde, wonach 


ſie ſich im Beſitze ſchöner umfangreicher Stimmen und einer in jeder Be: thum 
können wir uns im Weſent⸗ d 


ziehung tüchtigen Geſangstechnik befinden, 
lichen anſchließen. In ihren Vorträgen hatten ſie Gelegenheit, die er⸗ 


wähnten Vorzüge zur Genüge zu entfalten; namentlich war die Wiedergabe 
der Arie „Ach mein Sohn“ aus Meyerbeers Prophet durch Frl. Roſen⸗ 
mund eine vortreffliche Leiſtung. Nicht ſo ganz einverſtanden ſind wir 
mit dem uneingeſchränkten Lob, welches Bruno Schleſinger gezollt wird. 
Er iſt zweifellos ein ganz hervorragendes Talent und wird einmal etwas 

üchti i its i nicht ge m 
recht Tüchtiges werden, aber einerſeits iſt er 8 . Kar arm genug, Fi 


ind gelten zu können, andererſeits a e 
— — Do von einem ausgereiften Clavierſpieler gefor⸗ 


dert werben. Iſt auch feine Technik ungewöhnlich entwickelt und fein 
Anſchlag ein geſunder, ſo können doch ſeine Leiſtungen noch nicht Anſpruch 
auf das Prädicat „künſtleriſch“ erheben. Er verfiel namentlich bei 
Beethovens F-dur-Andante (Andante favori) und bei Chopins Variationen 
op. 12 in den Fehler der meiſten Virtuoſen, langſame Tempi zu ver⸗ 
ſchleppen und ſchnelle zu überjagen, wodurch das erſte Stück zu gefühls⸗ 
ſchwärmeriſch wurde und beim Chopin ſchen gar Manches von dem tech⸗ 
niſch nicht leichten Paſſagenwerk mißlang. Auch mit dem Vortrage der 
zweiten Variation (Scherzo) können wir uns nicht einverſtanden erklären. 
Die Leichtigkeit und Zierlichkeit, die ſie erfordert, wurde vermißt. 


unbedenklich erſcheinen laſſen.“ 


ſondern erſt am 31. zuſammen. 
diesmaligen Sitzung wiederum mit dem Kaiſerfeſt beſchäftigen und es 
Ban ihm Pläne für den projectirten Anbau am Ständehaufe vorgelegt 
werden. 
un erwartet. Letzterer feiert übrigens in dieſem Jahr am 15. October 

en 
dargebrachten Huldigung den Herzogstitel erhielt. i 


ep 
Kreuzzüge. 
der 


Bruno Schßürleſinger wäre es das Beſte, wenn er vorläufig noch auf 

die öffentliche Thätigkeit verzichtete, um ſeine ganze Kraft ernſthaften 
Studien widmen und dann als reifer, fertiger Künſtler ſeiner bedeutenden 
Veranlagung entiprehende und würdige Leiſtungen bieten zu können. 


* Die Miniſter des Innern und der Finanzen haben an bie 


Regierungspräſidenten folgende Verfügung, betreffend Erhebung von 
Abgaben für Luſtbarkeiten u. ſ. w., erlaſſen: „Nachdem durch den 
Erlaß vom 5. November 1885 den Beſchlüſſen der Gemeinden . Ein: 
führung von Gemeinde⸗Einkommenſteuern die gemäß des $ 16 Abſatz 5 
beziebungsweiſe des § 31 Abſatz 4 des 
diesſeitige Genehmigung generell ertheild worden iſt, wollen wir nunmehr 
im Hinblick auf die gedachten 
der Gemeinden, durch welche Abgaben von öffentlichen Luſtbarkeiten oder 
eine Hundeſteuer neu eingeführt oder in ihren Grundſätzen verändert wer⸗ 
den ſollen — ſoweit derartige Beſchlüſſe nach Lage der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung überhaupt e — unſere Genehmigung gleichfalls im 
Allgemeinen, jedoch unter 

Die Regulative, welche die Beſtimmungen wegen der Einführung 
von Luſtbarkeitsſteuern enthalten 
den Beſchlüſſen der Gemeinden hier 
haben nicht ſelten Anlaß zu Beanftandungen 
Prüfung ergab ſich z. B., daß einzelne Abgabenfätze unverhältnißmäßig 
hoch waren und mehr auf eine in der Sache nicht begründete Unterdrückung 
als auf die Beſteuerung der Luſtbarkeiten hinausliefen; daß eine Bevor⸗ f 
zugung der einheimiſchen gegenüber den auswärtigen Gewerbetreibenden 
oder auch eine Beſteuerung von Luſtbarkeiten geplant war, welche, wie 
nach Inhalt des Erlaſſes vom 13. December 1880 beim Gewerbebetriebe 
eg ger Straßenmuſikanten, den Gemeinden überhaupt nicht ge: 
tattet iſt. 
beträge der Steuern ohne Angabe eines angemeſſenen und praktiſch brauch⸗ 
baren Maßſtabes für die Feſtſtellung der Steuer von Fa 
erhebliche Abweichungen der Abgabenſätze in den Regulativen benachbarter 
Gemeinden wahrzunehmen, ohne daß dieſe Abweichungen durch eine Ver⸗ 
ſchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe ausreichend wären begründet worden. 
Der Natur der Sache nach ſind derartige Erinnerungen gegen die hier zur 
Vorlage gelangten Regulative 22 der Einführung der Hundeſteuer aus⸗ 
geſchloſſen geweſen. 

Regulativs der einen un eren ; 
werden müſſen, weil fie unter ſich in Widerſpruch ſtanden oder doch unklar 
und ungenau waren. Euer € ) 
fo mehr Ihre Einwirkung dahin eintreten zu laſſen, daß die Gemeinde 
beſchlüſſe von den bezie 
meint werden, wenn cine jorgf 
Re 


uſtändigkeitsgeſetzes erforderliche 
eſetzlichen Vorſchriften ſolchen Beſchlüſſen 


orbehalt des Widerrufs, hierdurch ertheilen. 


mit den entſprechen⸗ 
gelangt find, 
Bei näherer 


haben und 
Vorlage 


zur 
gegeben. 


Auch waren weit auseinandergehende Mindeit: und Höchſt⸗ 
Fall zu Fall, ſowie 


agegen haben nicht ſelten die Beſtimmungen eines 


anderen Art auch aus dem Grunde branſtandet 
. erfuchen wir deshalb, von jetzt ab um 


Kreis⸗ ee ee ezirks⸗Ausſchüſſen nur dann 
ne ltige, den Inhalt wie die Faſſung der 
ulative betreffende Prüfung die Genehmigung der Beſchlüſſe bat 


* Der Provinzial⸗Ausſchuß tritt nicht am W. d. M., wie gemeldet, 
Vornehmlich wird derſelbe ſich bei der 


Zu der Sitzung wird der Vorfitzende, der Her zog von Ra: 


Tag, an welchem er vor 50 Jahren bei der Friedrich Wilhelm IV. 


geißelten. Der dämoniſche Wanderzug der Flagellanten war der volks⸗ 

thümliche Ausdruck eee | | 

die jelbit: Buße der damaligen Geſellſchaft, welche no 
u | | 


Kunſtnotiz. Ein neues Bild von Max Kruſemark: „Vater 
Unſer“ ſteht im Schaufenſter der Buchhandlung H. Scholtz (Stadt⸗ 
Theater) aus. 

„Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Donnerstag, 
13. März, wird im Muſeum, Gingang Weſtſeite, eine Sitzung abgehalten. 
In derſelben wird Amtsgerichtsratb Dr. Lunge Photographien von Bau: 
werken in Oberegypten, insbeſondere von denen in Luxor und Karnak 
vorlegen und beſprechen. k 

d. Aenderungen im Eifenbahnfahrplan. Während im Uebrigen 
der Sommerfahrplan erſt am 1. Juni in Kraft tritt, werden nach und 
von Ströbel und Trebnitz bereits am 1. Mai die Abendzüge ſpäter ge⸗ 


legt, um dem t in den ) 
Orten zu gewähren. Der Fahrplan wird derſelbe ſein wie im Vorjahre. 


| 
! 


Publikum einen längeren Aufenthalt in den bezeichneten 


Vortrags ⸗Cyelus zum Beſten des E REST: 
reitag, 14. d. M., wird in der Univerſität der vorletzte Vortrag ge⸗ 


anten werden. Diaconus Jacob wird über „Lavater's phyſiognomiſche 
Fragmente“ ſprechen. 


* Perſonalien. Die Wahl des Kaufmanns Max Gottwald zum 


unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Mittelwalde und des Kaufmanns 
Kloß zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Freiburg i. Schl. iſt vom 


Regierungspräfidenten zu Breslau beſtätigt worden. 


unn Ediſons neueſter Phonograph mit Wachscylinder wird von 
heut ab gegen Entree zum erſten Male in Breslau einem größeren 
Publikum zugänglich fein. Ediſons älteſter Pbonograph, bei welchem 
Zinnfolie an Stelle der jetzigen Wachseylinder die Eindrücke des an der 
ſchwingenden Membran befeſtigten Stiftes aufnimmt, wurde Ende der 
7 Jahre durch ſpeculative Unternehmer auch in den kleineren und 


rößeren Städten Deutſchlands vorgeführt und erregte namentlich durch 


die verblüffende Einfachheit der Mittel, durch welche die Wiedergabe be⸗ 


ſonders der menſchlichen Stimme ermöglicht wurde, ſo großes Erſtaunen, 
daß darüber zunächſt die Kritik der vielen und großen Mängel zurücktrat, 
die dem Inſtrumente anhafteten. Vielen unſrer Leſer wird die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der älteren er des 3 noch in letzter Zeit durch 
Vermittelung des Kaiſerpanoramas auf der Taſchenſtraße bekannt geworden 
ein, wo Wochen hindurch ein ſolcher ausgeſtellt war, ſo daß ſie im 
Stande ſein werden, ſich ein Urtheil darüber 5 bilden, wie weit in rund 
einem Decennium der Erfinder das 2 ind ſeines Genies der Voll⸗ 
kommenheit nahe gebracht hat. In der That, aus dem ſtammelnden, 
lallenden Knaben iſt der „Miſter Phonograph“ geworden, der ſeine An⸗ 
lagen herrlich entwickelt hat, ſo daß er gerechten Anforderungen 
vollauf zu genügen im Stande iſt. Freilich über ſeine natür⸗ 
liche Begabung kann auch der Miſter Phonograph nicht hinaus. 
Es iſt ſo viel über die wunderbaren Leiſtungen des Phonographen in 
ſeiner neueſten Form berichtet und die Erwartungen ſind ſo hoch geſpannt 
worden, daß Manchen das Gefühl der Enttäuſchung anwandeln wird, ob⸗ 
gleich oder gerade weil er mit der 5 Abſicht hingeht, das 
größte Wunder der Neuzeit auch nach Gebühr anzuſtaunen. as uns 
alltäglich, allſtündlich vor Augen tritt, was uns ſtets umgiebt, deſſen Ein⸗ 
wirkung wir beſtändig über uns ergehen laſſen, das verliert den Schein 
des Wunderbaren für uns — und was iſt alltäglicher, als die menſchliche 
Stimme, die lebendige menſchliche Sprache? Virtuoſe recitatorifche und 
geſangliche Leiſtungen erringen leicht unſeren Beifall, ſie ſind eben nicht 
alltäglich, nicht gewöhnlich, aber die Stimme und Sprache des erſten 
beſten Menſchen, mit dem wir uns unterhalten, läßt uns gleichgiltig. Erſt 
mühſame und eingehende wiſſenſchaftliche Forſchung, die u. A. Helmholtz 
hohen Ruhm auf dieſem Gebiet eintrug, hat die ungemein complicirten 
Vorgänge klargelegt, durch welche das menſchliche Sprechen hervorgebracht 
wird, und nur, wenn man ſich dieſelben vergegenwärtigt, wird man ein 
mechaniſches, von Menſchenhand gefertigtes Inſtrument, das die S rache 
deutlich und klar wiederzugeben vermag, gebührend würdigen 8 
Daß ein ſolches Inſtrument dann auch der Wiedergabe der Muſi 
ſich gewachſen zeig, auch wenn es ſich um ein ganzes Or⸗ 
cheſter handelt, erraſcht weniger, da, wie bekannt, die muſi⸗ 
kaliſchen Töne einfacheren mechaniſchen Bedingungen unterworſen 
ſind. — Ediſons neueſter Phonograph iſt gegen ſeine Urform zierlicher ge⸗ 
worden; ſeine Theile find feiner und genauer gearbeitet, um der Auf 
al gewachſen zu fein, dem Wirrwarr der zu fixirenden 8 
ie größtmögliche Empfindlichkeit entgegen zu bringen und, was das 
Schwierigere iſt, bei der Reproduction umgekehrt dieſelben mit der erfor⸗ 
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daß die Schraubenſpindel, vermittelſt deren die 


feinen beiden Großvätern, Apelles und dem greifen Philoſophen 
Longinus (dem nämlichen, der im erſten Act als Jüngling auf⸗ 
getreten), bau er in einſamer Gebirgsgegend, der Welt zuſtrebend, 
von der Apelles ſich reſignirt abgewendet. Es lockt ihn hinaus in 
Kampf und Sieg. Für den alten Götterglauben, für den großen 
Apoſtaten Julian will er das Schwert ziehen, und da Apelles ihn 
nicht zurückzuhalten vermag, ſo zieht er mit ihm nach Palmyra, um 
ſein Schickſal zu theilen, obſchon voll Todesahnung, da Pauſanias, 
der „Sorgenlöſer“, ſich abermals gezeigt und auf feiner verhängniß⸗ 
vollen Leier vor Nymphas geſpielt hat. Auf dem Wege zur Schlacht 
und mitten im Kampfgetämmel hören fe eine Geiſterſtimme den Tod 
des Apoſtaten verkünden. Nymphas fällt und haucht in Apelles 
Armen ſeine Seele aus. Nun will auch dieſer ſterben, er verflucht 
ſein Leben, das nicht endet, und ſucht den Tod vergebens unter den 
Schwertern der Feinde und in den Flammen des einſt von ihm er⸗ 
bauten Tempels des Glückes. Wie der ewige Jude durchkreiſt er 
fortan die Welt und kehrt ſchließlich lebensmüde, voll Todesſehnſucht 
nach Grabesfrieden begehrend, zur Heimath, wo ſich die Kette der 
Erinnerungen ſchließt: Hier entfloh ihm Phöbe und nahm den 
Frühling mit ſich, hier ſank Perſida, ſein ſtolzer Sommer, und 
Nomphas, fein Abendſtern, fein ſpätes hoͤchſtes Glück! Alles dahin! 
Geſchlechter und Völker ſind geſtorben, Tempel eingeſtürzt, nur er 
lebt noch immer, ſich ſelbſt zur Qual. Vertrocknet iſt ihm des Da⸗ 
ſeins Trieb und Luſt: N 

A ae d 

a mit ander: i * 2 

It das dahin, bau Erde thb dich mne 

Treib' neue Menſchen an das Licht hervor 

Und uns, die Scheinlebendigen, verſchlinge!“ 
Doch vergebens ruft er dem Tode. „Ich habe keinen Theil an 
Dir!” weiſt ihn Pauſanias zurück. Da naht ein letztes Abbild jener 
Zoe, Zenobia, in der er endlich das Wunderräthſel erkennt, das feinen 
Lebensweg fo oft verwandelt kreuzte. Nun erfaßt er des hohen 
Meiſters Meinung: N 

Es ſpringt des Lebens Geiſt von Form zu Form ; 

Eng iſt des Menſchen Ich, nur Eine kann es 

Von tauſend Formen faſſen und entfalten, 

Nur Eine Straße gehn; drum tracht' es nicht 

Ins lebenwimmelnde Meer der Ewigkeit, 5 

as Gott nur ausfüllt! — Sollt' es dauern, müßt es 

Im Wechſel blüh'n, wie Du! von Form zu Form 

Das enge Ich erweiternd, füllend, käuternd, 

Bis ſich's in reinem Licht verklärt. So könnten wir 

Vielleicht, allmälig, Gott entgegenreifen.“ 


der in andern lebt, 


X 


ſchlummert, „nie zu erwachen, — oder anderswo“. ee 


Auch hier haben wir nur in Umriſſen anzudeuten vermocht, wie 
reich und vielſeitig der Dichter die tiefſinnige Grundidee ausgeſtaltet 
hat. Auch die wenigen eingeſtreuten Proben geben nur ein unvoll⸗ 
kommenes Zeugniß von dem helleniſchen Wohllaut ſeiner Verſe. Mit 
dem jambiſchen Blankvers wechſeln trochäiſche Rhythmen (in den Geiſter⸗ 
ſcenen) und einzelne Proſaſtellen wirkungsvoll ab, beiſpielsweiſe beim 
Auftreten der köſtlichen Nebenſigur des ironiſchen Timolaos im zweiten 
und dritten Act. Das Ganze hinterläßt den tiefften Eindruck, der 
ſicherlich bei einer Bühnenaufführung aufs Nachhaltigſte geſteigert 
werden würde. Denn für die Bühne iſt der „Meiſter von Palmyra“ 
gedacht und geſchaffen trotz aller Abweichungen von den hergebrachten 
Kunſtregeln und trotz aller Schwierigkeiten, die ſich ſeiner Darſtellung 
scheinbar entgegenſtellen. Wird doch allerdings einer Schauſpielerin 
zugemuthet, in 5 verſchiedenen Rollen aufzutreten, während dem Dar⸗ 
ſteller des Apelles die vielleicht noch ſchwerere Aufgabe zufällt, die innere 
Entwickelung des Helden durch all die oben geſchilderten Phaſen hin⸗ 
durch zu veranſchaulichen. Gleichwohl ſind die Aufgaben nicht unlösbar 
und ſicherlich des Schweißes der Edlen werth; ja vielleicht mögen 
ſogar dem Dichter gewiſſe Heroen des Burgtheaters als Träger ſeiner 
Geſtalten vorgeſchwebt haben. Und es ſind keine blutloſen Schemen, 
ſondern Charaktere, Menſchen von Fleiſch und Bein, die er uns vor⸗ 
führt. Das Phantaſtiſche iſt mit dem Wirklichen überall künſtleriſch 
verſchmolzen. Die merkwürdige Figur des Todes beiſpielsweiſe er⸗ 
ſcheint keineswegs als froſtige Allegorie, ſondern als ein ehrliches Geſpenſt, 
in deſſen Nähe uns jenes Schaudern anwandelt, das Fauſt der 
Menſchheit beſtes Theil nennt. Man ſpürt aus jeder Zeile: es iſt 
ein hoher, edler, reifer Geiſt, der zu uns ſpricht, der die Fülle der 
Erſcheinungen rings um ihn her mit klarer Denkkraft und poetiſcher 
Anſchauung in ſich aufgenommen und zu einer erhabenen, echt menſch⸗ 
lichen Weltanſchauung harmoniſch verarbeitet hat. In dieſer höheren 
Einheit verſöhnen ſich die beiden großartigſten Gegensätze der Welt: 
geſchichte, deren Widerſtreit das Drama durchzieht, heidniſche Welt⸗ 
und Lebensfreudigkeit und chriſtliche ſelbſtaufopfernde Hingabe an das 
Ueberweltliche, — Gegenſätze, die bekanntlich auch eine von Wilbrandt 
fo grundverſchiedene Dichternatur wie Henrik Ibſen zu einer feiner 
eigenartigſten Schöpfungen „Kaiſer und Galiläer“ angeregt haben. 
Mit genialem Geiſt hat Wilbrandt ſein Drama an jenen hochbedeut⸗ 
ſamen Wendepunkt der Weltgeſchichte verlegt, der durch die Namen 
Diocletian und Julian gekennzeichnet wird. Nicht minder glücklich 


Knaben Nymphas, dem frühverwaiflen Sohne der Tryphena. Mit! So wird er denn erlöfl. Zenobras kühlende Hand löſcht ihm] muß die Wahl der Oertlichteit des Stückes genannt werden, die ein⸗ 


das Zeichen der Unfterblichteit von der glühenden Stirn, und er ent⸗ 


heitlich feſtgehalten und doch beſtändig ſich verändernd den Wandel 
der Zeiten und Geſchicke widerſpiegelt. — — 

Nicht im haſtigen Genuß der erſten Lectüre läßt ſich der ganze 
Schatz von Weisheit und Schönheit ausichöpfen, den der „Meiſter 
von Palmyra“ in ſich birgt. Wieder und wieder lockt ex an, zu 
ihm zurückzukehren und nach neuem echten Golde darin zu ſchürfen. 
So wird er ſchon in Buchform ſich gewiß raſch eine immer größere 
Gemeinde werben. Hoffen wir, daß er bald auch in „das enge 
Bretterhaus“ einziehen und von da aus die volle Wirkung ſeines 
hohen dramatiſchen Gehalts erproben möge. N 


Stadt Theater. Se 

Die Rüſtungen für die nächfte Opernſaiſon ſcheinen zu beginnen. Wie 
verlautet, werden die Veränderungen in unſerem Opernperſonal ebenſo 
einſchneidende fein, wie im vorigen Jahre; es iſt dringend zu wünſchen, 
daß dieſe Veränderungen auch zugleich Verbeſſerungen repräſentiren. Am 
Montage gaſtirte Herr A. Meincke vom Hoftheater in Dresden als 
Lionel in Flotow's „Martha“ mit ſehr mäßigem Erfolge. Herr Meincke, 
der eventuell als Nachfolger des nach Wiesbaden engagirten Herrn Heuckes⸗ 
hoven in Ausſicht genommen ſein könnte, beſitzt manche geſanglichen Vorzüge. 
Er ſchreit nicht, er fehlt nicht, er quetſcht nicht, er tremolirt nicht — kurzum, 
er iſt ein gut geſchulter Sänger, mit dem man durchaus zufrieden ſein könnte, 
wenn ihm nicht eins fehlte: eine unſer Theater füllende Stimme. Herrn 
Meincke's Organ verträgt keine Anſtrengungen und reicht für unſere 
Verhältniſſe auch nicht annähernd aus. Bei halbſtarkem Singen genügt 
die Mittellage allenfalls; ſobald der Sänger aber etwas ſchärfer heraus⸗ 
gehen will, wird der von Natur nicht unangenehm klingende Ton, zumal 
in der Höhe, ſpröde, ſpitz und unzuverläſſig. Wäre bei uns die Inſtitution 
eines dritten Tenors, oder, wenn es beſſer klingt, eines zweiten lyriſchen 
Tenors nicht ſchon längſt abgeſchafft, ſo würden wir Herrn Meincke da⸗ 
für angelegentlichſt empfehlen; erſten Partien aber iſt er momentan noch 
nicht gewachſen. Es iſt möglich, daß ſich ſeine Stimme im Laufe der 
Zeit kräftigt und ausgiebiger wird; durch Ueberanſtrengungen, die bei 
unſeren Verhältniſſen nicht zu vermeiden wären, würde ſie ihrem ſichern 
Ruin entgegengeführt werden. In ſchauſpieleriſcher Hinſicht iſt Herr 
Meincke offenbar noch Anfänger; ſelbſt die geringen Anforderungen, die 
man an einen Lionel ſtellt, blieben unerfüllt. Im Uebrigen ging die 0 
führung recht friſch von Statten. Frl. Rödiger und Frl. Beuer, ſd⸗ 
wie die Herren Halper und Sattler waren ſämmtlich bei guter Laune 
und Stimme. E. B. 
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kommen. Dieſe Spindel iſt daher auch als ein fehr wichtiger Theil des 
Inſtruments zu betrachten. Zur Rückwärtsbewegung der Membran did 
eine gröber gearbeitete umgekehrt gewundene Schraubenſpindel, welche di 

auptſpindel von der Hälfte des Gebrauchs entlaſtet, den dieſelbe beim 
älteren Phonographen hatte. Die Rotation der Walzen wird bei dem 
jetzt in Breslau ausgeſtellten Inſtrument durch eine Vorrichtung 
mit Trittbrett, wie bei einer Nähmaſchine, bewirkt, wodurch das 
Ganze einer ſolchen, ganz oberflächlich betrachtet, ähnlich ſieht. — Ein 
Hauptfehler des Phonographen iſt der, daß das Schleifen des Stiftes auf 
dem Wachscylinder ein ſchlürfendes Geräuſch hervorbringt; durch Hör⸗ 
ſchläuche werden alle Töne des Phonographen mit großer Stärke dem 
Ohr vermittelt, und das durch das bloße Schleifen auf dem glatten 
Cylinder hervorgebrachte Geräuſch tönt durch einen Hörſchlauch nach 
Klang und Stärke etwa ſo wie das Ziſchen von Waſſerdampf, den eine 
Locomotive entläßt; mildert ſich dieſes Nebengeräuſch auch in den Riefen 
des Wachscylinders, fo wirkt es doch immerhin ſtörend, beſonders da bisher 
erſt ſehr Wenige an den Gebrauch des Phonographen gewöhnt ſind. Daß aus 
der mangelnden Gewöhnung an die Eigenthümlichkeiten des Inſtruments 
auch ein Theil der Beeinträchtigung der imponirenden Wirkung deſſelben 
entſpringen kann, wird jeder glauben, und deren ſind jetzt ſchon eine be⸗ 
deutende Zahl, die die Launen des Telephons erfahren haben. Die Ex⸗ 
perimente, die heut Vormittag im Locale des Niclas⸗Bräus mit dem 
Phonographen angeſtellt wurden, gelangen gut, und ſelbſt Wachscylinder, 
die ſchon mehr als 200 mal zur Reproduction verwendet worden waren, 
lieferten befriedigende Reſultate. Für die Vormittage iſt das Entrée höher 
als für die Nachmittage, und zwar aus dem Grunde, weil Vormittags 
„Aufnahmen“ von Stimmen gemacht werden. 

66 Kliniken Neubauten. Nachdem das neue Haus für die gynä⸗ 
kologiſche Klinik an der Maxſtraße auch in Bezug auf ſeine innere Ein⸗ 
richtung die Vollendung, bis auf einige abſchließende Arbeiten, erreicht 
bat, iſt man jetzt daran, die Zufahrtſtraße zu dem Hauptportal des Ge⸗ 
bäudes — die Maxſtraße — mit Pflaſterung zu verſehen. 
iſt ſchon zur Stelle geſchafft. Der ebenſo ſtattliche Neubau für die 
chirurgiſche Klinik, deſſen Hauptfagade der Thiergartenſtraße zugekehrt iſt, 
eigt, was ſein Aeußeres anbetrifft, Vollendung; auch die Fenſter⸗ 
5 ungen und Verglaſungen ſind bereits ausgeführt. 

PB Von der Promenade. Am ſüdweſtlichen Abhang der Liebichs⸗ 
höhe beginnen die Schneeglöckchen ihre Blüthen zu erſchließen. 

2 Aus dem Unterwaſſer der Oder. Der Strom iſt unter⸗ 
halb des Stadtweichbildes zur Zeit vollſtändig eisfrei. Die Schifffahrts⸗ 
unternehmer und Schiffseigenthümer, welche Letztere mit ihren Fahrzeugen 
bei Breslau überwinterten, harren ungeduldig des Eisganges, um ſofort 
nach demſelben die Anker lichten zu können. Zahlreiche Fahrzeuge ſtehen 
ſchon mit voller Ladung bereit, ſtromabwärts zu ſegeln. An der Werft 
der Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erfolgt eine durchgreifende 
Renovation des Vergnügungsdampfers „Breslau“, welche ihrer Beendigung 
entgegengeht. 


1. Görlitz, 11. März. [Gedächtnißfeier. — Eisgang. — 
Commers des Freiſinnigen Vereins.] Am zweiten Todestage des 
erſten Deutſchen Kaiſers wurde in den hieſigen Lehranſtalten eine Erinne⸗ 
rungsfeier veranſtaltet, welche ſich dem Schulunterricht anſchloß. — Das 
in den letzten Tagen eingetretene Thau⸗ und Regenwetter hatte einen er⸗ 
höhten Waſſerſtand der Neiſſe zur Folge. Um jeglicher Gefahr vorzu⸗ 
beugen, hatten die Mitglieder der Waſſerwehr ſchon in frühen Morgen⸗ 
ſtunden des vorgeſtrigen Tages die Joche der alten e von dem 
dort aufgethürmten Eiſe befreit, und ſo konnte das Eis, welches mit donner⸗ 
ähnlichem Getöſe herangebrauſt kam, ſeinen Fortgang nehmen. In den 
Nachmittagsſtunden war das Steigen des Waſſers nur noch unbedeutend. — 
Der Freude über den glänzenden Ausfall der Reichstagswahl im Kreiſe 
Görlitz⸗Lauban wurde geſtern Abend durch einen von 1600 Perſonen 
beſuchten Commers, welcher im großen Saale des Wilhelmtheaters ſtatt⸗ 
fand, Ausdruck gegeben. Von Seiten des hieſigen freiſinnigen Vereins 
waren an die Nachbarvereine Einladungen ergangen, deren Voxſitzende 
mit einer Anzahl Mitglieder auch dem Commers beiwohnten. Auch der 
Reichstagsabgeordnete Buddeberg aus Zittau war erſchienen. Die 
Stadteapelle leitete das Siegesfeſt mit einer fröhlichen Weiſe ein, worauf 
Kaufmann Rau das Wort ergriff, um dem Kaiſer ein dreifaches oc) 
auszubringen, in das die Feſtverſammlung begeiſtert einſtimmte. Hierau 
115 der Reichstagsabgeordnete für Görlitz⸗Lauban, Stadtrath a. D. 

üders, eine A rache in welcher er allen . für das ihm von 
Neuem geſchenkte Vertrauen, dem Vorſtande des freiſinnigen Vereins und 
den Verkrauensmännern für ihre Mühe und ihr opferwilliges Eintreten 
dankte. Nach dem erſten Feſtliede führte Kaufmann Bernhard Finſter 
der Verſammlung ein Bild der verfloſſenen Wahlcampagne vor und beendete 
ſeine humorvollen Ausführungen mit einem Hoch auf die Vertrauens⸗ 
männer. Nach Abſingung des dritten officiellen Liedes humoriſtiſchen In⸗ 
halts brachte Ober⸗Ingenieur Sondermann dem Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten Buddeberg, ſowie den Führern der benachbarten ſächſiſchen Wahl⸗ 
kreiſe, Kaufmann Behnert⸗Ebersbach und Fabrikbeſitzer Haar⸗Zittau, ſeine 
eu " dar. Reichstagsabgeordneter Buddeberg. erwiderte den Trink⸗ 
p 
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ruch, indem er zunächſt für die Einladung zu dem weite dankte. 
edner erinnert an das gemeinſame Band, welches Görlitz mit Zittau 
eit Jahrhunderten verbunden habe und verſichert, wie groß die Freude in 
einem Wahlkreiſe geweſen über den Sieg in Görlitz, in Schleſien. Wir 
aben, ſchließt Herr W den lebhaften Wunſch, daß Schleſien der 
Hort der freiſinnigen Partei bleibe, und bringen Lüders, ſowie allen neuen 
und alten ſchleſiſchen Fraetions enoſſen unſern Glückwunſch dar. Nunmehr 
elangten die eingegangenen Schreiben und Telegramme zur Verleſung. 
ihren Schubert⸗Penzig toaftete auf den Reichstagsabgeordneten 
ders. Fabrikdirector Haar⸗Zittau toaſtete auf die „Ober⸗Lauſitzer 
Dickſchädel', wie die Bewohner der Ober⸗Lauſitz von den „Dresdener 
Nachrichten“ genannt wurden. Noch einmal ergriff dann Abgeordneter 
Lüders das Wort. — Von den Trinkſprüchen iſt ferner noch der des 
Kaufmanns Pfeffermann auf die freiſinnige Preſſe, ſowie deren 
Redacteure, welche im Wahlkampfe ſich treu bewährt, zu erwähnen. 

8. Waldenburg, 10. März. [Dank.] Stadtſyndicus Eberty in 
Berlin hat an den hieſigen Wahlkreis folgende Dankſagung geſandt: „Den 
freiſinnigen Wählern das Reichstagswahlkreiſes Waldenburg ſage ich hier⸗ 
durch meinen herzlichen Dank, daß ſie in den Tagen des Kampfes ſo treu 
und mannhaft zu der von uns vertretenen Sache gehalten haben. Das 
Mühen iſt nicht 1 geweſen. Auch den Herren Wählern der an⸗ 
deren Parteien, welche zur Entſcheidung mitgeholfen haben, wünſche ich 
hiermit meinen Dank auszusprechen. In Treue zu Kaiſer und Reich 
werde ich allezeit beſtrebt ſein, nach den Grundſätzen, zu denen ich mich 
öffentlich bekannt habe, für das Wohl des Vaterlandes zu wirken und 
dadurch das mir entgegengebrachte Vertrauen zu rechtfertigen.“ 

u. Militſch, 8. März. Ir dem Brandunglück im deutſchen 
Samariterſtift zu Kraſchnitz,] durch welches kürzlich das von 30 
Pfleglingen und 2 Schweſtern bewohnte Siechenhaus Salem und das 
angrenzende Stallgebäude mit ſeinen Heu⸗ und Getreidevorräthen und 
der Kutſcherwohnung ein Raub der Flammen geworden, jet noch mitge: 
theilt, daß leider zwei Mädchen, von denen die eine wegen Veitstanzleideng, 
die andere als epileptiſcher Zwangszögling ſich in der Anſtalt befand, wie 
ſie vor Gericht ſelbſt geſtanden, die That verübt haben. Da die Obdach⸗ 
loſen in den unverſehrt gebliebenen Gebäuden untergebracht werden mußten, 

»enlſtand große Wohnungsnoth. Eine „Wittwengabe“ von 1000 Mk. iſt 
als Erſtlingsgeſchenk zum Wiederaufbau geſpendet worden. 

A Ohlau, 10. März. [Geflügelausſtellung.] Die vom Kreis⸗ 
verein für Geflügel⸗ und Brieftaubenzucht hierſelbſt zu veranſtaltende erſte 
allgemeine Geflügelausſtellung wird am Sonnabend, 15. d. Mts., durch 
den Landrath von Puttkamer eröffnet werden. Am 16. Mittags, 
veranſlaltet der 1 und Brieftaubenzüchterverein „Brega“ in Brieg 
von hier aus ein Brieftauben⸗Wettfliegen. Die Ausſtellung wird einen 
bedeutenden Umfang annehmen. Denn nicht nur aus der Heimathprovinz, 
ſondern aus ganz Deutſchland, ſowie aus Oeſterreich⸗Ungarn find zahl⸗ 
reiche Anmeldungen eingegangen. 

Brieg, 11. März. [Kreistag — Hochwaſſer.] In der am 
8. d. M. im hieſigen Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale ſtattgehabten Kreis⸗ 
tags ſitzung wurde beſchloſſen, vom 1. April 1890 ab auf weitere 9 Jahre, 
das iſt bis zum 31. März 1899, die Verwaltung und Unterhaltung der im 
Brieger Kreiſe gelegenen Provinzial⸗Chauſſeeſtrecke gegen Gewährung 
der feſtgeſetzten Vergütigungen zu übernehmen und den Kreisausſchuß zu 
ermächtigen, einen benigli en Vertrag mit dem Provinzialausſchuß von 
Schleſien zu Breslau abzuſchließen. — In Folge des warmen Frühlings: 
wetters iſt die Oder ſeit einigen Tagen in beſtändigem Steigen begriffen, 
ſo daß ihr Bett beinahe ufervoll iſt. 

© Neuftadt O. S., 9. März. Je mm unales.] Bei Ueberreichung 
des Stadthaushalts⸗Etats pro 1890/91 gab 1 Engel einen 
Bericht über die Finanzlage der Stadt. Er bezeichnete dieſelbe als eine 
günſtige, denn das gegenwärtige Etatsjahr werde vorausſichtlich mit einem 


Steinmaterial | fr 


Ueberſchuſſe von ungefähr 22000 M. abſchließen. In dem neuen Etat iſt 
ein Poſten von 20000 M. zur Anſammlung eines Fonds für Errichtung 
eines Waſſerhebewerkes und Canaliſation der Stadt eingeſtellt. Die 
Stadtverordneten überwieſen den Etat mit den Anträgen des Magiſtrats 
an die Finanzcommiſſion zur Vorberathung. — Auf eine Anfrage bezüglich 
des Bahnbauprojectes über Zülz nach Krappitz erwiderte Bürger⸗ 
meiſter Engel, daß die Meldung mehrerer Zeitungen, die Bahn werde 
ſich nicht von hier, ſondern von Raſſelwitz abzweigen, unrichtig ſei. 

Beuthen, 10. März. [Tiſchlerſtrike.] Sonntag Nachmittag 
fand, wie der „Oberſchleſ. Anz.“ ſchreibt, in Kaſtalskys Reſtaurant eine 
Verſammlung der ſtrikenden Tiſchlergeſellen ſtatt, welche dem deutſchen 
Tiſchler⸗Verband angehören. Zu der Verſammlung waren auch die 
Meiſter geladen, von denen jedoch keiner erſchienen war. Das Verbands⸗ 
Mitglied Geppar aus Breslau ſprach über die Vortheile, welche die 
Organiſation des Verbandes bietet. Er verwarf die Accordarbeit und 
warnte Jeden vor der Verpflichtung zu derſelben. Redner führt an, daß 
er kurz nach ſeinem Eintreffen in Beuthen von dem Obermeiſter beſucht 
worden ſei, und daß ihm derſelbe im Namen der Tiſchlermeiſter ver⸗ 
ſichert habe, es ſei unmöglich die Anſprüche der Strikenden ganz zu er⸗ 
füllen, er möge auf eine 1 binwirken. Da Beuthen die einzige 
Stadt Deutſchlands iſt, in welcher die Tiſchler die Arbeit eingeſtellt, 5 
fordert Redner die Mitglieder auf, ſtandhaft auszuhalten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 11. März. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Meifterin und Gef ER u Petersdorf bei Weidenhof betrieb ber 
leiſchermeiſter Troche zwei Jahrzehnte hindurch den Viehhandel und die 
Fleiſcherei. Als er Ende 1884 ſtarb, war ſeine hinterlaſſene Gattin ge⸗ 
nöthigt, einen Geſellen anzunehmen, als welchen ſie Fritz Karauſchke, den 
Sohn eines wohlhabenden Stellenbeſitzers, wählte. Karauſchke ſollte neben 
eier Station einen Wochenlohn von 4 M. erhalten. Den Wochenlohn 
hat er nur kurze Zeit angenommen, denn inzwiſchen war das Verhältniß 
zu ſeiner Meiſterin ein recht intimes geworden, weshalb ſich Karauſchke 
nicht mehr als Geſelle betrachtete. Er verfügte über die Geſchäftskaſſe 
nach Bedürfniß auch in ſeinem Nutzen. Im Allgemeinen war allerdings 
die Meiſterin im Beſitz der Kaſſenſchlüſſel und leiſtete alle Ausgaben; 
manchmal wurden ihm aber die Schlüſſel behufs Entnahme von Geld 
ausgehändigt. Dieſes eg blieb bis zum Jahre 1888 völlig ohne 
Störung. Während aber Frau Troche auf die Verheirathung hindrängte, 
ſprach der Vater des Karauſchke ſeine entſchiedene Mißbilligung betreffs 
dieſer 11 aus und verweigerte mit aller Entſchiedenbeit ſeine 
Genehmigung. er Sohn wurde kühler gegen die Meiſterin, welche 
ihm deshalb im April 1888 die Stelle kündigte. Die Beiden 
ſchieden angſcheinend in Frieden; bald darauf aber verklagten ſie ſich 
bei Gericht. Frau Troche beanſpruchte die Alimentirung ihres aus der 
Verbindung mit Karauſchke ſtammenden Kindes und gewann dieſen Proceß. 
dh verlangte Karauſchke die Herausgabe von 1105 M. rückſtändigen 
ohnes. Seiner Berechnung lag aber nicht der zuerſt bedungene Lohnſatz 
von wöchentlich 4 M. zu Grunde; ſondern er ſchätzte ſeine Leiſtungen als 
Geſchäfts⸗ und Werkführer auf mindeſtens 10 M. pro Woche. Der 
Stellenbeſitzer Kaxauſchke berechnete der Troche für geliefertes Vieh eine 
Forderung von 725 M. Als keine Zahlung erfolgte, klagte er den Betrag ein. 
7 Troche ließ das Verſäumnißurtheil über ſich ergehen, welches gegen 
icherheitsleiſtung des ae für ſofort vollſtreckbar erklärt wurde. 
Jetzt machte Frau Troche bei der Staatsanwaltſchaft eine umfangreiche 
Denunciation anhängig; fie beſchuldigte in dem betreffenden Anſchreiben 
ihren früheren Geſellen und Bräutigam der Unterſchlagung in Dutzenden 
von Fällen, des einfachen und auch des ſchweren Diebſtahls und 
endlich der Bedrohung mit dem Verbrechen des Mordes. Auf 
die in Folge dieſer Anträge erhobenen Anklage hatte h Karauſchke 
jun. bereits vor mehreren Monaten vor der I. Strafkammer 
u verantworten. Sein Vertheidiger, Rechtsanwalt Schreiber, ſtellte aber 
amals Anträge auf Vernehmung weiterer Zeugen, durch welche dargethan 
werden ſollte, daß der Angeklagte, wie ſchon erwähnt, zu Frau Roche 
nicht blos ſehr intim geſtanden habe, ſondern daß beide auch in allen 
Wirthſchafts⸗ und Geldangelegenheiten völlige Gemeinſchaft gehabt haben. 


eweisaufnahme die 1 nit 
ſeines geſchäftlichen Verhältniſſes bei Frau Troche volle Beſtätigung. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Gerichts⸗Aſſeſſor Broſſok, 
ließ mit Rückſicht hierauf einige Punkte der Anklage fallen; er beantragte 
aber für mehrere Unterſchlagungsfälle, zwei Diebſtähle und die Bedrohung 
insgeſammt 1 Jahr Gefängniß. Der Vertheidiger trat für die völlige 
Freiſprechung ſeines Clienten ein, ev. ſtellte er eine geringe Geldſtrafe 
für die wohl als erwieſen geltende Bedrohung anbeim. Der Ge⸗ 
richtshof ſprach den Angeklagten nur wegen der, Bedrohung ſchuldig, 
beſchloß die Strafe hierfür aber in Höhe von 14 Tagen Gefängniß: 
in allen übrigen Punkten der Anklage lautete das ürtheil in völliger 
Uebereinſtimmung mit den von der Vertheidigung entwickelten Gründen 
auf Freiſprechung. 


Telegraphiſcher Svecialdienſt 
der Breslauer Zeitung 


Landtag. f 

„Berlin, 11. März. Nach Erledigung einer ganzen Reihe von 
Vorlagen untergeordneter Bedeutung ſetzte das Abgeordnetenhaus 
heute die Berathung des Etats und des Berichtes der Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion fort. Die Debatte artete aber in eine Debatte über die 
Reichstagswahlen aus, und zwar fpeciell über die Wahlen in den pol: 
niſchen Bezirken. Herr v. Puttkamer-Plauth hatte geſtern den 
Freiſinnigen zum Vorwurf gemacht, daß ſie einige Wahlkreiſe den 
Polen ausgeliefert hätten. Herr Rickert führte heute den Nachweis, 
daß die Conſervativen in früheren Jahren durch Aufſtellung eigener 
Candidaten neben den gemäßigt Liberalen auch die Wahl von Polen 
herbeigeführt hätten, namentlich aber wies er darauf hin, daß die 
Conſervativen ſich mit den Polen in Poſen verbunden hätten, um 


einen polniſchen ſtatt eines liberalen Stadtrathes zu wählen. Die S 


Herren v. Tiedemann ⸗Bomſt, v. Körber, v. Puttkamer⸗Plauth 
und Graf Limburg⸗Stirum wollten von ſolch alten Geſchichten 
nichts wiſſen, ſondern blieben dabei, daß die Freiſinnigen (Herr von 
Puttkamer ſagte fogar: überall) den Polen geholfen hätten, während 
doch in Graudenz eine freiſinnige Verſammlung ſich für die Unter⸗ 
ſtützung Hobrechts ausgeſprochen hat. Herr v. Puttkamer be 
hauptete, aus Berlin ſei eine Aufforderung zur Unterſtützung der 
Polen gekommen, und er machte dabei allerlei dunkle Anſpielungen 
auf klingende Argumente, ohne ſich aber des Näheren darüber auszu⸗ 
laſſen. Herr Windthorſt hielt es für etwas ganz Selbſtverſzändliches, 
daß man die Polen dem Cartell gegenüber unterſtütze und bezeichnete 
die Polen als gleichberechtigte Staatsbürger, welche die Verfaſſung 
beſchworen hätten, denen man alſo nicht ohne Weiteres Landes verrath 
zutrauen ſolle. Man müſſe mit den Polen umſomehr zuſammengehen, 
als alle Parteien ihre Kraft gegen die Socialdemokratie vereinigen 


t dlc 
D 


müßten. Herr Dr. Sattler hielt dieſen Augenblick für 
wieder einmal mit der Behauptung hervorzutreten, daß das Centrum 
den Socialdemokraten einige Wahlkreiſe verſchafft habe, entweder durch 
Unterſtützung des Socialdemokraten oder durch Stimmenthaltung. 
Bei ſeinen nationalliberalen Freunden fand er lauten Beifall, beim 
Centrum erregten dieſe wiederholten naiven Anbohrungen nur all⸗ 
Dentiärin unde m Der 8 5 gelangte ſchließlich zun Annahme; die 
wurde für erledigt erklärt. Morgen ſte 
Petitionen auf der eng 8 


Abgeordnetenhaus. 25. Sitzung vom 11. März. 


8 11 Uhr. f 
u, ne, eee 
ingegangen iſt e eletzentwurf, betr. die Fürſorge für die Wai 
der Lehrer an den öffentlichen Schulen, ferner A ses Ale 
Genoſſen auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betr. die Beſtrafung der 
Schulverſäumniſſe in den öffentlichen Volksſchulen. 

Der Geſetzentwurf behufs Abänderung des Geſetzes vom 6. Juni 1888, 
betr. die Verbeſſerung der Oder und Spree, wird in dritter erathung 
end urg eiten Beratung des @efehes, betr. bie ban 

ur dritten Berathung des Geſetzes, betr. die Abänderun Pi 
gejebes von 1877, hatte der Abg. Rintelen einen Are engel, 
aß bei der Penſionirung von Staatsbahnbeamten die im Privat⸗Eiſen⸗ 
bahndienſte verbrachte Zeit zur Anrechnung kommen ſoll. Nach der Be⸗ 
fürwortung dieſes Antrags durch den Antragſteller wird durch den Ver⸗ 
treter des Eiſenbahnreſſorts vom Regierungstiſche 4 gemacht, daß 
bezüglich der Penſionsverhältniſſe dieſer Beamten bei ihrer Uebernahme 
in den Staatsdienſt bereits mit Zuſtimmung der Einzelnen ein feſtes 
Abkommen getroffen ſei; die Regierung könne alſo die Hand zu einer 
Veränderung dieſes Verhältniſſes nicht bieten. 

Abg. Hanſen: Da die Annahme des Antrags die Vorlage ſelbſt ge⸗ 
fährden würde, ſo müſſe man, wie in der zweiten Leſung, auch jetzt den 
Anga Mente Es liegt doch ni 0 

- Rintelen: Es liegt doch nicht eine Gefährdung, ſondern nur 
die Möglichkeit einer Gefäbrdung der Vorlage vor, auch handelt es ſich 
nicht um einen Zwang, ſondern nur um eine Ermächtigung. Jene Zus 
ſtimmung der Beamten bei dieſer Uebernahme in den Staatsdienſt ſei 
nicht freiwillig, ſondern gezwungen geweſen. 

Geb. Finanzrath Heller erklärt, daß mit der Annahme des Antrags 
2 es nicht nur gefährdet, ſondern in ſehr hohem Grade gefährdet 

n würde. 

Der Antrag wird darauf Wee die Stimmen des Centrums und des 
11 Brömel abgelehnt, die Vorlage unverändert im Einzelnen und dem⸗ 
nächſt im Ganzen e 
Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung des § 11 des Geſetzes über 
die Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen, 
wird nach kurzer Debatte unter Ablehnung eines Aenderungsantrages 
Metzner unverändert definitiv angenommen. 

Der Entwurf einer Haubergordnung für den Kreis Altenkirchen wird 
in dritter Leſung endgiltig und zwar auf Antrag des Abg. Imwalle 
en bloc angenommen. 

Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, durch welchen das 
baieriſche Geſetz, betreffend die Kunſtſtraßen für den Bereich der vormals 
en Gebietstheile des Regierungaßegiet Kaſſel, aufgehoben werden 
oll, reg — 

Abg. v. Rauchhaupt den Erlaß einer Wü n dann namentlich im 
Intereſſe der Provinz Sachſen an. Das Bedürf niß dazu könne nicht bes 
ſtritten werden; hätten doch ſelbſt die letzten Wahlen Zeugniß dafür ab⸗ 
geleg, daß auch auf dieſem Gebiet große Unzufriedenheit herrſcht. 

hne weitere Debatte wird die Vorlage nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung angenommen. 

Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betr. Abänderungen der 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und des Miniſters für Handel und Gewerbe, erhebt ſich 
eine Dehatte nicht. 

Die Vorlage wird unverändert genehmigt. 

n zweiter Berathung wird die Vorlage, betreffend den Erfah der 
8 —.— dem 8 en Stadtbuch von Altona in das Grund⸗ 
e aeaunveßfuedungänssinheen, „oäne 

Bei der zweiten Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die erleichterte 
Abveräußerung kleiner Grundſtücke, wendet ſich 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Finanzrath Rathjen entſchieden gegen die 
vom Herrenhauſe zuſätzlich beſchloſſene Beſtimmung, wonach für alle 
Unſchädlichkeitsatteſte vollſtändige Stempel: und Gebührenfreiheit gelten Toll. 
8 ib Sombart befürwortet dem entgegen die Annahme jenes 

uſatzes. 

3 15 v. Zedlitz beantragt zur eventuellen Herbeiführung einer 
N mit der Staatsregierung die Verweiſung des betreffenden 
Artikels 2 an die A rarcommiſſion. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
das uläffige Ladungsgewicht und die Beleuchtung der Fuhrwerke im 
Verkehr auf den Haupt⸗ und Nebenlandſtraßen, ſowie auf den wichtigſten 
Nebenwegen der Provinz Schleswig⸗Holſtein, mit Ausnahme des Herzog⸗ 


thums Lauenburg. 8 
beantragt Vorberathung der Vorlage in der um ſieben 


eignet, 


Abg. Hanſen 0 
1 zu verſtärkenden Agrarcommiſſion. , 
bg. Kahlcke unterſtützt dieſen Antrag. Die Vorlage wird dem ent: 
ſprechend an die verſtärkte Agrarcommiſſton überwieſen. 
Der Rechenſchaftsbericht über die Beſtände des Hinterlegungsfonds 
wird für erledigt erklärt. ; 

Für die Rechnung der Kaffe der Oberrechnungskammer pro 1. April 
lie m 195 dem Antrage der Rechnungscommiſſion ohne Debatte 

echarge ertheilt. 

Es folgt die erſte Berathung des Nachtragetats zum laufenden Etat, 
durch welchen dem neu ernannken Miniſter für Handel und Gewerbe das 
Miniſtergehalt für die Monate Februar und März in der Höhe von 
7500 M. bewilligt werden ſoll. — Die Forderung wird, nachdem eine 
Commiſſionsprüfung für nicht nöthig erachtet worden, bewilligt. 

Darauf wird die geſtern vertagte Debatte über den Etat der Anſiede⸗ 
e und die dazu anten Denkſchrift fortgeſetzt. 

bg. Rickert: Die ſogenannten Polengeſetze haben die Zuſtimmung 

der freiſinnigen Partei niemals gefunden und ich denke, wir haben dieſe 
Abſtimmung auch heute nicht zu bereuen. Der 1 hat den 
Culturkampf begonnen, und mit dem Culturkampf hat er das Centrum 
eſtärkt; er hat mit dem Socialiſtengeſetz die Socialdemokratie nieder? 
chmettern zollen und die Socialdemokratie iſt von Jahr zu Jahr kräf⸗ 
tiger und ſtärker geworden. 1 links.) Mit dieſen Polen⸗ 
geſetzen hat er die Polen zurückdrängen wollen, und das Polentbum ge⸗ 
winnt von Tag zu Tag immer mehr Boden. (Lachen bei den National⸗ 
liberalen und rechts.) Der Abg. v. Puttkamer hat es alu eine 
Aufgabe gehalten, mit der ihm eigenen Sacbtenntnip das Verhältniß der 
freiſinnigen Partei zu den Wahlen in den polniſchen Landestheilen zu bes 
handeln. Der Forlſchrilt des Polenthums iſt allerdings unverkennbar, 
ſelbſt ohne genauere Statiſtik ſteht heute ſchon feſt, daß das Polenthum 
gerade bei uns in Weſtpreußen einen unerwünſchten Aufſchwung genom⸗ 
men hat; ſelbſt in meinem Wahlkreiſe, in Lem deutſchen Danzig, wo 
früher niemals eine polniſche Stimme abgegeben wurde, wurden diesmal 
Hunderte von Stimmen für den polniſchen Candidaten abgegeben. Das 
Polenthum bat in den Polengeſetzen eine Parole der Sammlung aller 
Kräfte gefunden. Daß gerade der Abg. v. Puttkamer dieſe ae 
prache gebracht hat, nimmt mich Wunder, wenn i e 
gangenheit dieſes geehrten Herrn ins Auge faſſe. Er ſprach von 
einer Entrüſtung, und von einem Schamgefühl der Deutſchen über die 
angebliche Betheiligung der Freiſinnigen an den polniſchen Vahlen. 
Natürlich rief die Rechte ſofort nach dem Worte „Entrüſtung“ Bravo! 
ohne eigentlich zu wiſſen, worum es ſich handelte. Wir werden ja im 
Reichstage noch auf ähnliche Dinge zu ſprechen kommen; Sie rechts) 
werden ſich wundern. (Lachen rechts.) Nun frage ich Sie, was ſoll man 
von einem Politiker ſagen, welcher mit dieſer Sberflächlichkeit und mit 
dieſem Mangel an Kenntniß der Thatſachen es wagt, in dieſem Haufe 
aufzutreten (Obo! rechts), der ſich nicht ſcheut, die abſolut unwahre Be 
1 aufzuſtellen, daß die treit g Partei bei den Stichwablen für 
den Polen eingetreten ſei? Dieſe Behauptung iſt abſolut unwahr. 
(Widerſpruch rechts.) Herr v. Gzarlinsti bat geſtern ſchon erklärt, daß 
dieſe Thatſachen leider unwahr wären; die Freiſinnigen hätten nicht für 
die Polen geſtimmt. Ich will Ihnen noch einige weitere Daten vorführen. 

Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


g Mit zwei Beilagen. 


Err rn EEE u nen — . 
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Falle gebracht. Bei den Urwahlen zum Abgeordnetenhauſe haben actenmäßig 


Erſte Beilage zu Nr. 178 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 12. März 1890. 


in Hannover waren. Herr von Puttkamer hat ſchließlich das Gebiet 

der hoben Politik betreten. Herr v. Puttkamer, der ri des ne 

denburgiſch⸗preußiſchen Staates mit feiner Politik, die in die Jahrhun⸗ 

derte zurückgreift! Es iſt zum Erbarmen, wenn das und nichts Anderes 

der Schutz des preußiſch⸗brandenburgiſchen 5 ſein ſoll! Sie 
0 


aß durch ihre geſchickt geleitete Propagation das deutſche Element zurück⸗ 
gedrängt wurde. Es handelt ſich alſo um Geſetze der Abwehr, nicht des 
Angriffs. Was wir wünſchen, iſt nur, daß Deutſche auch neben den Polen 
da ſind; Raum iſt noch genug da. 5 Windthorſt tadelt die Politik, 
welche dieſe Ausnahmegeſetze geſchaffen hat, aber dieſe Politik iſt betrieben 
worden durch Friedrich Wilbelm III. und Kaiſer Wilhelm J. und durch den] thun fo, als wenn Sie der defignirte Nachfolger des Reichskanzlers wären. 
Fürſten Bismarck, den Europa für den größten Staatsmann feiner Zeit] (Abg. v. Puttkamer: Das find Sie ja immer!) Die Integrität des 
hält. Herrn Windtborſt kann es bei feinem Alter nur gänzlich unmöglich preußiſchen Staates wollen wir auch, wie die Erhaltung unſeres glor⸗ 
ſein, ſich in dieſe preußiſche Politik hineinzudenken. Was die Wahlen be⸗ reichen ea aber wir wollen nicht, daß gleichberehtigte Staats⸗ 
trifft, jo billigt Herr Windthorſt das Eintreten der Deutſchen für bürger fo behandelt werden, wie die Polengeſetze es thun. (Lebhafter 
die Polen, während Herr Rickert es heute mißbilligte. Herr Windthorſt] Beifall links.) 

ſagt, wir nehmen Alltivte, wo wir fie kriegen können; er bat damit erreicht Abg. Sattler: Bei der Betrachtung der guten Wirkungen des An⸗ 
das Zünglein an der Waage im Reichstage zu bilden; aber wenn auch ſiedelungsgeſetzes muß es wirklich befremden, daß man immer noch von 
dort, jo iſt er es doch nicht bier und vor Allem nicht im Deutſchen Reich. Parias, von Schädigung der Rationalität u. f. w. ſprechen kann. Nicht 
Wir werden daher unbeirrt weiter vorgehen und die Dinge weiter ver⸗ blutige Thränen ſind geweint worden, ſondern Freude hat geherrſcht über 
theidigen, welche wir bisher als richtig vertheidigt haben. edauern muß die wiedergewonnene wirthſchaftliche Kraft durch den lohnenden Verkauf 
ich die Verquickung der nationalen Frage mit der veligiöfen. Es iſt nicht des herabgewirthſchafteten Grund und Bodens. Wir bekämpfen nur eine 
entfernt unſere Abſicht, die Parität zu beeinträchtigen; darin wollen wir Partei, welche auf die Vernichtung des jetzigen Territorialbeſtandes des 
genau ſo ſtreng ſcheiden, wie er. In dieſer Beziehung wird auch von Staates binausgebht Die Wahlen haben ja Herrn Windthorſt an die 
Katholiken Eigenthümliches berichtet. So hat ſich ein polniſcher Lehrer] Spitze gebracht; das mag Herrn Rickert nicht angenehm fein, und eben⸗ 
geweigert, an einem Grabe deutsche Lieder zu fingen; es ſteht in der ſſowenig angenehm war ihm die Frage, ob er die Abſtimmungen von 
Nordd. Allg. Ztg.“; ich nehme an, daß es wahr iſt. (Große Heiterkeit] Deutſchen für Polen billige. Er hat die Frage nicht beantwortet. 
Herr Szmula bätte feine politiſchen Ausführungen doch lieber unterlaſſen 
ſollen, fie könnten uns anderweitig ſchaden. Herr Windthorſt hat uns 
geſtern klar und deutlich angekündigt, daß er im neuen Reichstag auf 
Tauſchgeſchäfte rechnet; die Polenfrage wird aber Herr Windthorſt in 
dieſe Tauſchgeſchäfte nicht einbeziehen können, da kann kein Träger der 
Krone über einen gewiſſen Punkt zurück. Herr Windthorſt ſtellt ſich bei 
ſeinen Appellen als feſteſte Schutzwehr gegen die Socialdemokratie bin, 
aber ſeine Handlungen und diejenigen ſeiner Parteileitung bei den Stich⸗ 
wahlen ſtehen damit im Widerſpruch. Ich erinnere nur an München I, 
Hannover und Mannheim; auch in dem Wablkreiſe des Herrn von 
Bennigſen hat die Haltung der Deutſch⸗Hannoveraner für die Social⸗ 
demokraten günſtig gewirkt. Wir werden mit Herrn Windthorſt gegen 
die Socialdemokratie kämpfen, wenn feinen Worten feine Thaten ent 
ſprechen, ſonſt nicht. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Ein 8 wird abgelehnt. 

Abg. Windthorſt: Ich muß mich wundern, daß man, nachdem ganz 
Une] neue Dinge vorgetragen worden find, fo ſchleunig den Schluß beantragt. 
Die Sorge wegen des Gnadefindens vor den Polinnen ſoll Herr v. Pukt⸗ 
kamer nur mir überlaſſen. Herr Sattler ſcheint zu game daß Alles, 
was in der Welt paſſirt, mir zur Laſt zu legen iſt; ich freue mich der 
darin liegenden Anerkennung, ich könnte wirklich bald glauben, — ich 
doch ein ganz gewaltiger Kerl wäre (Hört!), da ich von rechts und links 
verantwortlich gemacht werde. Ich habe nur eine feſte Ueberzeugung und 
einen ſicheren Rechtsboden für mich; die Tanzkünſte der Nationalliberalen 
werde ich niemals lernen. Mit Herrn v. Bennigſen werde ich gemeinſam 
u operiren ſuchen; es darf aber nicht eine nationalliberale Baſis fein, auf 

er wir uns vereinigen. (Heiterkeit. ) 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth bält feine Behauptungen auch gegen 
die gegentheiligen Ausführungen des Abg. Rickert aufrecht, dem es nicht 
gelungen. jei, feine Angaben zu entkräften. Der Moniteur der freiſinnigen 
Partei, die „Freiſ. Ztg.“, hat für die Polen allerdings Stimmun E 
Namen werde ich bier nicht nennen, um den, von dem ich fie Ba nicht 
zu 9 1 — 3 der — Bun 

2 der Polen babe ich ni eſprochen, ſondern nur von der Verwi g der 
Juden! eiterkeit.) Ich begrüße von ganzem Herzen dieſes erſt⸗ = i ; 2 Arien 
malige Sufanmengchen. 5 * 1 ne für, = he Feen welde ihnen pie Patente der preußiſchen Könige in Ausſicht 
gewanderten verlangt, da en die erſprache erhalten en Ein Schlußantrag wird jetzt angenommen. — Es folgen perſönliche 
oll; rechtfertigt das nicht die Polen, wenn ſie jahraus jahrein ihre Sprache N 
1 . Ich Wieberdoit, bie hier == Bemerkungen. 


ortſetzung.) BE 

au Wahlkreiſe Thorn⸗Kulm ift allerdings der polnifche Candidat im erſten 
ahlgange durchgekommen, das iſt auch früher ſchon geweſen; die frei⸗ 
ſinnige Partei hat einen eigenen Candidaten aufgeſtellt, die Cartellparteien 
auch. Der Candidat der Freiſinnigen bat bei der erſten Wahl 750 Stimmen 
mehr erhalten als 1887, die Cartellparteien haben 1350 Stimmen weniger er⸗ 
halten. Es iſt nun eine kühne, des Herrn v. Puttkamer würdige Behauptung, 
daß die Freiſinnigen ſchuld daran feien, daß der Pole gewählt jei. 
Im Wahlkreiſe Graudenz⸗ Strasburg erhielt bei der erſten Wahl der 
nationalliberale Candidat 7055, der freiſinnige 3426, der polniſche 9488 
Stimmen; gegen 200 Stimmen fielen auf den ſocialdemokratiſchen und 
den C entrums⸗Candidaten. Bei der Stichwahl hat der polniſche Candidat 
10 609, der Cattell⸗Candidat 10 223, alſo um nahezu 3000 Stimmen mehr 
erhalten, als bei der Hauptwahl, ungefähr ſo viel Stimmen mehr, als der 
freiſinnige Candidat gehabt hatte. Thatſächlich hat das freiſinnige Wahl: 
Comits ſich zu Gunſten der Wahl des Cartell⸗Candidaten ausgeſprochen, 
und der freiſinnnige Gegeucandidat bat ſich in dieſem Sinne bemüht. 
Was ſagen Sie nun zu der Behauptung des Herrn von Puttkamer? Das 
Wort national hat bei uns in Weſtpreußer ie immer als Deckmantel einer 
regctionären Politik gedient. Im Jahre 1881 — vergegenwärtigen Sie 
ſich, daß Herr v. Feten die Hauptfigur in dieſem Drama ſpielt — 
wurde von allen Liberalen im Kreiſe Graudenz⸗Strasburg ein ſehr ge⸗ 
mäßigter Nationalliberaler, Herr Bieler als Candidat aufgeſtellt; die Con⸗ 
fervativen ſtellten, obwohl der Wahlkreis ſehr gefährdet war, nicht etwa Herrn 
Bieler, ſondern Herrn v. Puttkamer als Gegencandidaten auf. Bei der engeren 
Wahl wurde der Pole gewählt; Herr v. Lyskowski erhielt 8955, Herr 
Bieler nur etwa 7000 Stimmen. Wo war denn damals die Entrüſtung 
und Scham, Herr v. 1 8 War fie damals abhanden gekommen ? 
Dann ſchämen Sie ſich jetzt noch! (Heiterkeit.) Wir haben es immer be⸗ 
dauert, daß die Polen früher immer den Conſervativen geholfen haben, 
dafür haben fie auch ihre Strafe bekommen; wenn aber einmal ein Frei: 
finniger poluiſche Stimmen bekommt, dann ſollte das Vaterland ver⸗ 
rathen ſein. Wenn im großen deutſchen Reichstage ein oder zwei Polen 
mehr ſind, ſo iſt das keine Calamität, wenn aber der Stadtrath von Poſen 
8 iſt, fo hat das viel mehr zu bedeuten. 1886 wurde der freiſinnige 
hefredacteur der „Poſ. Ztg.“, ein durch und durch nationaler, tüchtiger 
Mann, von der königlichen Regierung als Siadtrath, obwohl er mit 
Reer Majorität gewählt war, nicht beſtätigt wegen feiner Polenfreund⸗ 
ichkeit, und bei der Nachwahl verbanden ſich Conſervative und e b 
Nationalliberale, um einen Polen in den Stadtrath zu bringen.] glück, wie viel Elend Sie ſchon über die Betheiligten gebracht baben! 
Wo war da die Scham und Entrüſtung? In den 60er Jahren haben 
die Gonfervativen im Kreiſe Kulm⸗Thorn mit den Polen ein Compromiß 
auf die Wahl eines polniſchen und conſervativen Candidaten geſchloſſen. 
Den Polen tft das allerdings ſchlecht bekommen, der Conſervative wurde 
gewählt, der Pole fiel durch gegen einen Liberalen; übrigens hätte Herr 
v. Czarlinski über einige inkereſſante Thatſachen, über conſervative An⸗ 
bohrungen aus der allerneueſten Zeit Mittheilungen machen können. An⸗ 
geſichts dieſer Thatſache ſollten die nationalen Herren jetzt Einkehr halten 
und ſich überlegen, ob es richtig iſt, daß man, ne durch das nationale 
Wappenſchild, heimlich hinterher die Früchte für die reactionäre Politik 
einzubeimſen ſucht. Die Dummen hören nicht auf. Brit 3 rechts.) 
Sollten nur die conſervativen Parteien das Recht haben, die polniſchen 
Stimmen für ſich einzuheimſen und jede Partei von dem Verkehr mit 
den Polen ohne Weiteres abzuſchneiden? Die Polen, als unſere Mit⸗ 
ſtaatsbürger, haben dieſelben Rechte, wie wir. In Bezug auf die Intact⸗ 
5 es deutſchen Reiches und den Fortbeſtand der keen Grenzen 


dings mein Stolz, in einem deutſchen, vielleicht dem deutſcheſten 
Mittelſtaate, aufgewachſen zu ſein und meine Thätigkeit aus⸗ 
führen gekonnt zu haben. Ich habe von dort aus meine preu⸗ 
ßiſchen Nachbarn ein wenig beobachten können, und ich glaube, 


nd wir ebenſo unnahbar, wie Herr v. Puttkamer. Ich glaube aber, 
aß eine Anti⸗Verſöhnungspolitik den nationalen Gedanken nur herab⸗ 
drucken und einen ſcharfen Gegenſatz in die Bevölkerung bringen kann, 
die nun einmal angewieſen iſt, unter demſelben Staatsoberhaupt zu leben. 
Beifall links.) Es wäre ja auch ganz kindiſch und lächerlich, wenn die 
olen verfuchen wollten, ſich von ihrem jetzigen Vaterlande loszuſagen. 
aben wir die Hunderte von Millionen umſonſt bewilligt, daß wir vor 
pagr Herren aus Polen Furcht haben ſollten? Die Achtung vor 
jedem Staatsbürger ietet aber, daß man ſeinen Eid in Ehren hält, 
und es hat mich allerdings mit einer gewiſſen Entrüſtung und Scham 
erfüllt, daß Herr v. Czarlinski auftreten mußte zu ſagen: „Wir ſitzen hier 
kraft der beſchworenen Verfaſſung.“ Dieſer Eid bedingt aber, daß das 
Neis Gebiet vn —— 5200 8 den dee au, daß 1 feinen 
H 7 * au 7 0 si n 
248 Pais en; dann — „siebe u der 56 100 f 
ultima), Pie die Agen Rechte haben, wie 1 r. Ich bin fe 
rzeugt, daß Deutfchland ſtark genug iſt, um großherzig genug zu fein, 
um allen Staatsbürgern, auch den polniſchen, diejenigen Rechte einzu⸗ 
räumen, welche ihnen kraft der von ihnen beſchworenen Verfaſſung ge 
bübren. Eine andere Politik werden wir ſtets bekämpfen. (Beifall links.) 

Abg. v. Körber: Der Vorredner hat doch zugegeben, daß einzelne 

reifinnige für den Polen geſtimmt haben könnten. Ich kann feinem 

tandpunkt und dem Standpunkt, den geſtern Herr Windthorſt vertrat, 
nicht beitreten; ein Deulſcher fol unter den beutigen Verhältniſſen keinen 
Polen wählen. Ich babe auch den Wunſch, daß die großen Weitläuftig⸗ 
keiten bei der * Austheilung der Anſiedlerſtellen ſeitens der 
Commiſſion möglich vermieden würden. Die Thätigkeit der Commiſſion 
muß uns mit Befriedigung erfüllen, namentlich wenn wir die Schwierigkeiten 
erwägen, welche ſich derſelben entgegenſtellen, zu denen ſich das Unglück 
einer Mißernte im vorigen Jahre geſellte. 

Abg. Szmula: Wenn erſt die Freijahre der Anſiedler vorüber fein 
werden, wenn ſie erſt werden zahlen müſſen, dann werden die Anſiedler 
meiſtens froh ſein, ſich dieſer billig erworbenen Beſitze wieder entledigen 
zu können. Bei größeren Stellen geht es ja ohne polniſche Hilfskräfte 
nicht ab, wodurch andrerſeits der Zweck des Geſetzes vollſtändig auf⸗ 
vom wird. Die Schwaben, die jetzt herangezogen find, haben in 
hrer Heimath ſicherlich ihr Auskommen gehabt; ob fie es aber nach 
den Freijahren auch hier haben werden, iſt mir ſehr ungewiß. Die 
Commiſſion hat noch Zebntauſende von Hektaren in eigener Ver⸗ 
waltung; es fehlt alſo geradezu an Coloniſten. Wenn die Regierung 
den Vorwurf der Proteitantifirung abwälzen will, ſollte fie die Ober⸗ 
ſchleſier mit ihren Anträgen auf Anſiedelung mehr berückſichtigen. Wes⸗ 
halb die ungeheure Gehäſſigkeit gegen unſere polniſchen Mitbürger, die 
man im Falle eines Krieges mit Rußland ſehr nöthig brauchen wird? 

iv baben alles vorzubereiten, was für den glücklichen Ausgang eines 
ſolchen Krieges arbeiten kann, und wenn der Krieg, wie wir hoffen, 
glücklich verläuft, werden wir dann die Oſtſeeprovinzen annectiren können, 
wenn wir unſichere Elemente im eigenen Lande haben? Auch deswegen 
müſſen wir den Frieden im Lande erhalten. 

Abg. von Tiedemann⸗Bomſt: Auf die Ausführungen der Herren 
Polen und aus dem Centrum gehe ich nicht näher ein. Herr Windthorſt 
ſchien wieder einmal nöthig zu haben, die Alarmtrommel zu rühren, um 
alle ſeine Mannen zuſammen zu holen. Herr Rickert hat einzelne Be⸗ 
bauptungen aufgeſtellt, welche der Nichtigitellung bedürfen. Von den 
angeblichen Thatſachen, welche er aus Poſen mitgetheilt hat, iſt mir nichts be⸗ 
kannt ich weiß nichts davon und weiſe die darin enthaltenen Beichuldigungen | daß 
raab urück. Ganz zweifellos haben 4—500 freifinnige Wähler der Stadt 

vaudenz für den Polen geſtimmt und dadurch den Miniſter Hobrecht zu 


8585 ohne weitere Debatte genehmigt; die Denkſchrift wird für erledigt 
erklärt. E 


Schluß 4 Uhr. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Kleinere Vorlagen und Anträge 


aus dem Hauſe.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 11. März. Der Kaiſer empfing am geflrigen 
Nachmittag um 4½ Uhr den Fürſten Bismarck und conferirte mit 
demſelben bis etwa um 6¼ Uhr. 

Wie verlautet, wird die neue Militärvorlage bereits dem 
Ende April zuſammentretenden Reichstage zugehen. Es werden über 
70 . Batterien nebſt den dazu gehörigen Specialtruppen gefordert 
werden. 

Die Oſterferien des Abgeordnetenhauſes beginnen am 
29. März und dauern bis zum 15. April. 

Der Staatsminiſter Freiherr von Lucius iſt ſoweit wieder: 
hergeſtellt, daß er in den nächſten Tagen das Haus wieder ver⸗ 
laſſen kann. 

Der commandirende General des 13. (württembergiſchen) Armee⸗ 
Corps iſt heut in Berlin eingetroffen. 

Frhr. o. Schorlemer⸗Alſt bezeichnet im „Weſtf. Mercur“ die 
Meldung der „Schleſ. Volksztg.“, ſein Wiedereintritt in das parla⸗ 
mentariſche Leben ſei auf einen Brief des Kaiſers zurückzuführen, als 
von Anfang bis zu Ende erfunden. 

An Stelle des Profeſſors Weſtphal iſt der Direckor der Münchener 


t di Iniji itik icht, di 
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geichehen wird, wird davon 5 wie der neue Reichstag ſich benehmen 
in dem neuen Reichstag ausnehmen wird. 


See umgekommenen Gudden, nach Berlin berufen worden. 

Die Vorarbeiten zum Erlaß einheitlicher Beſtimmungen 
über die Abgabe ſtark wirkender Arzneien find fo weit ge⸗ 
diehen, daß zur weiteren Berathung am 19. März im Geſundheits⸗ 
amte eine Sitzung ſtattfinden wird, zu welcher auch außerordentliche 
Mitglieder dieſer Behörde eingeladen werden. 5 

Die „Volksztg.“ hatte von einer Aera Hintzpeter ge⸗ 
ſprochen, die mit den Staatsrathsſitzungen angebrochen 
ſein ſoll, und ließ ſich dann ſchreiben, der Kaiſer habe im Staats⸗ 
rath die ſchärfſten Forderungen betreffs des Arbeiterſchutzes geſtellt, 
ſei aber vielfach an dem Widerſtande der Bourgeois geſcheitert. 
Dem gegenüber wird der „Poſt“ von angeblich ſehr bemerkens⸗ 
werther Seite geſchrieben: Wir wollen feſtſtellen, daß weder 
von ſchärfſten Forderungen noch überhaupt von Forderungen 
des Kaiſers die Rede ſein konnte, da ja der internationalen 
Conferenz eine Reihe von Fragen vorgelegt werden, die der 
„Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht hat, und die Fragen, die dem 
Staatsrath und den zugezogenen Sachverſtändigen geſtellt worden 
find, ſich mit jenen theilweiſe decken. Die „Volksztg.“ weiß weiter zu 
melden, daß der Kaiſer den böſen Bourgeois den Standpunkt gehörig 
klar gemacht. Jedes Wort iſt auch hier erfunden. Der Kaifer erhob ſich 
während der Verhandlungen einmal zu einer bündigen Erklärung über 
die Gründe, welche ihn veranlaßt hätten, als Staatsoberhaupt in den 
Gang des großen Strikes im vergangenen Frühjahr einzugreifen. In 
dem Satze: Caveant consules, ne quid detrimenti respublica 
capiat, den der Kaiſer ſeinen Erwägungen zu Grunde legte, gipfelte 
dieſe ſehr bemerkenswerthe Rede. a 

In Bezug auf die Vertretung des Reiches bei der be⸗ 
vorſtehenden Arbeiterſchutzeonferenz verlautet, daß außer den 
hierbei in Betracht kommenden Beamten der Reichs⸗ und Staats⸗ 
bebörden wahrſcheinlich auch diejenigen Bundesrathsbevollmächtigten 
als Sachverſtändige daran Theil nehmen werden, welche beſonders 
bei der Ausarbeitung und der Ausführung der Arbeitervermittelungs⸗ 
geſetze betheiligt waren. 

Das roͤmiſche Blatt „Capitan Fracaſſa“ verſichert, der Papſt habe 
die deutſche Reichskanzlei wiſſen laſſen, daß er die Ziele der Berliner 


nutzen für ſeine fpecififch kirchlichen Aer und hält ſie im Uebrigen für 
offſter Abtrennung von dem Deutſchen, 


zahlreiche Freiſinnige für volniſche Wahlmänner gestimmt. Die Kritik 
des Herrn von Buttfamer-Rrauth gegen die Anfiebehun Ae ee war 
weit übertrieben; die Commiſſion hat in jeder Beziehung das richtige 
Maß eingehalten. Die Wünſche des Herrn von Puktkamer würden nur 
durch Abänderung des Geſetzes zu erfüllen ſein. Ueberall ift für kirchliche 
und Schuldotationen geforgt. Es it naturgemäß, daß das Angebot der 
Ankäufe jetzt etwas nachläßt; in demſelben Tempo, wie bisher, kann man 
nicht fortſchreiten; man muß erſt Zeit gewinnen, um zu prüfen, ob die 
bis ber befolgten Grundſätze auch die richtigen ſind. 

Abg. v. Jazdzewski: Bisher hat man den Polen gerade zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß fie ſich von den Deutſchen zurückziehen und abſondern, 
jetzt gebraucht 15 gegen uns die entgegengeſetzte Argumentation. Wir 


1 end einem X oder Y 
ausgegangen ſein ſoll. (Zwiſchenruf.) Herr von Puttkamer bejaht dies. 
Ich kann Sie eines Beſſeren belehren. Die Centralleitung der freifinnigen 
Partei bat ausdrücklich einſtimmig beſchloſſen, diesmal wie auch icon 
früher abſolute Zurückhaltung allen Parteien gegenüber bei den Stich⸗ 
wahlen a Ich freue mich dieſes Beſchluſſes, denn ich bin 
der entſchiedenſte Gegner einer Einwirkung der Parteileitung von bier 
aus auf die Stichwahlkreiſe; nichts it ſchlimmer, als wenn die Partei 
von einem Centralpunkt wie eine Puppe gezogen wird. Ich bitte alſo 
Herrn v. Puttkamer, in öffentlicher Sid ug die Belege für ſeine Behaup⸗ 
tung Ne Guruf bei den Nationalliberalen: Freiſinnige 
Zeitung“] Iſt dieſe das Organ der Centralleitung? (Zuruf: Die 
„Freiſinnige Zeitung“ iſt ſtärker, als Sie Alle) Ach Gott! Sie 
(zu den onalliberalen) Haben doch keine Veranlaſſung, mir fo 
etwas zu jagen; Sie haben nicht gewußt, daß die „Nationallibe⸗ 
ralen Blätter“ das officielle Organ der nationalliberalen Partei 


verlangen weiter far nichts, als Gerechtigkeit, geben Sie uns die, und 

Sie werden uns ſtets auf Ihrer Seite finden. Man wird doch endlich 

ri ee. kommen, daß mit dieſem Geſetz dem Frieden nicht 
zent iſt. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Die Polen behaupten immer, fie 
ſeien die Unterdrückten: wir behaupien, wir find durch die polniſche Agi⸗ 
tation zu an gedrängt worden. Herr Rickert ſpricht von 
Parias: eine fo lebenskräftige, in ihrer Agitation fo rückſichtsloſe Natio⸗ 
nalität lann ich nicht als Parias anſehen. Wir baben Rückſicht zu nehmen 
auf die Deutſchen in den beiden Provinzen, und der dortigen Deutſchen 
Erlen, haben wir jene Geſetze gemachk. Die Notöwendigkeit, durch die 
Colouſſation den Polen entgegenzutreten, hat ſich auch dadurch ergeben, 


Die Einnahmen und Ausgaben des Etats der Anſiedlungscommiſſion 


Kreisirrenanſtalt, Grashey, der Schwiegerſohn des im Starnberger 


Conferenz nach Kräften fördern werde; auch habe der Papſt gebeten, x 
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eingehend über den Fortgang der Arbeiten der Conferenz und über 
die Beſchlüſſe, welche dieſelbe faſſen wird, unterrichtet zu werden. 

Ueber die franzöſiſchen Delegirten zur Berliner Con⸗ 
ferenz werden folgende Angaben gemacht: An die Stelle des allzu 
ſchroffen Socialiſten Finanee wird der Maſchinenbauer Delahaye als 
Delegirter zur Conferenz nach Berlin gehen. Delahaye, der noch 
heute in der Werkſtatt arbeitet, wurde vor 2 Jahren in induſtrieller 
Miſſion von der Regierung nach Amerika geſchickt. Seine Berichte 
vor der von Spuller geleiteten Arbeiterconferenz 1884 laſſen ihn in 
allen Arbeiterfragen competent erſcheinen. Delahaye iſt Poſſibiliſt und 
Mitglied des Maſchinenbauerſyndicats der Kammer. Die Delegation 
wird von Charles Simon, dem Sohne von Jules Simon, 
als Secretär begleitet. Der Letztere wird in der Delegation den 
Vorſitz führen. Der Delegirte Burdeau, der ſich vom einfachen Ar⸗ 
beiter bis zum Profeſſor der Philoſophie heraufgearbeitet, ſpricht deutſch. 
Er war 6 Monate lang in Kriegsgefangenſchaft in Deutſchland, aus 
der er dann entfloh. Obwohl weit entfernt, ſich auf den ſtaats⸗ 
ſoclaliſtiſchen Standpunkt zu ſtellen, ſtimmt er der Einmiſchung des 
Staats zum Schutze der Arbeiter zu. Burdeau iſt ein intimer Freund 
des gleichfalls nach Berlin zu delegirenden Tolin. — Man ſpricht in 
Paris von einer Gruppirung der Mächte Frankreich, England, Schweiz, 
Spanien und Portugal, die auf der Conferenz zuſammenhalten würden. 
Da nicht abgeſtimmt wird, iſt nicht recht erſichtlich, wozu. (Vergl. 
W. T. B.) 

Dem zum öſterreichiſch⸗ungariſchen Conſul in Breslau ernannten 
Marcell Cſeh von Szent⸗Katolna iſt das Exequatur ertheilt 
worden. 

Nach amtlichen Ermittelungen find im Oberbergamts bezirk 
Breslau im Steinkohlenbergbau in Oberſchleſien 2,03 M. (gegen 
1,85 M. im Jahre 1888), im Steinkohlenbergbau in Niederſchleſien 
2,23 M. (2,04 M.) an reinen Bergarbeiterlöhnen nach Abzug 
aller Arbeitskoſten, ſowie der Knappſchafts⸗ und Krankenkaſſenbeiträge 
im Jahre 1889 auf eine Arbeitsſchicht gezahlt worden. 

Durch kgl. Verordnung wird genehmigt, daß der bereits von 5 auf 
4½ bezw. 4 pCt. herabgeſetzte Zinsfuß derjenigen Anleihe, zu deren 
Aufnahme der Kreis Freiſtadt, Reg.⸗Bez. Liegnitz, durch das Privilegium 
vom 17. Juli 1867 ermächtigt worden iſt, gemäß Kreistagsbeſchluß des 
geſammten Kreiſes vom 21. December v. J. weiterhin von 4 auf 3½ pCt. 

ermäßigt wird. ; 
I Wien, 11. März. Im Gemeinderath wurde heute über den 
Antrag verhandelt, dem Dichter Weilen ein Ehrengrab in 
der Reihe der hiſtoriſch denkwürdigen Perſonen auf dem Central⸗ 
friedhof zu weihen. Antiſemit Hauffer ſagte, man möge Weilen 
auf dem Judenfriedhof begraben und ihm dort ſammt Heine und 
Boͤrne ein Mauſoleum bis in den Himmel bauen. Der Referent 
wies den Antiſemiten zurecht und hob unter donnerndem Applaus 
hervor, Weilen ſei Katholik geweſen, und durch ſeine Herabſetzung 
werde auch der verewigte Kronprinz, deſſen Freund er war, herab: 
geſetzt. — Lueger: Man ſollte auf dem Friedhofe einen 
hiſtoriſchen Winkel errichten, in denſelben den ungariſchen Biſchof 
Ronay, den Lehrer des Kronprinzen, der angeblich Freimaurer 
geweſen, den Grafen Bombelles, den verſtorbenen Oberſthofmeiſter 
des Kronprinzen, und den Hofrath Weilen legen und darüber eine 
Tafel mit der Inſchrift anbringen: „Hier liegt das Unglück Oeſter⸗ 
reichs““ Peinlichſte Stille folgte dieſem empörend tactlefen Ausfall. 
Das Ehrengrab Weilens wurde mit 50 gegen 10 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen. Die Mehrzahl der Antiſemiten entfernte ſich vor der Ab: 
ſtimmung. * 

k. London, 11. März.“) Nach einer Meldung der „Times“ nahm 
Wißmann vorigen Sonntag bei Saadani die befeſtigte 
Stellung Banaheris ein, der ins Gebüſch entkam. Ein deutſcher 
Offizier iſt gefallen, einer verwundet und einer dem Sonnenſtiche 
erlegen; außerdem ſind mehrere Soldaten verwundet worden und eine 
Anzahl iſt der entſetzlichen Hitze erlegen. Der Verluſt der Araber 
ſoll bedeutend ſein. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die 
Gerüchte, Fürſt Bismarck hätte während der Verhandlungen des 
Staatsraths gegenüber den ſocialpolitiſchen Anregungen eine ableh⸗ 
nende Haltung beobachtet, als jeder thatſächlichen Begründung ent: 
behrend, und führt aus, im Verfaſſungsſtaate nehme ein activer Miniſter an 
den Sitzungen des Staatsrathes zu feiner Information Theil, ohne fein 
dem Miniſterconſeil vorbehaltenes Votum feſtzulegen. Dies gelte auch 
für die Plenarſitzungen des Staatsrathes, in verſtärktem Maße aber 
für die Sitzungen der Abtheilungen, denen die Miniſter gar nicht 
angehörten. Der Miniſterpräſident habe thatſächlich an den jüngiten 
Berathungen des Staatsraths keinen activen Antheil genommen, der 
erſten Sitzung der Ausſchüſſe als Vicepräſident des Staatsraths bei⸗ 
gewohnt, ſich aber jeder Meinungsäußerung enthalten. Die Behaup⸗ 
tung, Fürſt Bismarck habe gegenwärtig eine den ſocialpolitiſchen 
Anregungen ablehnende Haltung beobachtet, ſei alſo willkürlich erfunden. 

Barmen, 11. März. Die Riemendrehergeſellen von ſieben Fa⸗ 
briken haben die Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen, nachdem 
auswärtige Arbeitskräfte ſich zahlreich gemeldet hatten. 

Wien, 11. März. Dem Kaſſerlichen Telegraphencorreſpondenz⸗ 
bureau wird aus Budapeſt gemeldet, daß ſich ein neues Miniſterium 
unter dem Präſidium Szaparys gebildet habe, der zugleich das 
Miniſterium des Innern übernimmt, Graf Andreas Bethlon iſt Acker⸗ 
bau⸗Miniſter, die übrigen Miniſter verbleiben im Cabinet. 

Budapeſt, 11. März. Oberhaus. Der Geſetzentwurf betreffs der 
Errichtung eines Denkmals für Andraſſy wurde einſtimmig genehmigt. 
Anton Zichy weiſt vor dem Beginn der Budgetberathung auf die 
Cabinetskriſe hin und erklärt, man konne vor der Löſung der Mi⸗ 
niſterkriſis das Budget wohl im Allgemeinen votiren, müſſe aber die 
Approbation deſſelben verweigern. Tisza erwiderte, es ſei weder im 
Abgeordnetenhauſe, noch anderswo geſagt worden, daß der Cabinets⸗ 
chef und ſomit das Miniſterium demiffionirt habe. Dies ſei bis heute 
nicht geſchehen, nur Meinungsverſchiedenheiten bezüglich eines einzigen 
Gegenſtandes ſeien zwiſchen den Mitgliedern des Cabinets aufge: 
taucht; dieſelben würden binnen wenigen Tagen entweder ausge— 
glichen oder es werde dem Hauſe darüber eine Mittheilung gemacht 
werden. Unter dieſen Umſtänden liege kein Grund gegen die Budget⸗ 
berathung vor. Das Budget wurde hierauf im Allgemeinen ange⸗ 
nommen und die Specialdebatte begonnen. 

Agram, 11. März. Während der heutigen Sitzung des Land⸗ 
tags verließ die Opposition demonſtrativ den Saal wegen einer ans 
geblich beleidigenden Aeußerung des Banus. Der Präſident erklärte, 
er babe nichts Beleidigendes gehört. 

Paris, 11. März. Der Minifierrath ernannte endgiltig zu De⸗ 
legirten der Berliner Conſerenz Jules Simon, Tolain, Burdeau, Ge: 
neralmineninſpector Linder und den Mechaniker Delahaye. Techniſche 
Mitarbeiter werden den Delegirten beigegeben, darunter der Inſpector 
für die Kinderarbeit in Fabriken. 

Jaris, 11. März. Heut Nachmittag um 4 Uhr verſammeln ſich 
die Delegirten zur Berliner Gonferenz’ im Miniſterium des Aeußern 
unter dem Vorſitz Spullers behufs Wahl der techniſchen Delegirten, 


welche ihnen beigegeben werden ſollen. Dieſelben nehmen nicht an 
den Berathungen der Conferenz theil, fie werden nur den officiellen 
Delegirten die nöthigen Informationen liefern. Außerdem werden 
ſich die Delegirten heute über verſchiedene Conferenzfragen verſtän⸗ 
digen. Die Delegirten, ſowie die beigegebenen Techniker reiſen morgen 


Abend ab. 
Cardiff, 11. März. Weiteren Meldungen zufolge iſt die Kohlen: 


grube Morpha in Brand gerathen, wodurch die Rettung der Ver⸗ 


ſchütteten ſehr gefährdet iſt. 
Madrid, 11. März. Senat. Auf eine Anfrage, betreffend die 


gefälſchten Obligationen der äußeren Schuld, erwiderte der Finanz⸗ 
miniſter, es ſei bisher kein einziger falſcher Coupon bezahlt worden, 
und er glaube, daß die gefälſchten Stücke erſt ſeit Zahlung der letzten 
Coupons an der Börſe aufgetaucht ſeien; übrigens habe er Maßregeln 
ergriffen, um das Vertrauen wieder zu feſtigen und weiteren 
Fälſchungen vorzubeugen. 

Madrid, 11. März. Der deutſche Botſchafter überreichte geſtern 
Abend dem Miniſter des Auswärtigen die officielle Einladung zur 
Berliner Conferenz. Der Miniſter des Auswärtigen wird heute mit 
Sagaſta conferiren und geeignete Vertreter Spaniens für die Con⸗ 
ferenz auswählen. 

Liſſabon, 11. März. Bei der Einführung der neuen Municipal⸗ 
commiſſion verſuchte der bisherige Präſident des Municipalraths mit 
dem Executivcomité, ſich der Ausführung des Regierungsdeerets zu 
widerſetzen und erklärte, nur der Gewalt zu weichen. Beim Ver⸗ 
laſſen des Rathhauſes wurden der Präfident und das Grecutivcomite 
vom Pöbel mit Beifall empfangen. Die Polizei beſetzte die Umgebung 
des Rathhauſes, und die Regierung traf Anordnungen, um die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. init 

Konftantinopel, 11. März. Die „Agence Conſtantinople“ er⸗ 
fährt, die Bemühungen Bulgariens wegen Anerkennung des Prinzen 
Ferdinand hätten gegenwärtig bei der Pforte keine Ausſicht auf Er⸗ 
folg. Die bezügliche Unterredung des Großveziers mit Vulkowitſch 
war nicht ermuthigend. 1 

Belgrad, 11. März. Da die Schwierigkekten bezüglich der Staats⸗ 
rathsfrage gelöſt find, nahm Tauſchanovie feine Demiſſion zurück. Die 
Kriſis iſt ſomit beſeitigt. 


: Wafferſtands⸗Telearamme. 
Brieg, 11. März, 2 Uhr Nachm. O.⸗P. 5,54, U.⸗P. 3,56 w. St. 


Locale Nachrichten. 


Breslan, 11. März. 

—o Unglücksfälle. Der Arbeiter Robert Sonntag aus Görlitz fiel 
auf der Straße zu Boden und zog ſich dabei einen Bruch des linken 
Armes zu. — Auf dieſelbe Weiſe n der am Wäldchen wohn⸗ 
hafte Zimmergeſelle Paul Scholz. Derſelbe trug bei dem Aufprall eben⸗ 
falls einen Armbruch linkerſeits davon. Beiden Verunglückten wurde in 
der kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

g. Unglücksfälle. Die Particuliers frau Johanna Pfeiffer auf der 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnhaft, wurde am 10. d. Mts. Nachmittags 
an der Kreuzungsſtelle der Schweitzerſtraße und der Berliner Chauſſee 
von einem ſchnell daherkommenden Hürdlerwagen überfahren und erlitt 
dabei einen Rippenbruch und einen Bruch des rechten Handgelenks. Der 
Kutſcher, der eilig davonfuhr, iſt ſpäter ermittelt worden. — Der zehn 
Jahre alte Schafferſohn Theodor Briefe aus Paſterwitz a am 9. d. M. 
in Dammelwitz, Kreis Ohlau, beim Spielen an einer Dreſchmaſchine ver⸗ 
unglückt. Da er an zwei Fingern Berlsbungen erlitten, wurde er nach 
dem Krankenhaus zu Bethanien gebracht. — Am 10. d. M. Bier⸗ 

roßhändler Karl Kleiner, Kleine ‚Holgafte wohnhaft, auf feinem ein⸗ 
pännigen Korbwagen mit dem auf derſelben Gaſſe wohnenden Reſtaurateur 
Franz Richter über den Striegauer Platz. Das Pferd wurde plötzlich 
ſcheu und machte einen Seitenſprung, wodurch der Wagen einen heftigen 
Ruck bekam, ſodaß die beiden Inſaſſen heruntergeſchleudert wurden. 
Richter verſtauchte ſich dabei den rechten Fuß, während Kleiner mit dem 
bloßen Schrecken davon kam. Das Pferd lief in Carriere mit dem 
Wagen die Berlinerſtraße entlang und riß dort ein zehnjähriges Mädchen 
zu Boden. Das Kind, welches ſchwere Verletzungen an der Stirn davon⸗ 
getragen hatte, fand Aufnahme in dem Hoſpital zu Allerheiligen. Das 
ſcheu gewordene Thier wurde erſt, nachdem es eine ziemlich weite Strecke 
zurückgelegt, wieder zum Stehen gebracht. 

g. Aus der Oder gelandet. Am 10. d. Mts., Mittags um 12 Uhr, 
wurde in der Nähe der ſogenannten Gröſchelbrücke durch die Arbeiter 
Albert Mader von dek Roßgaſſe und Robert Weiß aus Ranſern, Kreis 
Breslau, die Leiche einer unbekannten weiblichen Perſon aus der alten 
Oder ans Land gebracht. Dieſelbe iſt etwa 40 bis 45 Jahre alt und 
trug einen ſchwarzen Mantel, roth und blau punktirtes Morgenkleid, zwei 
Unterröcke, der eine roth und ſchwarz geſtreift, der andere ſchwarz mit 
rotber Kante, braunwollene Strümpfe, blaues Kopftuch, Ledergamaſchen, 
goldene Ohrringe und in der Taſche zwei weiße Taſchentücher, A. K. 11 
und 12 gezeichnet. An der Stirn hat ſie eine verwachſene Narbe. Die 
Leiche hat ſich anſcheinend nicht lange im Waſſer befunden. Spuren ge⸗ 
waltſamer Verletzungen waren nicht an ihr zu entdecken. 

—e Ermittelung eines Diebes. Ein hieſiger Kutſcher entwendete 
am 7. d. M. einem Gaſtwirth und Schmiedemeiſter zu Görlitz, Kreis 
Ohlau, aus der Wohnſtube die Summe von 150 M. Der Dieb wurde 
geſtern in einer Reſtauration auf der Gabitzſtraße ermittelt. Von dem 

eſtohlenen Gelde konnten ihm noch 90 M. abgenommen werden, den Reſt 
atte er bereits in leichtfertiger Weiſe verausgabt. Außerdem befindet N 
der Kutſcher im Beſitz einer werthvollen däniſchen Dogge, die ihm angeblich 
auf dem Tauentzienplatze zugelaufen iſt. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine goldene Uhrkette; 
zwei große ſackleinene Tücher, enthaltend verſchiedene Drahtgeflechte. — 
Beſchlagnahmt: eine goldene Damen⸗Ancreuhr, die ein Mann auf 
der Gneiſengubrücke efunden haben will. Diefelbe kann von dem Eigen⸗ 
thümer im Zimmer Nr. 11 des königl. Polizei⸗Präſidiums recognoscirt 
werden. — Abbanden gekommen: einer Dame von der Zwingerſtraße 
ein Medaillon mit Goldfaſſung und einem braunen Stein, auf den ein 
weißer Engel geſchnitten iſt; einer Dame von der Gartenſtraße ein alter⸗ 
thümliches goldenes Armband mit Granaten und Perlen; einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Tauentzienſtraße ein Beutel-Portemonnate mit 8 Mark. 
— Geſtohlen: einem Wirthſchaftsbeamten von der Bohrauerſtraße 
15 Mark aus einem verſchloſſenen Schreibſeeretär; einem Maurer von der 
Thiergartenſtraße in einem Tanzlocal auf der Uferſtraße ein dunkelgrüner 
Ueberzieher mit ſchwarzem Sammetkragen, in deſſen Taſche ein Paar 
braunwollene Handſchube ſteckten; einer Möbelbändlerswittwe von der 
Altbüßerſtraße aus ihrem Hausflur ein Buffetſchränkchen. — Ehrlich⸗ 
keit: Der Droſchkenkutſcher Bruno Warmuth, Oswitzerſtraße Rn wohn⸗ 
haft, hat in der Nacht vom 8. zum 9. d. Mis. von einem unbekannten 
Fahrgaſt irrthümlich ein Zehnmarkſtück erhalten. Der rechtmäßige Eigen: 
thümer kann das überſchüſſige Geld bei ihm in Empfang nehmen — In 
Unterſuchungshaft wurden gebracht 22 Perſonen, in Strafhaft 37. 
— — — n— — — 


Handels- Zeitung. 

„ Waggonfabrik Gebr. Hofmann & Oo., Aotlen- Gesellschaft. Der 
Rechnungsabschluss des Jahres 1889 ist nach einer uns zugehenden 
Mittheilung beendet und ergiebt, wie bei der starken Beschäftigung 
der Fabrik zu erwarten war, ein günstiges Resultat. — Bei reichlichen 
Abschreibungen wird eine Dividende von 12 pCt. vertheilt werden 
können, und soll eine Sitzung des Aufsichtsraths in nächster Zeit 
stattfinden. 


Schlesische Oementfabrik Groschowitz. In der am 10. in 
Oppeln abgehaltenen ausserordentlichen Generalversammlung der Schle- 
sischen Actiengesellschaft für Portlandcement-Fabrikation zu Groscho- 
witz waren 13 Actionäre erschienen, welche 286 Stimmen repräsen- 
tirten. Einziger Gegenstand der Tagesordnung war der Antrag des 
Aufsichtsraths auf Erhöhung des Actiencapitals um einen Betrag von 
650000 M. behufs Vornahme von umfangreichen Neu- bezw. Erweite- 
rungsbauten. Die Verwaltung motivirte in längerer Ausführung diesen 
Antrag und derselbe wurde ohne weitere Discussion und einstimmig 
zum Beschluss erhoben. Unmittelbar nach erfolgter handelsgericht- 
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licher Eintragung wird die Aufforderun 
Alten en g g zum Bezuge der jungen 
ilesia, Verein ohemischer Fabriken. In der am 10. Mä 

Ida- und Marienhütte bei Saarau stattgehabten Anfsichtaraitie-Blense 
wurde seitens des Vorstandes der Jahresabschluss pro 1889 vorgelegt, 
Der Aufsichtsrath beschloss, der demnächst anzuberaumenden General- 
Versammlung vorzuschlagen, von dem auf ca. 945000 M. ermittelten 
Gewinn ca, 347000 M. auf Abschreibungen und 100000 M. für den 
Erneuerungs-Fonds zu verwenden, sowie pro 1889 eine Dividende von 
8 pCt. zu vertheilen. — In den letzten drei Jahren stellten sich bei 


der Actiengesellschaft Silesia, Verei j 5 8 
Ergebnisse und deren 5 chemischer Fabriken (Kulmiz) die 


x 5 1887 1888 1889 
Bruttogewinn. 6. M. 716 799 866 758 945 000 
Zu Abschreibungen ..., 350 799 336 758 347 000 
Zum Erneuerungsfonds. z 0 100.000 100.000 
Zur Dividende. ** = 338400 394800 451 200 

6% 7% 8%. 


Rhedorei vereinigter Schiffer. Die erste ordentliche General- 
Versammlung findet Montag, 14. April a. c, Nachmittags 6 Uhr, statt, 
Näheres siehe Inserat. — 


A—z. Submission der Elsenbahn- Direction Breslan . 
olsenzeug. Es waren ausgeschrieben: 1) 220332 Kler, 8 
Flusseisen in 2 Loosen, 2) 261086 Klgr. Unterlagsplatten in 4 Loosen, 
3) 20 160 Klgr. Laschenbolzen mit Muttern, 4) 55 260 Klgr. Hakennügel, 
5) 30 800 Stück Unterlagsplatten. Per 1000 Klgr. frei Fabrikstation 
offerirten: Vereinigte Königs- und Laurahütte ad 1, 2 und 5 
zu215M,Oberschles.Eisenbahnbedarfs-Actien-Gesellschaft, 
Friedenshütte bei Morgenroth ad 1 und 2 zu 219,90 M., Bochumer 
Verein aus Martin-Flusseisen ad 1 zu 204M., ad 2 und 5 zu 201,50 M.; 
Aachener Hütten-Actien-Verein ad 1 zu 210 M. nur die Hälfte; Phönix, 
Actien-Gesellschaft in Laar bei Ruhrort ad 1 und 2 zu 185 M., 
Rheinische Stahlwerke in Ruhrort ad 1 und 2 zu 200 M., Gute- 
hoffnungshütte, Oberhausen ad 1 und 2 zu 190 M., Actien- 
Gesellschaft Hösch, Dortmund, ad 1 ungetheilt zu 184,90 M.; Con- 
solidirte Redenhütte in Zabrze nur 35 000 Kigr. ad 4 zu 340 
Mark; A. Schönawa, Hoffnungshütte bei Ratiborhammer, ad 3 zu 
360 M., ad 4 nur 20000 Klgr. zu 340 M.; Hagen-Grünthaler Eisen- 
werke Hagen, ad 3 zu 338 M.; R. Fitzner, Laurahütte, ad 3 zu 
340 M.; Erbacher Fabrik, Homburg (Pfalz), ad 3 zu 345 M.; Funke 
und Hneck, Hagen, ad 3 zu 340 M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 11. März. Neueste Handels nachrichten. An der heuti- 
gen Börse kam, wenn auch das Geschäft im Allgemeinen nicht sonder- 
lich lebhaft war, wieder der Gegensatz zwischen Hausse- und 
Baissepartei stärker zum Ausdruck, Gerüchtweise verlautet nach 
dem „B. T.“, dass erstere gegenwärtig eine Stütze an mehreren hie- 
sigen Banken fände, die Sich zu diesem Zwecke zu einer Art Con- 
sortium verbunden hätten. Die Baissepartei verbreitete Gerüchte, dass 
das von der Discontogesellschaft erworbene Popp’sche Druckluftpatent 
sich als weniger werthvoll ergebe, resp. dass Differenzen über dasselbe 
ausgebrochen seien. Mit der ungünstigeren Beurtheilung des e 
Patents brachte man wiederum auch die bessere Haltung der Actien 
der Edisongesellschaft in Verbindung. Bekanntlich soll das Popp’sche 
Patent für Kreta eine Concurrenz für die Edisongesellschaftre- 
präsentiren. — An der heutigen Getreidebörse war das Gerücht 
verbreitet, dass in Hamburg starke Roggenzufuhren, welche für den 
hiesigen Markt bestimmt sind, angekommen wären. In den 
letzten Tagen sind jedoch dort nur 2 Dampferladungen ein- 
getroffen, welche überdies elbwärts disponirt sind und den 
hiesigen Markt nicht berühren werden. — An der heutigen 
Börse war die Nachricht verbreitet, dass auf einem Schacht 
der Bergwerksgosellschaft Hibernia die Fördermaschine gebrochen 
sei; in Folge dessen war die Lage der Actien weniger fest als die 


‚der übrigen Kohlenwerthe. Nach tg.“ i 
er ige 2 mar 8 ac der „Nat.-Ztg.“ betrifft der Unfall den 
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1 5 Wi! der in Folge dessen die Förder 

vorübergehend, 2 4 „ Kr . S 
schaft ausserdem 6 Schächte besitzt, die in flottem | abe a aa 
dem Vorfall irgend eine Bedeutung nicht beizumessen. — Vom 12 
dieses Monats ab, werden die alten Actien der Nationalbank für 
Deutschland excl. Dividendenschein pro 1889 an der hiesigen Börse 
gehandelt; für schwebende Engagements findet ein Conponsabschlag 
von 10 pÜt. statt. Die ordentliche General-Versammlung der Grossen 
Berliner Pferdeeisenbahn ist zum 31. März berufen worden: auf 
der Tagesordnung stehen nur die regelmässigen Gegenstände, — Der 
Abschluss des österreichisch-türkischenjHandelsvertrages auf 
der Basis des deutsch-türkischen ist unmittelbar bevorstehend, nachdem 
die Differenzen über einzelne Punkte der Bestimmungen bei elegt sind. 
— Heute nahm die Eibschifffahrts- Gesellschaft "Ketten die 
Verschiffungen von Dresden ab wieder auf. — Der „Fraukf. Ztg.“ wird 
aus London gemeldet: Die dortigen Edelmetallraffineure Browne and 
. 1 fallirten; die Passiven betragen 300 000 Pfd. Sterl. — Die 
„B. B.-Z.“ schreibt: Das Gesuch der ostpreussischen Südbahn- 
Gesellschaft bezüglich Convertirung ihrer 4½ proc. Prioritäten ist 
vom Ministerium abermals abschlägig beschieden worden. Leider lässt 
die Verkehrsentwickelung auf der Bahn viel zu wünschen übrig ; in 
der ersten Dekade des Monats passirten etwa 400 Waggons russischer 
Provenienz die Bahn, gegen ca. 1000 Waggons in der entsprechenden 
Zeit des Vorjahres. — Amtlicher Nachweisung zufolge sind vom 
1. October 1889 bis zum — 7 des Februar 1890 in den Brennereien 
des Deutschen Reichs 1 797 005 hl reinen Alkohols hergestellt worden; 
davon wurden in den freien Verkehr übergeführt nach Entrichtung 
3 Verbrauchsabgabe von 50 Pf. für den Liter 693 854 hl, von 70 Pl. 

4 845 hl. 


W. T. B. Frankfurt a. M., 11. März. Der Aufsichtsrath der 


ch Deutschen Effecten-und Wechselbank beschloss, der am 16. April 


einzuberufenden Generalversammlung die Vertheilung einer Super- 
dividende von 7 pCt., mithin eine Gesammtdividende von 11 pCt. gleich 
15,83 Mark vorzuschlagen. 


Berlin, 11. März. Fondsbörse. Heute lagen zu Beginn der 
Börse umfangreiche Deckungsordres und Meinungskäufe in Montan- 
werthen vor, die zu einer Erhöhung des Anfangsniveaus führten und 
der Tendenz das Gepräge der Festigkeit verliehen. Wenn noch von 
manchen Seiten Zurückhaltung beobachtet wird, so sind es Bedenken 
hinsichtlich der Gestaltung des Geldmarktes angesichts des Ende 
März hervortretenden grösseren Bedarfs, zumal durch die Ueber- 
nahme von Reichsanleihe die Mittel unserer Geldindustrie beengter 
sind. Die Zuversichtlichkeit der Speculation in Montanwerthen ward 
besonders heute dadurch illustrirt, dass selbst eine Meldung des offi- 
ciösen Telegraphen auf flaues Glasgow wenig oder keine Beachtung fand. 
Bochumer 198--196,50—199—195,50, Nachbörse 195, Dortmunder 104 
bis 103,50—104,90— 103,40 —104, Nachbörse 103, Laura 158,95—157,75 
bis 158,75—157,25, Nachbörse 156,95. Für Kohlenwerthe entwickelte 
sich starke Kauflust, speciell für Harpener, ultimo 227,75—229,75 bis 
226,50—227, Nachbörse 196,40, Gelsenkirchen 184,50—184— 185,40 
bis 184--184,50, Nachbörse 184, Donnersmarckhütte 88,90—89,25—89, 
Nachbörse 89. Banken gut behauptet; Creditactien 173,60 bis 
173,10-—173,50— 173,40, Nachbörse 172,60, Commandit 237,50 bis 
236,75 bis 237,00 bis 236,60 —237,50—236,25, Nachbörse 236,00. Von 
österr. Bahnen notirten Elbthal ultimo 99,10—99, Franzosen ultimo 
93,80 —93,25—93,40. Deutsche Bahnen unbelebt. Fremde Renten: 
1880er Russen 94,50, Nachbörse 94,50, russ. Noten 222,75—222, Nach- 
börse 221,75, Aproc. Ungarn 87,60 87,50, Nachbörse 87,40. Gegen 
Schluss trat Abschwächung ein, namentlich in Disconto - An- 
theilen aus Anlass des Rückgangs der argentinischen Anleihen, 
sowie auf Artikel über das System Popp in einem technischen 
Blatte. Schluss schwach. Am Cassamarkt waren deutsche nnd fremde 
Eisenbahnen in mässigen Beträgen int Verkehr; Aachen -Mastrichter 
niedriger, Cassabanken konnten ihren letzten Stand fast ausnahms- 
los behaupten; lebhafter wurden Berliner Bank und Preuss. Central- 
Boden-Credit gehandelt; Rheinisch- Westfälische Bank wurde procent- 
weise billiger offerirt. u und Hüttenwerke begegneten im All- 
gemeinen guter Kauflust. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 109,80, 
Inländische Anlagewerthe mussten sich theilweise kleine Werth- 
herabsetzungen gefallen lassen; es verloren beispielsweise 4 procentige 
Reichsanleine und 3¼ Proc. Consols je 0,10 pCt., 3½ procent. Reichs- 
anleihen 0,15 pCt. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten konnten ihre 
Course befestigen. Unter den russischen Prioritäten erlitten een 
Werthe leichte Abschwächungen, Amerikaner bei mässigem Geschäfk 


4 


1 Bi 
1 ah r 
— re ET 


fest. Fremde Wechsel schwächer; London kurzer Sicht büsste 2½ Pf. » 


anger ½ Pf. ein. 

Berlin, 11. März. Produotenbörse. Eine so leblose Börse wie 
heute zählt für den März zu den grössten Seltenheiten; dabei trat eine 
bestimmte Tendenz nicht zu Tage, aber naturgemäss war schliesslich, 
für Getreide wenigstens, eine gewisse Schwäche der Course unverkenn- 
bar. — Loco Weizen träge. In Terminen fanden nur vereinzelte Ab- 
schlüsse zu etwas niedrigeren Preisen statt; die vorliegenden Berichte 
hatten wirklich keine Anregung geboten. — Loco Roggen geschäfts- 
los. Welche Lustlosigkeit im Dermihverkehr herrschte, erhellt am 
deutlichsten aus den Notirungen, welche an sich keinerlei Schwan- 
kungen erfahren haben. Wenn auch der Werthstand gegen gestern 
“einen kleinen Abschlag nachweist, durfte die Haltung am Schlusse 
durchaus nicht als flau bezeichnet werden. — Loco Hafer wenig 
verändert. Termine eher schwächer. — Roggenmehl 10 bis 15 Pf. 
billiger. — Mais matt. — Für Rüböl kamen in Folge der Pariser 
Flaue verschiedene Realisationsverkäufe zur Ausführung, welche neuer- 
dings drückend wirkten; schliesslich war der Markt, wenigstens nahe 
Sicht, entschieden befestigt. — Spiritus erfreute sich reger Deckungs- 
frage auf nahe Lieferung, zu welcher sich guter Begehr für Sommer- 
termine gesellte; dadurch konnten sich die Preise ferner 20—30 Pf. 
bessern. Am Schlusse war die Haltung ziemlich fest. 


Posen, 11. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,60, 70er 33,00, 
Tendenz: Fester. Wetter: Trübe. 

Hamburg, 11. März, Nachmittags. Kaffee. Good average Santos 
er März 891/,, per Mai 891/,, per September 88!/,, per December 84½. 
endenz: Ruhig. 

Amsterdam. 11. März. Java-Kaffee good ordinary 58, 

Hiavre, 11. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per März 118, per Mai 113, per September 112,25. — Ten- 
denz: Behauptet. 4 

Zuokermarkt. Hamburg, 11. März, 8 Uhr 20 Min. Abends. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] März 12,40, Mai 12,55, Juli 12,75, 
August 12,85, October-Deebr. 12,52. Tendenz: Ruhig. 

Paris, 11. März. ‚Znokerbörse. Anfang. Rohzucker 880 fest 
loco 29,75-30,25, weisser Zucker behauptet, per März 34,75, per Apri 
85,10, per Mai-August 35,80, per October-Januar 35,80. 

Paris, 11. März. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° be- 
hauptet, loco 29,75—30,25, weisser Zucker ruhig, per März 34,75, per 
April 35,00, per Mai-August 35,60, per October-Januar 35,60. 

Londen, 11. März. Zuokstbörse. 96% Java-Zucker 151/,, stetig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12%. Fest, . 
8 15 4% er A Min. Zuokerbörse, Fest. Bas. 

o per rz 12, er Apri 51 er Mai 12, 68 ne, 
. 12, 6. Käufer ’ eber . 

Newyork, 10. März. Zuokerbörse. Fair refining muscovadocs 5/16. 


Glasgow, 11. März. Rohelsen. 10. März. 11. März. 
(Schlussbericht. Mixed numbers warrants. | 50 Sh. 7 D. 50 Sh. 5 D. 
Kammzug- Terminmarkt. Leipzig, 11. März. [Originaldepesche 


N Co. in Leipzig.] Nahe 5,02½, entfernte 5 M. bezahlt. 
— Fest. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 11. März. [Amtliche Schluss-Gourse.) Abgeschwächt. 
Eisenbann-Stamm-Aotien, Inländische Fonds. 

Cours vom 10, 11. Cours vom 
Galiz. Carl-Ludw.ult 84 —| 83 80|D. Reichs-Anl. 40% 
Gotthardt-Bahn ult. 169 30.169 50] do. do. 3¼% 
Lübeck-Büchen . . 177 60,177 70 Posener Pfandbr. 4% 
Mainz-Ludwigshaf.. 122 50 122 60] ao. do. 3½0% 
Mecklenburger .... 168 20 168 10 Preuss. 4% cons Anl. 

Mitteimeerbann ult. 107 — 107 50 a0. 3¼½% dto. 
Warschau-Wien ult. 191 — 192 — do. Pr.-Anl. de 55 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. do3½¼ % St.-Schldsch 


Breslau- W nau. 58 30! 58 20 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 70 99 90 
re ee 25. Reubenbrlefe- 103 80 103 80 


Bresl.Discontobank. 110 60 110 60 Eisenbahn-Prlorſtäts- Obligationen. 
do. Wechslerbank. 107 90 107 70 [Overschl.3½ % Lit. E. "100 
Deutsche Bank. .... 170 50,171 70 ao, 4½% 1879 102 — — 
Disc.-Command. ult. 236 70236 R.-O.-U.-Bahn 4%. 102 — 102 
Oest. Ored.-Anst. ult. 172 70,172 Ausländische f 
Schles. Bankverein. 197 — 128 Egypter 40, 

. schaften. talienische Rente 
n N 139 80 139 do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 40% Golärente 

do. 4¼ % Papier:. 
40% Silberr. 
1860er Loose 
. 5%, Pfandbr. 
. Liou.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
ao. 60% ao. do. 
Russ. 1880er Anleine 
do. 1883er do. 
do. 1889er ao. 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serd. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 77 
do. Tabaks-Acıien 119 7 
Ung. 4% Golärente 87; 
do. Papierrente .. 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 171 40171 
Russ, Bankn. 100 SR. 222 50222 

Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl.8T. — 

do. 1 „ 3M. — 
Paris 100 Fres. 8 T. — 
Wien 100 Fl. 8 J. 171 25 17 
—| do. 100 Fl. 2 M. 170 40 170 
—| 92 — Warschau 1008 R8 T. 221 90) 221 
Pıivar-Discont 38/%. 
Berlin. 11. März, 3 Uhr 40 Min. (Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt. 1 
Cours vom 10. ı 11. Cours vom 10. A 
Berl. Handelsges., uk. 177 620178 12 Ostpr.Südb.-Act. ult. 87 25] 87 50 
Disc. Command. ult. 236 87236 — Drim. Unionst. Pr. ult. 2.87 
Oesterr. Credit. ut. 173 — 172 50 Franzosen 3 87 
Lanrahütte 156 87,156 — | Galizier ........uli. 84 75 
Warschau-Wien. — 191 75 Italiener...... . ult. 37 
Harpener ...... b. 75 226 50 Lombarden ult. N 87 
Lübeck-Büchen 87 176 87 | Türkenloose . . . .ult. 75 78 25 
Dresdener Bank 12 158 25 Mamnz-Ludwigsh. ult. 122 25122 37 
Hiber nia ult. 196 75 196 25 Russ. Banknoten ult. 50 221 75 
Dux-Bodenbach alt. 215 62 215 — Ungar. Goldrente ult, 50, 87 37 
Gelsenkirchen . .ult. 75.184 — | Marienb.-Mlawkault. 57 87! 58 — 
Berlin, 11. März. (Schiusspericht.) 
Cours vom 10. 1. ; Cours vom 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 
Matter. Niedriger. 
April-Mai. . 196 75 3 
Juni- Juli. 195 
Septbr.-October 184 
Roggen p. 1000 Kg. 
Matter. 
April-Ma i 
Juni-J uli. 
Septbr.-October. 157 75157 50 
Haier pr. 1000 Kgr. 
April-Mai — 1163 50 
Septbr.-October.. 145 25145 — 
Wien, 11. März. 
Cours vom 10. 
Credit-Actien.. 314 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 223 50 
Lomb. Eisenb,. 130 75 
Galizier 196 — 
Napoleonsd'or. 944 


all, 

107 —|106 90 
102 40102 20 
102 — 102 — 
99 60, 99 60 
106 40,106 40 
102 40 102 30 
160 80,160 80 
99.90, 99 70 


70 


80 


20 170 — 
70 144 6 
90 92 50 
— 88 70 
— 104 10 
10 101 80 
— 160 70 
10 136 
— 169 
70 170 
50'140 
— 140 
— 157 
25 156 
— 1 — 
401109 
50 194 
— 134. 
50:115 
50,122 


Brei. Bierbr. Wiesner 
do, Eisend. Wagend. 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 

Donnersmarekh. ult. 

Dortm. Union St.-Pr. 

Erämannsärt. Spinn. 

Fraust, Zuckerfabrik 

Giesel Cement 

Gör!lEis.-Bd. (Lüders) 

Hofm. Waggonfabrik 

Kattowitz. Bergb. -A. 

Kramsta Leinen-ind. 

Laurahütte 

Nobel Dyn. Tr.-O.ult. 

Ooschl. Chamotte-F. 

do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 

Redenhütte St.-Pr. 

do, Oblig... 

Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Fenerversich. 
do. Zinkh. St.-Aet. 

do. St.-Pr.-A. 

Tarnowiwer Act.. 

ao, öt.-Pr.. 


169 
142 

9 

88 
102 
100 
133 
168 
170 
139 


40 
70 
25 
90 


158 
156 
80 
70 
80 
25 
90 


110 
195 
134 
115 
121 


167 er 
120 
188 
188 


56 — 8⁰ 
50 1 


55 


196 25 
194 75 
184 25 


50 


Septbr.-October ... 
S primus 
pr. 10 000 L.-pCt. 
Besser. 
Loco 70er 34 20 
April-Mai.... 70er 34 10 
Juni-Juli . . . 70er 34 70 
August-Septb. 70 er 35 50 
Loco 50 er 53 70 
[Schluss- OCourse.] Schwächer. 
11. Cours vom 10. 11. 
316 — 1 Marknoten 58 37| 58 35 
219 — 4% ung. Golärente. 102 10102 35 
131 — Isilder rente 87 95 88 40 
196 — 


London RAR 119 30/119 35 
9 43½ Ungar. Papierrente . 


170 75 
167 75|167 25 


25 


35 70 
54 50 


98 30: 98 75 


* 


Stettin. 11. März. — Uhr — Min. 

Cours vom 10. ı 11. Cours vom 10. 11. 
Rünöl pr. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. Unverändert, 

Unverändert, Mär: . 68 — 68 — 
April-Mai 189 50 189 —] April-M ai. 67 — 67 — 
Juni-Juli. 191 — 191 — Spiritus. 

Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. 

Matt. | o 50 er 53 — 53 50 
April- Mai.. . . 166 50 166 —| Loco 70 er 33 50 34 — 
Juni- Juli 166 — 165 50 April-Mai . . . 70er 33 90 34 — 

Perroleum loco.. 12 — 11 90] August-Sept.. 70er 34 90 35 — 
Faris, 11. März. 30% Rente 88, 50.. Neueste Anleihe 1877 


105, 75. Italiener 99, 47. Staatsbahn 468, 75. 
Egypter 479, 37. Ruhig. ; 
Paris, 11. März., Nachm. 3 Uhr. 


Lombarden —, 


(Schluss-Course.] Fest. 


; Cours vom 10. ] 11. Cours vom 10. 11. 

3proc. Rente 88 551 88 50 | Türken neue cons.. 18 27 18 32 
Neue Anl. v. 1888 — —| — — Türkische Loose. 70 40) 70 60 
Oproc. Anl. v. 1872. 105 75) 105 82 Goldrente österr. — : — — 
Ital. 5proc. Rente . 92 42 92 65 do. ungar. 87½ | 87 43 
Oesterr. St.-E.-A. 476 25 470 —| Egypter.........- 479 06| 479 68 
Lombard. Eisend.-A.296 25 295. — | Compt. d’Ese. neue 605 —! 610 — 


London, 11. März. Consols 


97, 87. 
Ser. II. 94, 25. Egypter 94, 09. Milde. 


4% Russen von 1888 


London, 11. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
eos 110 pCt. — Bankeinzanlung — Pfund Sterl. Bankauszahlung 
—. Ruhig. 

Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
Consols p. October 97 07| 97% |Silberrente ........ 74 —| 74 — 
Preussische Console 105 — 105 — Ungar. Golär. ..... 86½ | 86½ 
Ital. öproe. Rente... 91% | 911%, [Berlin sr — 206 
Lombar den 11 11 11¾8 | Hamburg . — — 20.67 
4% Russ. II. Ser. 1889 94½ | 94½ Frankfurt a. .. — — 20 67 
err — Wien — — 12 06 
Türk. Anl., convert. 18 — 18½ [Paris —— 2 
‚Unifieirte Egypter.. 94½ 94% Petersburg — — 251 ¼6 
II Frankfurt a. M., II. Marz. Mittags. Credit-Actien 269, 25, 


3 188, 25. Galizier 167, 37. Ungar. Goldrente 87, 70. Egypter 
5, —. Fest. f 

Köln, 11. März. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20. 40, per Mai 20, 55. — Roggen loco —, per Marz 
16, 85, per Mai 17, 05. — Rüböl loco —, per Mai 69, 40, per October 
60 —. — Hafer loco 16, 00. 

Hamburg. 11. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 185—198. Roggen loco ruhig, Mecklenburger neuer 
175—186. russ. ruhig, loco 118— 124. — Rüböi ruhig, loco 69 nom. — 
Spiritus fest, per März 22½, per April-Mai 22%/,, per Mai-Juni 23, per 
August-September 24. — Wetter: Trübe. 

Paris. 11. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per März 24, 60, per April 24. 60, per Mai-Juni 24. 50, per Mai- 
August 24, 40, -- Mehl fest, per März, 53. 20. per April 53, 25, per 
Mai-Juni 53, 60, per Mai-Aug. 53, 90. Rüböl träge, per März 76, —, 
per April 76, —, per Mai-August 74, —, September-December 67, 00. 
Spiritus ruhig, per März 36. 25, per April 36, 50. per Mai-August 
37, 75, per September-December 38, 50. — Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 11. März. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per März —, per Mai 200. Roggen loco —, per Mürz 145, per Mai 144, 
per October 134. 

Liverpooeti, 11. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Stetig. 


Abenübörsen. x 

Wien, 11. März, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
1275 50. 3 58, 37. 4% Ungar. Goldrente 102, 40. Lombarden 
131, —. uhig. 

Frankfurt a. M., 11. März, 7 Uhr 10 Min. Abends. Oredit- 
Actien 268, —, Staatsbahn 187, 87, Lombarden 110, 12, Laura 156, 50, 
Ungar. Goldrente 87, 50, Egypter 95, 10, Türkenloose —, —, Mainzer 
118, 70. Ruhig, leicht abgeschwächt. 

Hamburg. 11. März, 8 Uhr 45 Min, Abends. Credit-Aetien 268, 
Staatsbahn 470, Lombarden 275,50, Mainzer 118,25, Marienburger 54, 
Lübeck-Büchener 173, Disconto-Gesellschaft 132, Laurahütte. 156, Dort- 
munder 102,25, Packetfahrt-Gesellschaft 146, Nobel Dyn. Trust 145,60, 
Russische Noten 220. Tendenz: Behauptet. — 


Marktberichte. 

Trautenau, 10. März. [Garnmarkt.] Der heutige Gam- 
markt, welcher von Känfern gut besucht ist, entwickelte einen be- 
triedigenden Begehr für Bedarf. Linegarne fehlen. Notirungen bleiben 
vorwöchentlich und werden sowohl in Tow- wie Linegarnen leicht er- 
zielt. Notirt wird: 20er Tow ord. Schuss mit 33—35, 20er Tow Ja 
Schuss mit 35—37, 20er Tow la Kette mit 38—40, 40er Linegarn ord. 
Schuss mit 24½—25½, 40er Line la Schuss und Mittelkette mit 26 bis 
27, 40er Line la Kette mit 28—31 Gulden per Schock, je nach 
Qualität, übrige Nummern verhältnissmässig zu gewohnten Conditionen. 

Bradford, 10. März. Wolle geschäftslos, Tendenz zu Gunsten 
der Käufer, Garne und Stoffe ruhiger. 


—.——.— . 8 ———— —_ _—_____——___— 


Bom Staudesamte. 10/11. März. 

N Aufgebote. 2 
Standesamt I. Gatkowski, Joſef, Schneider, k., Mehlg. 7/9, Gillert, 
Agnes, geb Jenerowicz, k., ebenda. — Matſchinsky, Ernſt, Arbeiter, k., 
iegelg. 2, Schwarz, Roſina, geb. Ullrich, ev., ebenda. — Eiſebith, Carl, 
Kutſcher, ev., Paulſtr. 27, Hoffmann, Roſina, ev., ebenda. — Neumann, 
Gottlieb, Schmied, ev., Ritterplatz 13, Törmer, Anna, ev., Bismarckſtr. 11. 
— Meitner, Paul, Goldarbeiter, k., Antonienſtr. 10, Blaſchke, Emma, 
k., Schießwerderplatz 4. — Scholz, Karl, Cigaxrenmacher, ev., Schieß⸗ 
werderſtraße 45, Kozlik, Joſefa, k., ebenda. — Mende, Paul, Maſchinen⸗ 
ſchloſſer, k., Niederg. 1b, Hilbig, Ottilie, k., Oels. — Benke, Leopold, 
Königl. Auctions⸗Commiſſarius, ev., Enderſtr. 13, Wald, Malwine, geb. 


Schönfeld, ev., Ottoſtraße 2. — Schmidt, Alois, Schneider, k., Schub: 


brücke 69, Schönfeld, Thereſig, k., Gartenſtraße 21e, 

Standesamt II. Zeiner, Paul, Gutsbeſ., ev.⸗l., Pardelak, Neumann, 
Gertr., ev., Berlinerſtr. 64. — Genfert, Otto, Oberförſter, ev., Schirpitz, 
Morawe, Alex., ev., Margarethenſtr. 18. — Nagel, Ed., Kaufm., ev., 
Frdr.⸗Wilhelmſtr. 700, Drabich, Helene, ev.⸗l., Palmſtr. 10. — Schubert, 
Wilbelm, Diener, ev., Priſtelwitz, Obſt, Regina, ev., Muſeumsplatz 2. — 
Philipp, Wilhelm, Tiſchler, ev., Friedrichſtraße 64, Stewig, Mar., ev., 
Broſewitz. — Stroiuy, Caſimir, Schmied, k., Schweitzerſtr. 10, Kasper, 
Mar., k., Nicolaiſtr. 37. — Sabiſch, Aug., Maurer, k., Mauritiusſtr. 4, 
Bedürftig, Anna, k., Brüderſtraße 32. — Sluga, Carl, Klempner, k., 
Agnesſtraße 16, Grzeſchuchna, Carol, ev., Kaiſer Wilhelmſtraße 82. — 
Kahlert, Joſ., Sattlermſtr., k., Tauentzienſtr. 17, Otte, Mar., k., Ohlau. 
— Scholz, Paul, Poſt⸗Aſſiſtent, ev, Gneiſenauſtr. 12, Florſchütz, Ida, 
ev., Lützowſtr. 26. — Roſſa, Aug., Schmied, ev., Neue Weltg. 42, Peter, 
Ida, ev., Trinitasſtr. 3. — Kriſcher, Joſ., Zimmermann, k., Kurzeg. 29, 
Göhlich, Suf., ev., Kaiſer Wilhelmſtraße 48. 
CPPPPPPPPPPPDPPPPPPPPPPPPGTTTTPTTTTTTTTVTT 


2 


Rahmen-Fabrik “ Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


N Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


Vor Beginn der Saiſon verkaufe elegante 


Sonnenſchirme u. En-tout-cas 


zu äußerſt billigen Preiſen. 13162] 


Franz Nitschke, Schirmfabrikant, 


Ring 34 und Schweidnitzerſtraße 51. 


Moderniſirungen, Neubeziehen 22. von Sounnenſchirmen erbitte 
des ſpäteren großen Andranges wegen ſchon jetzt. a 


2 


— 


Breslauer Consum - Verein. 


General Verſammlung 


Donnerstag, den 13. März 1890, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Breslauer Concerthauſes, Gartenſtr. 16. 


Tagesordnung: 1) Geſchäftsbericht pro 1889; 2) Ertheilung der 
Decharge; 3) Wahl von Verwaltungsrathsmitgliedern. 

Die zur General⸗Verſammlung erſcheinenden Mitglieder haben ſich 
beim Eintritt durch Vorzeigung der auf ihren Namen lautenden Conto⸗ 
bücher zu legitimiren. 110671 

Gedruckte Geſchäftsberichte liegen ſchon jetzt in unſeren Lägern zur 


Empfangnahme bereit. F ; £ 
Die Direction. 


Kringel. Sachs. Mumdry. Kletke. 


Curagao, | Anisetie, 
Cherry, Brandy 


und andere feine 


Liqueure. 


Hoflieferant 
Sr. Maj. des 
Königs der Niederlande, 
Sr. Maj. des Königs von Preussen 
und sämmtlicher europäischer Höfe, 
Prämiirt auf allen Welt-Ausstellungen. 


Verkänfliob in sämmtliohen besseren 
Delioatesswaaren-, Wein-Haudlungen eto. 


Sämmtliche Holländ. Liqueure 
von Wynand Fockink in Amsierdam, 


sowie alle anderen echten Liqueure bei 


Erich & Carl Schneider, Hofl.,-Breslau; 
Erich Schneider, Liegnitz. 


[2687] 


fahrbar und stationär, 

Stehende und liegende 

3 ausziehbare oder 

a Locomotiv-Kessel. 
Verbund- 

(Compound-) oder 

Ein-Cylinder- 


geringster Kohlen- 


Verbrauch. 
Für Ziegeleien 


Sägereien, Mühlen 
Stärkefabriken, 
Industrie, Gewerbe 

Landwirthschaft. 


Locomobilen 


Schwaben, Wanzen, Motten e 


das ächte Tineol v. E. Störmer's Nachf., Ohlauerſtr. 24.25. 


Bekanntlich entſtehen Verdanungsbeſchwerden dadurch, daß die 
dem Magen zugeführten Speiſen durch denſelben nicht gelöſt, nicht ver⸗ 
daut werden. Oesbalb kommt es darauf an, den Leidenden Eiweißſtoffe, 
die weſentlich zur Ernährung des Körpers beitragen, in einer Form zu⸗ 
zuführen, die dem Magen feine Arbeit erleichtert. Kemmerich war es, der 
mit feinem Fleiſch⸗Pepton ein Präparat herſtellte, welches allen An⸗ 
forderungen in dieſer Hinſicht genügt. Der überaus große Gehalt an 
löslichen Eiweißſtoffen (60 pCt.) läßt es geeignet erſcheinen, Reconvales⸗ 
centen und Magenleidenden die frühere Kraft wiederzugeben, reſp. die 
Verdauung zu erleichtern. Allen an Blutarmuth und Bleichſucht Leidenden 
wird der Gebrauch beſtens empfohlen. (1181) 


Ein Helfer in der Noth! 

Von einem ſchweren nervöſen Verdauungsleiden war kürzlich Herr 
Kirſtein auf Mühle Konnegen b. Heilsberg (Oſt-⸗Pr.) befallen. 
Das Leiden hatte ſich bereits über 9 Monate ausgedehnt und war, 
trotz allen angewandten Mitteln, anſtatt beſſer, immer ſchlechter ge⸗ 
worden. Da hörte Herr Kir ſtein von einer wunderbaren Kur, 
welche bei dem Landmanne Herrn Gottfr. ' , 
b. Reddenau (Oſt⸗Pr.) bei einem viel ſchlimmeren Leiden durch die 
Sanjana-Heilmethode erzielt worden war. Herr Nitſch hatte nämlich 
mehrere Jahre ſo ſtark gelitten, daß er ſeine Schmerzen dem Wülhen 
eines wilden Thieres gleich beſchrieb. — In Folge dieſer erſtaunlichen 
Heilung (worüber wir die genauen amtlich beglaubigten Berichte in 
der Sanjana-Heilmethode finden), entſchloß ſich auch Herr Kirſtein 
dieſes Heilverfahren in Anwendung zu bringen. Die Kur erzielte 
auch in dieſem Falle einen fo ausgezeichneten Erfolg, daß man jetzt 
in jener Gegend die Sanjana-Heilmethode als einen treuen Helfer 
in der Noth rühmt. Man leſe den folgenden Originalbericht des 
Herrn Kirſtein, welcher von dem Herrn Gemeinde ⸗Vorſteher Poſch⸗ 
mann amtlich beglaubigt iſt. An die Direction der Sanjana - Company 
zu Egham (England). 12030] 

Hochgeehrte Direction! Ich ſehe mich veranlaßt, Ihnen von der 
vorzüglichen Wirkung Ihrer Behbandlungsweiſe dankbar Mittbeilung zu 
machen, denn ich bin von meinem neunmonallichen, hartnäckigen Leiden 
durch Ihre Kunſt vollſtändig befreit und ich habe meine alte Kraft und 
eine geſunde Geſichtsfarbe zurückerhalten. Da ich doch vorher ſo vieles 
erfolglos angewandt hatte, ſo bin ich feſt überzeugt, daß ich meine 
Heilung einzig und allein der Sanjana-Heilmethode, welche auch in 
unferer Gegend von Allen fo hoch geprieſen wird, zu verdanken habe. 
Mit dem aufrichtigſten Dank verbleibe Hochachtungsvoll G. Kirſtein. 

Die Sanſana- Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſiger 
Wirkung bei allen heilbaren Nerven-, Lungen⸗ und Rückenmarks⸗ 
Leiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit 
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair der Sanjana- Company, 
Herrn Paul Schwerdfeger zu Leizig. (1550) 


Nitſch zu Albrechtsdorf 


Zoologiſcher Garten. 3% 


dae Biltwoh: Conan. Auf. 4 Ur. 
Stadt- Theater. 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Regina mit dem 4 
Kaufmann Herrn Joseph David Fröhlich aus Kosel 08. 
beehren sich ergebenst anzuzeigen [3245] 


Michael Loewe und Frau 


Henriette, geb. Kohn. Mittwoch, (Kleine Preiſe) „Gg 2 Nur nach ſehr kurde Zeit! 
Loslan, im Märs 1890, e von Berſichingen. , Schi 2 Liebich's Etablissement. 
in 5 Acten von Goethe. Heute: [3233] 


„Die Meiſterſinger 


— -— D Stag. N 14 N 
1 von Nüruber .“ Oper in drei 2 Leipziger Sänger. 
Regina Loewe, Acten von R. Wagner. 3 re = ner 1 
3 DN arles Mollini, 
Joseph David Fröhlich, Lobe u Theater. 3 Neues Programm. 


2 Näheres Plakate. 
eee 


J. O. O. F. Morse DO d. 12. III. 
A. 8 ½ V. 3901] 


2d. 14. l. 7. AR. VII. A Rt. 
H. 13. III. 6. R. u. T. U l. 


Verlobte. Mittwoch und Donnerstag. „Das 
Bild des Signorelli.“ 


Anfang 7¼ũ Uhr. 


Residenz- Theater.? 


Mittw. u. Donnerstag. „Berolina.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 
Heut, Mittwoch, den 12. März 1890: 
„Ultimo“, 

Luſtſpiel in 5 Act. von G. v. Moſer. 


orgen: [3869] 
„Kieſelack u. feine) ichte vom Ballet.“ 


Kosel 08. 


Loslau. 


artha Weißenberg, 
Paul Böhm, 
Verlobte. 
Beuthen. Königshütte. 
Franz Büchner, 


Zimmermeiſter, 
arie Büchner, 
geb. Briiller, 
[3864] 


Vermählte. 
Breslau, den 8. März 1890. 


Fc ͤ ˙ A . 1 
„eee 
Statt besonderer Anzeige. 


Die glückliche Geburt eines gesunden Töchterchens zeigen 
ergebenst an 8 1 


Martha Hildebrandt, 
geb. Barth, 
Vermählte. [2332] 
Berlin, den 8. März 1890. 
Durch die Geburt eines ſtrammen 
Jungen wurden hocherfreut 
Heinrich Fraenkel und Frau 
Ida, geb. Jonas. 
Breslau, Gräbſchnerſtraße 6, 
10. März 1896, 3278 


3 Mark Belohnung 


demjenigen, welcher den verlorenen 

9 Stock, braunes Rohr mit Hornkrücke 

Section für Staats- umd und Monogramm C. R. auf weißem 

Rechts wissenschaft. Ninge, Charlottenſtraße 12, erſter 
Donnerstag, den 13. Mürz, Stock, bringt. [3279] 

Abends 8 Uhr: 132661] ? 

Herr Professor Dr. Elster: 

Geschichte des internationalen 

Socialismus. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 13. März, 
Abends 7 Uhr: 

Herr Dr. Fischer: über Pollen; 
Herr Cand. Woinowiez: 
über Selaginella lepidophylla; 
Herr Dr. Schube: über neue Funde 
aus der Schlesischen Flora. 


Orchester-Verein 


Donnerstag, den 13. März 1890, 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


VIII. Kammermusik- 
Abend. 


Quintett für Pianoforte, Oboe, 
Clarinette, Horn und Fagott, 


Holzbrand-Malerei, 
reiche Auswahl neuer 


Malvorlagen . 


und Apparate 
vorräthig in ser 


Kunsthandlung 


Theodor Lichtenberg; 5 
Breslau, Zwingerplatz 2. 


Bücher, 


einzelne Werke, ganze Bibliotheken 
und Muſikalien kauft 3895 

= + Löwisohn, 
antiquariſche Buchhandl., Catharinen⸗ 
ſtraße, vis-à-vis Haaſe's Brauerei. 


| Ziehung 8. April. 1. Klasse 


Preuss. Lotterie 


Loosantheile kosten pro Klasse 


Max Stege, 
Margarete Stege, geb. Anwand, 
Klockow, den 9. März 1890. [1183] 


PPP ER 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute früh wurde meine liebe Frau 


Pauline Jaap, geb. Südfeld, 


von langen schweren Leiden durch einen sanften Tod erlöst, 
Bitte um stilles Beileid. 3885 


Breslau, den 11. März 1890. 
Hermann Jaap, 


Prov.-Steuer-Secretair. 


a Donnerstag Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Trinitasstrasse 12. 


Mozart. e Mao 1 120. 12 "Vs 
2) . 1 ge. Claviersonate, IM. 1 1, 2 3 6 12M. 
op. 1 -moll). Rubinstein, 9 
Durch den gestern erfolgten Tod des Maschinen-Inspectors 3) Zum 1. Male: Dritte Sonate Schlesinger 5 


D-moll für Pianoforte u. Violine, 
op. 1 Brahms. 


| Lotterlegeschäft, Breslau. 
) i op. 59 Nr. 2 


Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 


Herrn E. Freudenberg 


zu Lipine 
ist unserem Verein ein Mitglied entrissen, dessen Verlust von 
uns auf das Innigste beklagt wird. [3269] 
Als langjähriges Mitglied und mehrjähriger Vorsitzender 
unseres Vereins, hat sich der Dahingeschiedene um denselben 
grosse Verdienste, durch seine vorzüglichen Eigengehaften die 
Achtung und Liebe Aller, die ihn kannten, erworben. 


Beethoven. 


Clavier: Herr Dr. G. Polko. ; 

Streichinstrumente: Die Herren 
Concertmeister Himmelstoss,Schnelle 
Leipnitz und Melzer. 

Blasinstrumente: Die Herren 
il Börngen, Wiedemann, Vogel und 
| Bräunlich. 


Gastbillets à 2 Mark sind in der 
Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 


Frühjahrs-Ausverkauf! 
Vorjährige 


Teppiche 


in allen Genres, abgepasst und in 
Rollen zum Zimmerbelag, 
neueste Farbenstellungen, 


Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten werden. 
Kattowitz, den 10. März 1890. 


Der Oberschlesische Bezirksverein ee Sn a: ee 
: i 3 ‚Aufersto 
des Vereins deutscher Ingenieure. Singacademie. er Meter von 40 Pf. an, 


Dinstag, 18. März, Abends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


III. Abonnement-Concert. 
Judas Maccabäus, 


Oratorium von Händel. 
Bearbeitung von Carl Müller. 
Soli: Frau Schmitt Csänyi, Fräul. 
Stephan, Herr Dierich aus Schwerin 
und Herr Professor Kühn. 
Billets zu 3, 2 und I Mark sind in 
der Sohletter'schen Buchhandlung 


ischdecken, 


Wachstuchlaeufer etc. 


in reichhaltigster Auswahl 
zu enorm billigen Preisen. 


Rorte & Co., 


[2959] unverändert nur 
Ring 45, 1. Etage. 


Linoleum 


Wenige Wochen vor Eintritt in ihr neunzigstes Lebensjahr 
verschied heute Mittag 1 Uhr sanft nach kurzem Krankenlager 
unsere inniggelicbte, unvergessliche Mutter, Grossmutter und 
Schwiegermutter 11881] 


Friederike Gieſe, geb. Niſcher. 


Berlin, den 9. März 1890. 


Statt jeder besonderen Meldung im Namen der Hinterbliebenen zu haben. [3142] 
Emil Giese, Hofieferant, 
3 Lotterie-Einnehmer, Verein zur Förderung (Kork⸗Teppich) 


der jüd. Litteratur. 


Mittwoch, den 12. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr, 
im Hötel zum „Weissen Storch“, 
Waltstr. 13: Vortrag des Herrn 
Rabb. Dr. Banet aus Krotoschin: 


verkaufe zu wirkl. Original: 
abrikpreiſen nur Prima: 
alität, Rixdorfer Fabri⸗ 
kat; bei größeren Entnahmen 
biete noch beſondere Vortheile. 


Julius Aber, 


Danksagung. 


Für die uns beim Hinscheiden unseres theuren Vaters, 


an, 8 8 . 3879 und als Dichter“. Damen und ich⸗ ik⸗La er 
Schwiegervaters und Grossvaters, des [3879] ee [3220] Tewig nit re 7 
Herrn Moritz Freund, a neben Herren Gelhm- Zraulner 


Nachfolger. 
Proben verſende franco. 


erwiesene Theilnahme, sowie für die zahlreichen Blumenspenden 
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. 


Breslau, den 11. März 1890. 
Die Hinterbliebenen. 


Zeltgarten. 


Auftreten von Mr. Weston mit 
ſeinen dreſſirten Seehunden, 
Sig.Moglia mit ſeinen dreſſirten 
Affen, Marnitz-Gasch-Troupe, 
Akrobaten, Herrn Willy Pantzer, 


anne Veilchen⸗Pu 


San Fornarina und 


It, 


n (Luftvoltigeur, Herren Gebr. Remo, zum Parfümiren von 
— — —-—-— == = er - re er Rlevern , an m Pe 
5 mifer, Fräuleins Erica u. Fritzi lange nachhaltend. Fr.! 7 

Grösstes Lager aller Werner, Sängerinnen. 3224 Parf., Nürnberg. r 1 


bei E. Groß, Neumar 


1 2 60 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf und Umbach & Kahl. 


10238 


FFP ͤͤ ²˙ ͤ TTT 
Ofenbau- Artikel: 
Ofenihüren für Zimmer- u. Küchen-Oefen, 
Roststäbe, Falz- und Rippenplatten, 


TT eee ee 
Hessel, kingplatten, Wasserwannen 2 Late Für Groſſiſten, 
ara anne und Knies, ’ 8 Wiotoria-Thoater Exporteure ꝛc. der Manu⸗ 
— C Amine etc. (Simmennuer Garten) facturwaarenbranche. 
zu billigsten Preisen. [3235] Auftreton von: Eine ſächſiſche Waffeldecken⸗ 


Fabrik ſucht einen couſtauten Ab⸗ 


isolani-Truppe, Velocip.-Gym- t 
nehmer für wöchentliche Lieferung 


nastiker, Krüger, urkomischer 
musikalischer Ben 


Eiserne 


Clown, von 15—20 Did. weiße oder cou⸗ 
Kochmaschinen Abdullah, Eiffelthurmbesteiger, leurte „Waffelbettdecken““ gegen 
9 Theodor Zierrath, Komiker, Caſſa unter Chiffre R. 180 durch 


fertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl, 
Die 3 illustrirten Preislisten über Ofenbau-Artikel, Camine und 
Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [3244] 


DEE Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. 
Breslau. 


Herz & Ehrlich, 


Fräul die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Masken⸗ Garderoben 
billig Junkernſtraße 21, 1. 
Nun neu und ebraucht, 
ianinos, preiswerth Univer⸗ 
tätsplatz 5, bei Janssen, 


. Ada Strauss, Contra- 
Altistin, Miss Hettown, 
Verwardlungskünstlerin, 
Les Klicke, 
Grotesque - Excentrics, 
Lilly Bermont, Chansonette. 


00009000 00400009000002 | 


Bıf. erhalten, bitte heut 7 Uhr. J. R. 


Sehr günstige Gelegenheit! | 


Panorama Breslau, 


Gartenstr. 26027. 


Die Schlacht 
von Gravelotte. 


Colossal-Rundgemälde von 97 M. Umfang, 
gem. v. Prof. T. v. Eckenbrecher 
in Düsseldorf. 


f Entrée 1 M., Vereinsbillets in Blocks | 
i zu 50 Stück 50 Pf. 


Hinder halbe Preise. 


Jon früh 9 Uhr an geöffnet bis zum Dunkelwerden. # 


Sonntags und Mittwochs elektrische Beleuchtung bis 
10 Uhr. 2942 


Der neueſte Edi 


iſt in dem Local 

„Niklasbräuse, 
direct an der Ohlauer Thorwache — Eingang Promenade — 
in Thätigkeit ausgeſtellt. [3267] 

Entrée Vormittags 1,50 M., Nachmittags 1,00 M., Kinder 50 Pf. 
Vorverkaufsſtellen bei Herrn Joseph Husse, Ring 20, u. Herrn 
Langen mayr, Ohlauerſtraße 7, zum Preiſe von 75 u. 30 Pf. — 
Letztere Billets haben nur Nachmittag Gültigkeit. L. H. Gess. 


Oesterr. ungar. Weinhandlung 


verbunden mit Weinſtuben 2945] 


Franz Klose 
Alto aus Jauernig, Oeſterr.⸗Schleſien BER 


Altbüßerſtr. 11, Breslau, Althüßerſtr. I. 


Ausſchank der Weine direct vom Faß. — Oeſterr. Küche. 


Verein gegen Verarmung und Bettelei. 

Die Generalöerfammlung des vierten Local⸗Verbandes findet 
Montag, den 17. März, Abends 8 Uhr, bei Lowitseh, Carls⸗ 
ſtraße 41, ſtatt. (3260 


Elegante Herren⸗Oberhemden, 
tadellos in Stoff, Form und Sitz, allen Anforderungen der 
Neuheit entſprechend, mit ganz ſoliden Preiſen, werden nach 
Maß auf Beſtellung prompt und ſauber angefertigt. Bis 
jetzt habe bei ©. Leumann, Schlogohle 16, 121, Jahre 
das Oberhemden⸗Geſchäft ſelbſtſtändig geführt und mir in 
der Iangiäßrigen Thätigkeit eine glänzende Anerkennung durch 
bewährte Erfolge erworben. 803 


Agnes Burchardt, 


Ring, Niemerzeile 22, 3. Etage. 


Zu der vom 10. bis 20. März er. ſtattfindenden 


Ausſtellung 
von Frühjahrs Moden, 


beſtehend in Haus-, Trauer: u. Straßen⸗Coſtümen, Umhäugen 
ſowie einer Auswahl neueſter Pariſer Modell⸗Hüte und anderer uß- 
artikel ladet die bochgeehrte Damenwelt Breslaus und der Umgegend 
ganz ergebenſt ein 13202 


Wanda v. Reichenbach, 


Gartenſtraße 20e, 1. Et. 
Die Beſichtigung der Ausſtellung it auch ohne Kauf geſtattet 


Elegante 
Herren⸗Garderobe, 


nach Maaß, als auch complete 


Uniformirungen 


für Militär und Beamte bei großer Auswahl von 
8 zu ſoliden Preiſen empfehlen 


Neumann & Co., 
Neue Schweidnitzerſtr. 2, I, 


vis-A-vis Galisch Hötel. 


Stoffen 
[3860] 


Wegen Aufgabe des Geschäfts: 


Dolltündiger Ausverkauf 


Teppichen. Portieren, 
&ardinen, Möbelstoffen, 
Reise-, schlaf. und Tischdecken 


eite. ete 
Breslau, 


Leopold Pisk, oniauerstr- 4. 


Gleiohzeitig ist der Laden zu vermlethen. 


weite Beilage zu Nr. 
Wanckelitt Mi 


höhere Knabenſchule, 
Ning 30. (2641s 


Mil 


— —— — — wi men agree ‚ru - armer 


Schlossfreiheit-Lotterie zu Berlin. 


woch, den 12. Mär; 


1890. 


„Anmeldungen für Oſtern nehme ich Ziehungen an a on wär: 
täglich 5 "Schaefer I. Klasse am 17. März 995 5,400 * SE ec 
. * 7101 ji II. „ „ 14. A * 378 — 5 — ö * 35 * h 5 25 0 5; se N & 75 
0 I: ” 5 1 1 * ” 20.— 4 ” EEE 1 Pe ” D 
ue An 1 e r. „ „ . Jam 733 — 40 - „ . „„ i „ Io „ 40 
lege, eg . „ 7. Juli 7514 — 14,00 , 2 „ „ . , „ Bo f „ I- 
ich ſprachlich, wiſſenſchaftlich und 


geſellſchaftlich fortbilden wollen, liebe⸗] 3 


volle Aufnahme. Schulpflichtigen 
Kindern wird gewiſſenhafte Nachhilfe 
zugeſichert. (969 


Gefällige Auskunft ertheilt: Herr 
Rabbiner Dr. Winter, Dresden; Frau 
Dr. Salomon. Hirſchberg. 

Henriette Bernstein. 

Dresden, Seidnitzerſtraße 24. 


Zu meinem einzigen Sohn (Oher⸗ 
tertianer) ſuche ich einen Mit⸗ 
peuſionär. Off. Dr. K. K bauptpoſtl. 


Für Bandwurmleidende. 8 
3 Vorwerksſtr. 16, pt. 


— 


Höhere Töchtersehule, Musik- Institut, |@® 


Blumenstr. 3a, 
Ecke N 78. P ensionat. 


Semesters am 14. April. 
Anmeldungen für alle Klassen täglich von 3—4 Uhr. 11719) 
Prospecte übersendet auf Wunsch die Vorsteherin 5 


Emma Schönfeld. 


Rhederei vereinigter Schiffer 
Breslau. 


Gemäß § 21 des Statuts laden wir hiermit die Herren 
Actionäre zur 


Erſten ordentlichen General⸗Verſammlung 
in, welche 
5 5 Montag, den 14. April 1890, 


Beginn des neuen 


Nachmittags 6 Uhr, im Geſellſchaftslocal hier, Malergaſſe 26, 


ſtattfindet. 
Tagesordnung. 


) Vorlegung der Bilanz, der Gewinn- und Verluſt⸗Rechnung, ſowie 
des Geſchäftsberichtes des Vorſtandes und Bericht des Aufſichts⸗ 
rathes, 3275 

9) Antrag des Vorſtandes und des Aufſichtsrathes, die Bilanz zu ge: 
nehmigen, die Dividende feſtzuſtellen und dem Vorſtande und Auf⸗ 
ſichtsrathe Decharge zu ertheilen, 

5) Neuwahl des Aufiichtsrathes gemäß § 13 des Statuts. 


4) Wahl eines Reviſors. = 
Der Bericht Ser: Direction, mit den Bemerkungen des Aufſichtsrathes 


chen, dann die Bilanz nebſt Gewinn: und Verluſt⸗Conto ſtehen den 
e vom 20. März er. ab in unferem Geſellſchaftslocal zur Ver⸗ 
fügung. ’ | 

Bezüglich Anmeldung der Actien zur Theilnahme an der General: 
Verſammlung verweiſen wir auf § 22 unſeres Statuts. 

Breslau, den 11. März 1890. 


Rhederei vereinigter Schiffer. 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes 
Jacob Ollendorfi. . 


Vekanntmachung. 


In Folge Ausſcheidens des Königlichen Bergraths Issmer aus 


> burg aus n 4 H 
218 3117 Aſat 2 des Statuts bis zur nächſten Generalverſammlung 


b tation: 
* des Pergwerts⸗ Directors Peliner zu Altwaſſer als Vorſtands⸗ 


mitglied und , 
b. des Bergwerks⸗Directors Wegge zu Schloft Waldenburg als 
ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied 


ergänzt. 8 : 
"zum Vorſtands⸗Vorſitzenden wurde der Bergwerks⸗Director Mellich 
u Neu⸗Weisſtein und als deſſen Stellvertreker der Bergwerks⸗Director 
esimer zu Nieder⸗Hermsdorf gewählt. 
Waldenburg in Schleſien, den 6. März 1890. f 
Der Vorſtand 


des Niederſchleſiſchen Kuappſchaſts⸗Vereins. 


ez. Mellich. 


Wehufs Erbſchaftsregulirung 
werden die bedeutenden vorhandenen Waaren⸗Vorräthe und zwar: 


Tricotagen⸗, Manufactur- und Leinen Waaren 
in kleineren und größeren Partien zu billigen Preiſen ausverkauft. 


erz Lew hne, 
Breslau, Carlsſtr. 17. 


Vekanntmachung. Ä 
Das zur Oswald Vogt'ſchen Concursmaſſe gehörige 


Confections⸗, Leinen⸗, Baumwollen⸗ 
und Manufacturwaarenlager 


ſoll nach dem von dem Gläubigerausſchuß in deſſen Sitzung 
oom 7. er. gefaßlen Beſchluſſe im Ganzen verkauft werden. 
Hierzu habe ich einen Lieltationstermin auf 


Mittwoch, den 19. März er., Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau — Goldbergerſtraße Nr. 16 — angeſetzt, E 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Beſichtigung des Lagers von Freitag, den 14. cr. ab, 
werktäglich Vormittags von 9 bis 12 und Nach mittags von 
2 bis 4 Uhr nach vorausgegangener Anmeldung in meinem 
Bureau erfolgen kann. 
Im Termin hat jeder Bieter vor Abgabe ſeines Gebotes 
eine Caution von 3000 Mark zu erlegen. 3247 
N Der gerichtliche Taxwerth des Lagers einſchließlich desjenigen 
der Geſchäftsutenſilien beziffert ſich auf M. 24 365,87. Als 
Mindeſtgebot find M. 36 000 feſtgeſetzt. 
4 Liegnitz, den 10. März 1890, 


Ei. Schurzmann, 
Verwalter des Oswald Vogt'ſchen Concurſes. 


un 


10, 00 Gewinne 27 


dem unterzeichneten Vorſtande hat ſich letzterer ge-] 


einer event. Mitgift v. 20000 Mk., w. 
gebeten, ihre Anerbieten unter Beileg. 


Angabe näherer 


7 5 1 1 1 ı 1 
Antheil-Voll-Loose ff — u en 
Inc OOS® 6 Inn 

= Se B. BAl, Zune 55 30 1 


Für Porto sind 10 Pf. (Einschreiben 30 Pf.), für jede Liste 20 Pf. der 


Breslauer 
Kaffee-Bösterei 


(mit Dampfbetrieb) 


OTTO STIEBEER. 


Centrale: Schweidn.-Str. 44, Eing. Ohle 4. Filialen: N. Schweidn. Str. 6, 
Verkaufsſtellen d. Placate kenntlich. Gräbſchner⸗Str. 1, Neumarkt 18. 
Gleiwitz O.) S., Beuthenerſtr. 11. 
Empfehlenswerthe Röſtkaffees. 
Nr. 10 reinſchmeckender Leute⸗Kaffee 1,32 M. 
9 ff. Doming 144 = 
23 Melange II. Familien⸗Kaffee 1,52 
22 do. I. do. 1.60 
6 Carlsbader Miſchung a la 
Cafe Pupp, Carlsbad - 1,75 ⸗ 
5 Wiener Miſchung 1,78 
4 ff. Deſſert⸗Kaffee, 
ch 184 


Sachgemäße Einrichtungen, wie ſie nur 
der Großbetrieb ermöglicht, haben unſeren 
Röſtkaffees zur weiteſten Verbreitung 
verholfen. 

Der große Verbrauch ermöglicht den Ein⸗ 
kauf der Rohkaffees und deren forgfältigſte 
Auswahl direct in den Productionsländern; 
hierdurch entſtehende Vortheile in Qualität 
und Preis kommen den Conſumenten zu 
Gute. [106 f. aromatifi 


Rohſorten größte Auswahl. 3 gratis u. franco. 
HHG 


N 


m U U 


erſandt⸗Haus. 


S 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen - Regifter ift 
die unter Nr. 219 eingetragene Firma 
A. Debeau, 
Zweigniederlassung zu 
Maltsch a. d. 0 | 


Herzegowiner Tabak 


— eine Perle unter den türkiſchen Tabaksſorten — offerixt als 
Fabrikat (geſchnittener Tabak, Cigaretten) und als Rohproduct 
(Blätter) aus der ſtaatlichen bosniſch⸗herzegowiniſchen Tabak⸗ 


regie, deren einzig und ausſchließlich beſtellter Exporteur 1036] 8 2 der 
zu; Krausen- beute gelöſcht worden. (3256 
Leop. Löwy 9 Ber lin SW,, wir. 18. „Könſgliches Amts Gericht. 


Händler erhalten Rabatt. Alle Anfragen werden prompt erledigt. 


Bekanntmachung. 
— In unſerem Procurenregiſter bei 
Nr. 3 iſt die dem Kaufmann Sieg⸗ 
mund Neumann zu Gogolin für 
die Firma * 33 
Gräflich von Pückler’sche 
Kalkbrennerei Adly's Segen 


F. Burckhardt & Lichtenberg. Bordeaux. 
Auf den Wunſch unſerer langjährigen Kundſchaft haben wir ein 
Flaſchenlager in Breslau errichtet Me offeriren: 2587] 
Rothe Bordeauxn- Weine, garautirt naturrein: . 


Bede & Mk. 1,05 zu Guradze und Gogolin 
Saint Christoly ..& 1,5 per Flaſche, incl. Glas, ertheilte und für denſelben einge⸗ 
ns a ‚1,35 (innerhalb Breslau frei Haus, tragene Brocura heut gelöſcht worden. 


1,55 * 
durch unſer General-Depöt für Schleſien: 
— A Klose, Breslau, Sadowaſtraße 58. 
Telephon Nr. 366. — Nach auswärts Verpackung billigſt. 
Preiscourante für Bezüge feinerer Qualitäten in Flaſchen frei 
Breslau od. in Fäſſern ab Bordeaux werden auf Wunſch bereit⸗ 
willigt verſandt. 


Krappitz, den 7. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
I. In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei Nr. 76 Folgendes eingetragen 
worden: 
Colonne 6: Die Firma 
Alexander Boehm 
iſt gelöſcht und als neue 
Handelsgeſellſchaft im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter unter Nr. 28 
eingetragen worden. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 28 die zu Bern: 


ATENTE Verſicherung betr. 
re een, endete Bier von Ber ache. 
J. Brauät&G. N. I. Nawrocki |senen dien - Versiche- 


rungs- Bank in Dresden 
e ee ne entſchädigt worden iſt, 


— 
— 


E Iwill ich nicht unterlaſſen, ge⸗ ſtadt unter der Firma 
Heirath! Reiche nanntes Juſtitut allen ich: Alexander Boehm 
Damen |beiigern zu empfehlen. [3251 beſtehende offene andelsgeſell⸗ 
ler get ente beben Schweidnitz, d. 1. März 1890. ſchaft mit nr eifügen ein⸗ 
ensure | August Hippe, gelungen morden: ben 
Anzeiger Berlin SW. GA. Porto 20 Pf. Fuhrwerksbeſitzer. ie eſellſcha m 


— 26. Februar 1890 begonnen, 
Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen 2) die Geſellſchafter find: 

für alle Thiergattungen beifeiten a. der Kaufmann Alexander 
billigen Prämien (ohne jeden vehm, 

Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen b. der Kaufmann Arthur 
ſich als Vertreter der Sächſi⸗ Boehm, beide zu Bern⸗ 
ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank ſtadt; 3257 
335 3) jeder der beiden Geſellſchafter 
iſt berechtigt, die Firma 
Alexander Boehm 


in Dresden 1] 
allein zu zeichnen und zu 


Ein Kaufm., Deſtillat., moſ. 30 Jahr 
alt, von angen. Aeußeren, langjähr. 
Reiſend., will in d. gold. Joch der Ehe 
treten ev. in ein Deſtill.⸗Geſch, hinein⸗ 
beirathen. Eltern od. Vormünder v. 
hübſch., häuslich erzog. 11 5 1 mit 


Georg F. Müller, 


d. Mhotogt., welche qurlidge wird, Subdirector, 


Verhältniſſe sub 


7 — 2 a 2 P 2 . ten. 
„Discretion“ hauptpoſtlag. Breslau in Breslau, Ring Nr. 6, 5 een 7. März 1890 
bis 3. 20. d. M. einzuſenden. Strengitegp Carl Spengler, Juſpector Bernſtadt, den 7. ür 1890. 
Verſchwiegendeit verlangt u. zugelich. | in Bredfan, Schwertſtr. 24. Königliches Amts⸗Gericht. 


Otto Dierich, Haupt⸗Agent, 
in Schweidnitz. 


Thätige Agenten werden in 
jedem, auch dem kleinſten Orte 
von vorſtehender Subdirection 
gern angeſtellt. a 


„ sr a Ar ER 

Die am 1. April 1890 
fälligen Pfandbrief - Cou« 
bons werden vom 15. März 
a. er. ab in Berlin an unserer 
Casse, Charlottenstrasse 42, und 
auswärts bei allen Bank-Ge- 
schäften, welche mit dem Verkaufe 
unserer Pfandbriefe sich befassen, 
eingelöst. In Breslau bei Herren 
Gebr. Gutientäg: [3261] 


Preussische 
| Hypotheken-Actien-Bank. 


Kaſſen⸗Gehilfe. 

Die Stelle eines Gehilfen in der 
hieſigen Kämmerei⸗Kaſſen⸗Verwal⸗ 
tung iſt ſofort in Folge eines Todes⸗ 
falles neu zu beſetzen. Eine feſte 
Anſtellung kann erſt nach einer ſechs⸗ 
monatlichen Probedienſtzeit geſchehen. 


Reelles Geſuch! 


Für meine Nichte, moſaiſch, 
hübſches Mädchen, aus achtbarer 
Familie, gebildet, beſcheiden und 
wirthſchaftlich erzogen, welche 
eine baare Mitgift von 7000 M. 
und vollſtändige Wirthſchafts⸗ 
einrichtung a ſuche ich einen 
paſſenden Lebensgefährten. 
Nur reelle Bewerber, nicht unter 
30 Jahr, von hier oder außer⸗ 
halb, wollen ihre Adreſſen unter 

. 2. 94 i. d. Exp. der Bresl. 
Ztg. niederlegen. 
verbeten. 


dieſer Probedienſtzeit wir uns be⸗ 
dingen, iſt vorerſt ein täglicher Diäten⸗ 
ſatz von zwei Mark beſchloſſen worden. 
Bewerbungen, welche die Angabe 
des Alters und der bisherigen Be⸗ 
ſchäftigung des Bewerbers enthalten 
müſſen, Fand unverzüglich an uns 
einzureichen. 1325“ʃ 
andeck i. Schl., 8. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Vermittler 
[3888] 


Millionen 400,000 Mark. 


Ich empfehle und versende Original-Loose zu vorstehenden Planpreisen gegen vorherige Einsendung des Betrages aui Postanweisung, ausserdem jedoch auch 
vollbezahlte (für alle 5 Klassen giltige) 2355 


B. Bilemene, Breslau, Schmiedebrücke 48. 


Für den Inhaber diefer Stelle, f 
deren jederzeitige Kündigung während 2 


Bestellung beizufügen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Muſter⸗Regiſter iſt ein⸗ 
9 worden: 
r. 34 Firma: 
Brieger Geschäftsbücher- 
Fabrik W. Loewenthal 
u 2 ein mit Bindfaden ver⸗ 
chnürteß und mit zwei Siegeln 
verſchloſſenes Packet mit zwei 
Muſtern für plaſtiſche Erzeugniſſe 
und zwar zwei Diarien mit Papier⸗ 
Inhalt; Schutzfriſt drei Jahr, an⸗ 
gemeldet 7. März 1890, Nach⸗ 
mittags 4/ Uhr. Geſchäfts⸗ 
nummern 571 und 572. [3258] 
Brieg, den 8. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht II. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung ver nachſtehend auf⸗ 
geffbrten Bedürfniſſe der ſtädtiſchen 

auverwaltung ſoll für das Ver⸗ 
waltungsjahr 1890/91 an geeignete 
Unternehmer vergeben werden: 

a. der Maurer- und Zimmerer⸗ 
arbeiten zur Unterbaltung der 
ſtädtiſchen Bauten, 

b. . zur Unter⸗ 

altung des Arbeitszeuges au 

dem Stadt⸗Bauhofe, 5 5 

der gußeiſernen Canaliſations⸗ 
gegenſtände, 
der Schlammfänge (Gullies) 
aus Cementguß, 
Straßen⸗Be⸗ 
und Viertels⸗ 


8 


e. der emaillirten 
nennungstafeln 
nummetſchilder, 

f. der k. 115 $ 
waaren für den Stadt⸗Bauhof. 

g. der Maler⸗ und Anftreiere 
arbeiten zur Unterbaltung der 
Warnungstafeln u. ſ. w. und 

h. des Bedarfs an Portland⸗Cement. 

Die Bedingungen und Bedarfs⸗ 

Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau VII, Eliſabetſtraße Nr. 10, 
2 Treppen, Zimmer 38, eingeſehen 
werden, woſelbſt verſiegelte und ent⸗ 
ſprechend überſchriebene Angebote bis 
zum 20. März d. J., Vorm. 
II Uhr, angenommen und in dieſem 
Termin in Gegenwart der erſchie⸗ 
nenen Betheiligten eröffnet und ver⸗ 
leſen werden. [3273 

Breslau, den 10. März 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt ; 
und Nejidenzitadt. 


3 N * 
Verdingung 

der Asphaltirung auf Betonunter⸗ 
bettung der Gartenſtraſte zwischen 
Teich⸗ und Schweidnitzer⸗ Straße, 
Agnesſtraße, zuſammen etwa) 


5300 qm. 

Verſchloſſene Angebote mit ent- 
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 
Wee 

. März d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
in dem Geſchäftszimmer unſerer 
Bauinſpection T. 0. Eliſabetſtr. 10 IT, 
abzugeben 3272 

ie Verdingungs = Unterlagen 
können daſelbſt eingeſehen und auch 
egen Erſtattung der Schreibgebührer 
ezogen werden. 

Breslau, den 7. März 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt 
und Neſidenzſtadt. 


. ͤ v 
Der freihändige Ausverkauf 
von Schnitt⸗, Weiſt⸗, Woll⸗, 

Kurz: u. Porzellanwaaren, 
Goldene 9 8, I. Et., 
findet in der II. Verkaufs⸗Abthei⸗ 

lung nur noch 
Mittwoch, den 12,, 


Borten, Spitzen, Mtr. v. 2 Pf. 
au, Strohhüte, St. v. 20 Pf. an, 
Kuaben: u. Hervenfilshüte, St. 
50 u. 75 Pf., alle übrigen Waaren 
ebeufalls entſprechend billig. 
B. Jare ecki, Auctiongtor. 


leinen Eiſen⸗ und Stahl⸗ = 


7 


1 


besten 


Schutzmarke. 


zeichn 


druckte Schutzmarke. 


) Die vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu niedrigeren Preisen 
sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. 


Depots in Breslau bei: 
Herm. Enke’s Nohf., Tauentzienstr. 
Herm. Elsner, Carlsplatz. 

F. Eckert, Freiburgerstr. 

Herm. Ernst, Neumarkt. 

Ed. Fache, Gräbschnerstr, 

H. Gude’s Nachf., A. Rossé, Klosterstr. 

Paul Heckel, vorm. C. Sommer, 
Neue Schweidnitzerstr. 

E. Hielscher, Neue Taschenstrasse 
und Reuschestrasse. 

Hoffmann & Aust, Sonnenplatz. 

E. Huhndorf, Schmiedebrücke. 

J. Kirtzel, Paulinenstrasse, 

Herm. Kohn, Gneisenauplatz. 

Th. Korus, Berlinerplatz. 

Carl Schampel, Schuhbrücke. 


Thee 


liefert das Thee-Importhaus 
R. Seelig & Hille, Dresden. 


Besonders empfehlenswerthe Sorten: 
Prima Souchong B. pr. Pfä. M. 
K. Souchong O. „ a — 
Blüthen-Pecco I... 
Direct gegen Nachnahme 


N) M. 4— 
— „ 4.50 


u 

Herm. Straka, Ring, Riemerzeile. 

Jos. Lux, Matthiasplatz. 

Reinh. Milde, Carl Beyer’s Nohfl., 
Alte Taschenstrasse. 

Br. Nierling, Friedrich-Wilhelmstr. 

F. A. Paul, Tauentzienplatz. 

Fr. Pohl’s Nohf., Kaiser Wilhelmstr. 

E. Poetschulat, Ritterplatz. N 

J. 6. Scholz, Lessingstrasse. 

C. R. Scholz, Schmiedebrücke, 

A. Spiller, Trebnitzerstrasse. 

A. & E. Strauss, Klosterstrasse. 

Th. Thielsch, Scheitnigerstrasse. 

Osw. Thomas, Friedr.-Wilhelmstr, 

Ernst Wiehle, Kupferschmiedestr. 

Woywode & Sonntag, Friedrich- 
Wilhelmstrasse, [052] 


Kleines ff. Reſtaurant, Mitte der 


50000 Mk. zu 4% werden zur 
erſten Stelle auf ein hieſ. Hausgrund⸗ 
ſtück per 1. Juli cr. geſucht. Taxe 
113450 Mk. Off. u. S. 100 hauptpoſtl. 


50⸗ bis 60000 M. 


per 1. April er. oder ſpäter auf 
ein rentables Dampfmühlen⸗ 
etabliſſement neueſter beſter 
Conſtruction unweit Breslau zur 


erſten Stelle a 4½% geſucht. Tax⸗ 
werth beträgt 128 600 M. Feuer⸗ 
verſicherung in gleicher Höhe. Off. 


sub M. 21380 an Haaſeuſtein 
& Bogler, A.⸗G., Breslau. 


20— 22 000 Marl 


werden auf abſolut ſich. Hyp. zur 
2. Stelle auf ein Haus a. Ring, hier 
gelegen, zu 4½% bald geſucht. Näh. 
erth. Herr Teichmann, Agnesſtr. 7, II. 


20000 Mark © 


als 1. Hypothek zum 1. Juli auf ein 
gewerbl. Grundſtück von 1,3 Hectar 

eſucht; Gebäude in vorzüglichſtem 
Banzuſtande, bei weitem obigen Werth 
überſteigend. Offerten erbittet unter 
X. P. 4, Poſtamt 8, Breslau. 


Rohtabak. 


Hamburger Sumatra⸗Haus wünſcht 
einen Agenten für Schleſien, nur 
bekannte und bei den erſten Fabri⸗ 
kanten eingeführte Perſönlichkeit. 

Offerten unter P. L. 175 g. d. Exp. 
der Bresl. Ztg. bis 15. März e. 
2 UA 
Ein Grund ſtück 
mit ſehr großem Geſchäftslocal, in 
beſter Lage der Ohlauer- oder 
Schweidnitzerſtr., wird zu kaufen 
geſucht. Offerten unter M. 8. 97 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Zur Beachtung. 


Am 26. März d. J. wird in 
Krotoſchin das am Ringe gelegene 
Kuschke’s Hötel, zweiſtöckig, 9 Fenſter 

ront, Weinhandlung verbunden mit 

olonialwaaren⸗Geſchäft, Schnupf⸗ 
tabak⸗Fabrik, erbtheilungshalber 

erichtlich verkauft. Es würde I 
kermit eine günſtige Gelegenheit für 
tüchtige Hoteliers reſp. Kaufleute 
bieten, eine ſichere Exiſtenz zu grün⸗ 
den, indem das Hotel bereits ſeit 50 
Jahren im Beſitz einer Familie iſt 
u. am genannten Ort ſich nur zwei 
Hotels befinden. Bietungscaution 
ungefähr 12000 Mark. [3862] 


Arertanfe mein altes Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft nebit Eiſen⸗ 
wanren und Deſtillation event. 
mit Grundſtück in reicher Gegend 
Oberſchleſiens. Gute Kundſchaft u. 
hohe Rentabilität wird 8 
Zur Uebernahme find 20 000 Mark 
erforderlich. Off. an die Exp. d. 
Brest. Ztg. unter L. M. 178. 


— 


61 


Sichere Exiſtenz. 


Mein feit 35 Jahren hier beſtehendes 
Colonial⸗ und Schnittw.⸗Geſchäft 
beabſichtige ich and. Unternehmungen 
wegen unter günſtigen Bedi 
bald zu vermiethen. 1369351 

Zur Uebernahme der Waaren ſind 
60% Mark baar erforderlich. 

Selbſtrefleet. wollen ſich melden. 

N. Brauer, 
Biskupitz bei Borfigwerk, 


Eine Eſſig⸗Sprit⸗ 
Fabrik 


ift ohne Grundſtück unter 
Bedingungen 


. zu verkaufen. 
Mäheres unter W. 2873 an Ru⸗ 
dolf 


ſtoſſe, Breslan. 


A 


Stadt, bald billig zu verkaufen. 
Offerten unter K. R. 90 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3894] 


Lehende 


Karpfen, 
Hechte, 


frische 


Seezungen, 
Zander, 
Hechte, 

Silberlachs, 


Steinbutten, 
Rennthier-Rücken 
und Keulen, 


Junge Hamb. Gänse, 
Enten, Str. Capaunen, 
Poularden, Poulets, 
Schneehühner, Puten, 
Birkhähne, 
frischen 


Spargel, 
Artischockeu, Gurken, 
Salat, Endivien, 
Rosenkohl, Blumenkohl 
empfiehlt [3886] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: N. Schweidnitzerstr, 12, 


* Stopfgänſe ante 


Puten 

billig, friſchen Zander und Hecht, 
fund 50 Pfg., empfiehlt Monig, 
lte Graunpenſtraße 17. [3870 


Frische Zander, 50 Pr“ 


50 Pf., 
rünelleringe, a Pfund 10 Pf. 


Neukirc Nicolaistr, 


9 Nr. 71. 

Ein guter Krankenfahrſtuhl, auf 
Gummirädern, iſt zu verkaufen 

Agnes ſtraße 1, parterre links. 


Gebr. Möbel, 
werden zu höchſten 0 
oder gegen neue eingetauſcht Nr. 6 
Junkernſtr. Nr. 6, II. Et. [3881] 


Zu” Biendend weissen Teint 
erhält man schnell und sicher, 
Du” Sommersprossen Au 
verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von [055] 
Bergmann's Lilienmilohseife, 
allein fabrieirt von Bergmann & Co. 
in Dresden. Verkauf & Stück 50 Pf. 
bei W. Ermler, Schweidnitzerstr. 5. 


reiſen gekauft 


[0159] 


Allein echtes unverfälschtes Fabri- 
kat, übertrifft an Qualität jedes 
andere Product. Man achte genau 
auf Firma und Schutzmarke. 
finden Liebev. Aufn. 
Damen Rath in Frauenleid., 


aß, Preife, bei Sladtheb, Fr. 
EazA, Selbe . 13516] 


Von hochfeinem, mildgesalzenem 


12 28282 22 es 

2 oder vorherige Einsendung des Be- 

trages (event. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die kleinsten 

. — werden versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 

; die Thees zu erproben. Dieselben sind auch in den meisten 

Delicatessen-, Colonial- und Droguengeschäften, namentlich bei den hier unten ver- 
Firmen, stets vomäthig, — Man achte aber auf unsere hier oben abge- 


anze Nachläſſe, 


Beweis: 


i 


Astrachaner : 
Winter-Caviar 


‚empfing ich erneute Zuführen und 


offerire solchen zeitgemäss billigst. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. . 
Ein großer Plüſch⸗Teppich, wenig 


gebraucht, ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf Ring Nr. 51, 1. Etage. 


— — 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für die Nachmittage, 
ſowie f. einz. Std. empf. ſ. tücht. Lehr., 


Erz., Kinderg., Bonn., erpr. Kräfte, 
Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25; 


Sehr tücht Kindergärtu. m. d.beſt. Zan, 
w. a. zugl. muſik. u. gern wirthſchaftl. 
thätig f. w., empf. Frau Friedländer. 


Ein Beamter in Oſtpreußen 
ſucht zum 1. April cr. eine = 


irthin > 


am liebſten 


Gewandte und zuverläſſige 28 


Caſſirerin 2 


fer mein Modewaaren u. Con⸗ 
eetions⸗Geſchäft p. ſof. geſucht. 
D. Seheier, Gr.⸗Glogau. 


Für mein Wäſche⸗Geſchäft ſuche 
eine tüchtige 3902 


Direetriee 


und einen tüchtigen er 
Werkäufer. 


MaxBiermann, Erfurt. 
"Eine fiche. 41 
Verkäuferin, 


mof., ſuche ich per 1. April für meine 
Schankwirthſchaft. 


: W. Hausmann, Königshütte. 


Stuben mädchen 


erhalten in adligen und feinen 
bürgerlichen Hänſern nach Berlin 
Breslan und auf Laudſchlöſſern 
nur gute und dauernde Stellen durch 
Frau Brier, Ring 2. [3887] 


Dienſtmädchen mit gut. Zeugn. 
empf. Fr. Richter, Kloſterſtr. 83, I. Et. 


Mädchen, tücht. in ff. Confection, 
m. ſ. Neue Oderſtraße Sc, 3 Tr. 


Mediziner, der Geldmangels w. 
Stud. aufg., ſ. geeign. Stell. m. Anf.⸗ 
Geh. Off. poſtl. E. 1. Königshütte. 


Für ein Manufacturwaarengeſchäft 
in der Provinz wird ein tüchtiger 


Buchhalter 


geſucht, der den Chef vertreten foll, 
olniſche Sprache Bedingung. 
eldungen nimmt entgegen 
Adolf Brieger, 
vorm. Julius Lichtheim & Co. 


Leinen⸗ u. Baumwollw. 

J. ſehr tüchtiger Reiſender ſucht 
Stellung, ev. Wäſche⸗ od. and. 
Branche. Pa.⸗Refer. Gefl. Off. u. 
B. L. 92 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


chriſtlicher Confeſſion, welcher 
auch kleinere Reiſen machen muß. 
Adolph Leyser Jr., 
Laudeshut i. Schl. 


Ein Commis, 


freundlicher und ſicherer Expedient, 
wird per bald oder 1. April e. für 
ein feineres Colonialwaaren 2c.: 
Geſchäft geſucht. 322² 
Off. u. A. R. 81 poſtl. Striegau. 
Marken verbeten. 


ür mein Modewaaren⸗, 
Leinen⸗ u. Confectionsgeſch. 
ſuche ich per 1. April einen 


erſten 


Pe 
Verkäufer u. Decorat. 
H. Friedländer, 
Brieg, Rgoz. Breslau. 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. 


holländ. Cacao ist unbedingt der feinste. 


Nur Blookers Cacao hat dann noch den 


natürlichen Oaoaogesohmaok bewährt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri- 
kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma 


2 tücht. Verkäufer 
finden per ſofort für die 
Herren-Confection dauerndes 
Engagement. Den Offerten 
ſind Referenzen, Photographie 
und Gehaltsanſprüche ohne 
Station beizufügen. 3209] 
S. Löwenstamm, 

Meißen i. S. 


Tüchtig. Verkäufer 
der Herren ⸗Garderobenbrauche 
ſucht per ſofort anderweitig 


Stellung. Off. unter L. Z. 91 
Exped. der Bresl. Ztg. [3871] 


Leinen⸗u. Modewaaren. 


Ein tücht. Verkäufer u. Deco: 
rateur, 7 Jahre am hieſ. Platze, mit 
der Branche vollſt. vertraut, ſucht 
anderweitig dauernde Stellung. Off. 
sub H. 93 Exped. der Bresl. Ztg. 

Für mein Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich per ſofort einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen 


Verkäufer. 


Bruno Becker, 
Ratibor. 


Ein kürzlich ausgelernter 


® 
+ 
Speeeriſt, 
flotter Verkäufer, ſucht, geſtützt 
anf ſein gutes Lehrzeuguiß, per 
1. April ein danerndes Engage⸗ 
ment. — Gefl. Offerten uuter 
F. M. 18 poſtlag. Reiuſch⸗ 
dorf bei Coſel erbeten. [3896] 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen (3250 


Deſtillateur 


zum Antritt per 1. April er. 

Stellung angenehm und dauernd. 
Gefl. Offerten mit Zeugnißabiär. 

sub A. W. 179 Exped. d. Bresl. 


und ein Lehrling 

können ſich zum Antritt per 1. April c. 

melden bei [3891] 
Fedor Wachsmann, Breslau. 


Ein junger Mann, welcher 4 Jahre 
in einem großen Poſamentier⸗- u. 
Wollwaarengeſchaft gelernt hat und 
gutes Zeugniß aufzuweiſen im Stande 
iſt, ſucht unter ſoliden Gehaltsanſpr. 
Stellung als Lageriſt od. Verkäufer. 
Off. unt. 2. 96 Exped. der Bresl. Stg. 


Ein junger Mann., 
Kaufmann, 27 Jahre alt u. militair⸗ 
frei, mit allen Comptoirarbeiten ver: 
traut, ſeit ca. 5 Jahren in einer 
größeren Fabrik Deutſchlands thätig 
und contractlich feſt angeſtellt, ſucht 
Verhältniſſe halber per bald oder 
ſpäter anderweitig feſtes Engage⸗ 
ment. Gefl. Offerten unt. R. M. 98 
an die Exped. der Brest. Ztg. erbeten. 


1 junger Ingenieur 


ſucht für ſeine freien Stunden 
En Nebenverdienſt und 
empfiehlt ſich zur Aufertigung 
von Zeichnungen, techn. 
Berechnungen, Patentan⸗ 
meldungen 2C. 

Gefl. Off. erb. u. 
an die Exped. der 


J ür meine Dampf: u. 
Waſſer⸗ Wahle per ſofort oder 
1. April einen nüchternen, zuver⸗ 
läſſigen [3248] 


Obermüller, 


der auch zugleich in allen Mühlen 
Bauarbeiten firm iſt. Erſuche um 
Zeugniſſe und um Angabe der Ge⸗ 


haltsanſprüche. 

A eg 
Przelaika⸗ 
Den Lanrahütte. 


. —— 

ergeſellen find. dauernde 
Fezeſchalft. hat Nah Feilen⸗ 
fabrik u. Dampſſchleif. von Reinhold 
Schiller, Brom erg BergColonieſtr. 21. 
Sonner rom 


Ein junger Mann, 
20 Jahr alt, ſucht Stell. als Haush. 
oder in irgend welcher Branche. Off. 
unt. G. H. 95 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 
Adolf Brieger 
vorm. Julius Lichthelm L Co. 


— 


E 


Dienſt, 
meiner i 
Strumpfw. Stell. als Lehrling. 
Sagan. Mathilde Sohroedter. 


8 
& 
Gr) 


ndet zum 1. 


Ein jun 
4 Mühlen: u. 


Ein Deſtillateur anime ie dahin on 


n junger Drau, mit dem Be 
rechtigungsſchein zum einjährigen 
5 € April d. J. in 
abrik wollener Fantaſie⸗ u. 


er Maun aus 
Getreidebranche, gegen⸗ 
wärtig in einem Colonialw.⸗Geſch., 
wünſcht ſich per bald im Comptoir 
eines hieſ. Getreide-Geſchäfts in der 
Buchführung zu vervollkommnen als 


Volontair. 


Gefl. Offerten unter B. 83 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [3836] 


Für mein Maunfactur⸗, Mode: 
wagren⸗ und Damenconfections⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort event: ſpäter 


1 Volontair 


und 3252 


1 Lehrling. 


J. Reichmann, Beuthen OS. 


loh suche für meinen Sohn mit 
Tertianerbildung eine Stelle als 
Lehrling in einem Holzgeschäft. 
Moritz Böhm junior, 
Beuthen 08. [1184] 


Ein Lehrling, 


moſ., Secundaner oder Tertianer, 
wird von einer bedeutenden Schuh⸗ 
fabrik geſucht. Es wird demſelben 
d. beſte Gelegenh. zur prakt. u. theor. 
Ausbildung geboten. Offerten sub 
8. 175 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung bei freier 
Station per Oſtern geſucht. 

M. Hollaender, 
Dampfmühle, Getreide⸗ und 
Sämereien⸗Handlung, 

Bernſtadt, Schl. [3180] 
* 
Lehrling 
mit guter Handſchrift Per bald 
event. 1. April geſucht von 
Jacobowitz & Silberstein, 
Leinen⸗ u. Baumwollw. engros. 
Ich ſuche für meinen Sohn zur 
weiteren Ausbildung in einem 
1 Eiſenwgaren⸗Geſchäft per 
Mai er. eine Lehrlingsſtelle. 
Hermann Schlesin 
Oppeln. 


Vermiethungen und 


der 


er, 
[3271] 


Im feinften Stadttheil iſt ein 
möbl. Zimmer mit guter Penſion 
zu vergeben. Off. L. L. 100 hauptpoſtl. 


Leſſingſtr. 9, hochpt., 1 frdl. gut 
möbl. Vorderz. ſof. od. 15. d. M. z. bez. 


Am Königspla 


iſt zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche 


Albrecht 


verdunstet aber beim Auf brühen. Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blocker, Amsterdam. 


tsittae 52, 
1 dae 


Eingang 
1 fein renovirte II. 


einrichtung, u. Mittel⸗Wohnungen 


zu vermiethen. 13801 

5 Friedr. Wilhelmſtr. Za am 
Baß ed. 60 Mel Wohn. 4 Jim. 
Zbh. ebenda 1 Eckladen günſt. Lage. 


Venda 1 Eckladen günſt. Lage. 
zarter anke „26127 
Parterr ung, 6 Zi 

Juli zu vermiethen, 1 5 
benutzung. [3750] 


Ring 56 1. Etage 
als Geſchäftslocal und Wohnung zu 
ä 

Parterrelocale nebſt 
Remiſe, eventl. Keller, 


ſind zu vermiethen Ring 56, 3. Et. 


Das von mir i nnebabende Ge: 
ſchäftslocal mit größerer Woh⸗ 
zer in beſter Geſchäftslage 
Ratibors, iſt durch u: zu vers 
miethen. Miethe 800 M. 

Bruno Becker, 
Ratibor. 


Ju Gleiwig OS. 
iſt ein Laden 


mit angrenzender Wohnung per 


1. April beziehbar, ſofort zu verm. 
Brillante Lage und für jede 
Branche geeignet [954] 


M. IL. Brenner, 
Gleiwitz, Bahnhofſtraße. 


In meinem Hauſe iſt ein 


Laden, 


in welchem ſeit 35 Jahren ein 
Manufacturwaaren = Geſchäft mit 
beſtem Erfolge betrieben wird, 
fofort zu vermiethen u. per 1. April 
zu beziehen. 3209 

M. Silherfeld, Beuthen OS. 


Für Drogiſten! 
In meinem Haufe in Laurahütte 


(15000 Einwohner), nächſte Nähe 
am Wochenmarktplatze, worin auch 


trieben wird, iſt ein Ster Laden 


mit Wohnung, ſehr geeignet für 
Drogen: und Colonial⸗Geſchäft, ſofort 
zu vermiethen und vom 1. April zu 
beziehen, event. Betheiligung. 
1186] Carl Glaser. 


Nr. 6 


ohnung in der erſten 


Etage, beſtehend ans ſieben Zimmern, 9 Bade⸗Einrichtung 


und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis 
lich Waſſer und Hausbeleuchtung. 


k. 2520 einſchließ⸗ 
1054 


Telegraphische Witterungsberichte vom 11. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


perat. 
elsins 


Tem 


BE 
Wind Wetter. 


Bemerkungen, 


7 

Aberaeen..... 752 WSW 5 bedeckt, 
Christiansund .| 729 WSW 8 Regen. 
5 | 757 = 4 3 

ockhoim ehnee, — 
Boparanda ul f i 80 {bedeeie 
Petersburg... | 765 | —5 SSW 2 wolkenlos. | 
Moskau 769 —1 WNW I heiter. 
Cork, Queenst.| 768 | iI WI wolkig. | 
el Um ae 

N ; 

N 758 5 SW5 Dunst. - 
Hamburg 763 4 SW 5 |Begen, 
Swinemünde..| 764 2 SSW 6_ Regen. 
Neufahr wasser 766 | er | ‚8 4 Ba kig. 
Memel — — — = 
Paris l 8 SW 2 bedeckt. 0 
ter res. 202 5 SW 4 Regen. 
Karisrane 9 773 4 SW 4 beaceekt. 
Wiesbaden 772 3 SWI Regen. 
München 9 774 > 8 e 
| , 2 W agen. 
Wien. 775 1 WI |wolkenlos, 
Breslau æ 771 0: 8,4. (wolkenlos, 
Isle @Aiz.....| 7775 8 NW 3 bedeckt. 
Nia | 770 7 ONO 3 wolkenlos. 
Priest: 769 6 ONO 2 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 
4 = mässig, 5 — irisch, 6 == stark, 7 = steif, 8 


2 — leicht, 3 = schwach 
stürmisch, 9= Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Ein Minimum unter 729 mm liegt an der 
init einer a hohen Luftdruckes, die sich 


Küste, in Wechselwirkung 
vom Biscayischen Busen ostwärts 


streckt, im Nord- und Ostseegebiete starke 


südliche bis westliche Winde verursachend. In D 
1 trübe und regnerisch; im Süden wolkig, bei nahezu 


In Haparanda wurde ein Nordlicht 


im Norden warm, 1 
normalen Wärmeverhältnissen. 
beobachtet, 


mittleren nordwestlichen 


nach dem südlichen Russland er- 
stellenweise stürmische 
eutschland ist das Wetter 


. ß ñ⁊ . ne EEE TER EEE 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz 


für das 


euilleton; Kar! Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltz er; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
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